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USA-Anerkennung des 
Selbstbestimmungrechts 

Erklärung Eisenhowers und Stevensons 
Die „Siampa" phantasiert 

Der Sender Freies Europa, der nicht immer 
ruhmlich von sich reden machte, hat dieser 
Tage zwei Botschaften der amerikanischen Prä­
sidentschaftskandidaten an die Völker Ost­
europas im Auftrage des „Nationalkomitee für 

ein freies Europa" verbreitet, die eine höchst 
bedeutsame Kundgebung sind. Sie bedeuten 
nämlich eine e r s t e k l a r e S t e l l u n g ­
n a h m e zur europäischen Ostfrage und damit 
auch zum Problem der Oder-Neiße. 

E i s e n h o w e r erklärt erneut, alles müsse 
vorbereitet werden, damit „die fremden Dikta­
turen mit dem Abzug aus den künstlichen Zita­
del len beginnen, di« sie «nicht« ! haben, um 
über Leute zu herrschen, welche sich selbst re­
gieren sol len." Noch deutlicher wurde S t e ­
v e n s o n , der demokratische Kandidat: „Wir 
werden um die unterworfenen Gebiete eine 
We l t der Freiheit und der Stärke aufbauen", 
erklärte er. „Denn nur in einer starken und 
friedlichen Wel t kann d e r G r u n d s a t z d e r 
S e l b s t b e s t i m m u n g bedeutungsvoll sein." 
Damit hat der Wahlkampf in U S A endlich ein 
eindeutiges Bekenntnis zum Selbstbestimmungs­
recht der Völker gebracht, das seit dem Ende 
des ersten Weltkr ieges international aner­
kannter Grundsatz war. Dieses Bekenntnis aber 
kommt einer V e r u r t e i l u n g d e r V e r ­
t r e i b u n g gleich, mit der nach dem deutschen 
Zusammenbruch der schwerste Schlag gegen 
das Recht der Selbstbestimmung geführt wurde. 
Dieses Recht aber ist es vor allem, um dessen 
Anerkennung die Vertriebenen kämpfen. Es ist 
nur logisch, daß man es den Völkern des 
Ostens — an die vornehmlich die Botschaft 
geht — nicht ausdrücklich bestätigen kann, 
ohne uns Deutsche dabei mit einzuschließen. 
Wenn auch General Eisenhower — im Gegen­
satz zu Stevenson — auf dieses Recht nicht aus­
drücklich Bezug nimmt, so geht aus seinen 
Worten doch hervor, daß er mit der Freiheit für 
die Völker, „die sich selbst regieren so l l en" , 
eben dieses Recht auf Selbstbestimmung meint. 

In diesem Zusammenhang ist es notwendig, 
auf e inen Aufsatz der Turiner „Stampa" hinzu­
weisen, der als eine Ar t Kommentar zum Be­
such des italienischen Ministerpräsidenten d e 
G a s p e r i aufgefaßt werden muß, zumal auch 
In anderen Zeitungen dieses Thema erscheint, 
das der Histor iker S a l v a t o r e l l i in der 
.Stampa" nicht von ungefähr aufgreift. Aus­
gehend v on der heutigen Verwi r rung , die eine 
Lösung der deutschen Frage ausschließe, 
schlägt der Italiener als Ersatz für Ost- und 
Mitteldeutschland den Anschluß Oesterreichs 
vor. Daß es in Oesterreich heute wieder Strö­
mungen gibt, die als einzige Lösung in der 
wirtschaftlich ausweglosen Lage ihres Landes 
den Anschluß sehen, mag durchaus zutreffen. 
Aber auch diese Frage des Anschlusses wäre — 
genau übrigens wie das Saargebiet — nur vom 
Standort des Selbstbestimmungsrechtes zu 
lösen. Der Gedanke, den Anschluß als Ersatz 
und Ausgle ich für die deutsche Einheit vor­
schlagen zu wol len und an ihr« Stell« slso « in « 

Art „Donau-Reich" mit einem Zipfel Nordwest­
deutschlandes zu setzen, ist so absurd, das man 
nicht annehmen kann, ein Realpol it iker wie de 
Gasperi könnte ihn vertreten, oder sich gar 
irgendein deutscher Pol i t iker finden, um dieses 
Phantasiegespenst aufzugreifen. Salvatorell i 
sagt selbst, seine Gedanken seien kein aktu­
elles Problem, es liege noch fern am Horizont. 
„Aber der Gedanke des Anschlusses wird wie­
der auferstehen." Damit hat der Italiener 

zweifellos recht. In den Zeiten europäischer Zu­
sammenschlüsse werden Staaten wie Oester­
reich eines Tages zu einem Widers inn werden. 
Der Histor iker läßt aber jede Kenntnis histo­
risch gewachsener Zusammenhänge vermissen, 
wenn er meint, „ein Zusammenschluß am ge­
eigneten Ort und an geeigneter Stelle könnt« 
das Oesterreich-Problem lösen und zur gleichen 
Zeit dem Reich e i n e n g e r e c h t e n u n d 
l e g i t i m e n A u s g l e i c h für die östliche» 
Verluste bieten." 

Unter „gerecht und legit im" verstehen w i r 
etwas anderes. Die Lösung, die Europa Frieden 
und Sicherheit bedeuten muß, kann — wie 
immer die derzeitigen Verhältnisse auch sein 
mögen — nur heißen: Verwirk l i chung des 
Rechtes auf Selbstbestimmung, wie es in der 
At lant ik-Charta niedergelegt ist. 

Warlenburg 1952 
Zwiachen Kintiatra&e und Kloatergasse stehen 
gen Schuttberge. Ein nicht unwesentlicher Teil 
ist zerstört. Die Straßen sind ausgestorben. — 
sommer dieses Jahres um die Mittagsstunde. 
Straße und die .Grüne Brücke". Links in der 
einige Ruinen. Noch deutlicher aber spricht die 
Allenstein hatte einst 6000 Einwohner. Heute 
Beweis, daß unsere Berichte zutreffen, die im 
preußen menschenarm geworden ist und den 
gelang 

auch letzt noch immer Ruinen und He-
der alten deutschen Stadt des Ermlande» 

Das Bild unten: Wartenburg im Spät-
Blick auf die Röhrengasse, Guttstädter 
Häuserzehe und rechts sieht man noch 

Leere auf der Straße. Die Stadt im Kreise 
scheint sie ausgestorben zu sein, ein 

mer wieder betonen, daß auch Südost-
Polen die Besiedlung unserer Heimat nicht 

H e i m k e h r e r f o r d e r n E n t s c h e i d u n g 
Es muß das letzte Weihnachten hinter Kerkermauern sein / Ein ernster Appell 

":rr m<>ia]ischf*n Appel le, den Weg der Denk­
schriften, verlassen. Dasselbe ist zur Frage der 
Westgefangenen zu sagen. W i r erklären, daß 
es unsere Auffassung ist, daß die deutschen 
Kriegsgefangenen im Westen in diesem Jahr 
i h r l e t z t e s W e i h n a c h t s f e s t , ob mit 
odeT gegen die Al l i i er ten, hinter Zuchthausmau­
ern verbringen werden." 

A l s Auftakt der Kriegsgefcngenen-Gedi ak-
woche, die vom 20. bis 26. Oktober im Bundes­
gebiet und i n Ber l in stattfindet, forderte der 
Verband der Heimkehrer in Hamburg eine 
Generalamnestie für die Kriegsverurtei lten. 
Der öffentliche Tätigkeitsbericht des V d H ver­
weist auf bestimmte Vorkommnisse in Indo-
china und Korea und fragt, ob es sich hier nicht 
auch um „Kriegsverbrechen" handelt. Sollte 
das verneint werden, wäre die ganze Faden­
scheinigkeit des in Nürnberg geschaffenen 
Pseudorechts offenkundig. 

Solange im Westen auch nur noch ein einziger 
Deutscher im Gefängnis festgehalten werde — 
es sind deren noch reichlich 1200 — könnten die 
über 100 000 im Osten, die ebenfalls als „Kriegs­
verbrecher" verurteilt sind, nicht auf ihre Fre i ­
lassung rechnen. Bei al ler Anerkenntnis der Be­
mühungen der Bundesregierung erhebt der 
Heimkehrerverband den Vorwurf , daß bisher 
k e i n e o f f i z i e l l e d e u t s c h e S t e l l e 
ü b e r h a u p t n u r d e n V e r s u c h u n t e r ­
n o m m e n hat, die Dinge einmal zwischen den 
unmittelbar Betroffenen, d. h. mit Rußland, einer 
Klärung zuzuführen. Legitimiert durch das Wort 
deT bisherigen Heimkehrer, „wir werden Euch 
nicht vergessen", wurde für die Arbeit der kom­
menden Monate folgende Erklärung abgegeben: 
„Wir werden den Papierweg, den Weg der 
säuberlich eingebundenen Dokument«, den Weg 

Nach dem Urte i l ausländischer Völkerrecht­
ler und Anwälte befindet sich unter den soge­
nannten Kriegsverbrechern nur ein außer­
ordentlich geringer Prozentsatz, deT bei fünf bis 
zehn Prozent liegen soll , dem tatsächlich kr imi ­
nelle Vergehen nachzuweisen sind. Jedenfalls 
täte man gut daran, überhaupt einmal die Na ­
men der „echten Verbrecher" zu nennen, damit 
sie von der Zahl der Unschuldigen getrennt 
werden können. Der perfide KZ-Brauch, ehren­
volle politische Gegner mit „Straßenräubern" 
zusammenzusperren, existiere heute noch, nach­
dem in al l i ierten Zuchthäusern neben dem un­
schuldigen Obergefreiten und dem General, der 
seine Pflicht tat, Verbrecher sitzen. 

Der Bundestag hat übrigens einstimmig die 
Regierung ersucht, a l len ehemaligen Gefange­
nen und Ziv i l intemierten für die in der Gefan­
genschaft geleistete Arbei t eine Entschädigung 
zu zahlen und die Heimkehrerhil fe zu verbes­
sern. 

D i e „wiedergewonnenen G e b i e t e " 
Während maßgebliche amerikanische Pol i t i ­

ker in letzter Zeit sehr nachdrücklich die von 
den Sowjetstaaten propagierte These zurück­
gewiesen haben, daß die Oder-Neiße auf der 
Potsdamer Konferenz als endgültige Grenz« 
zwischen Deutschland und Polen festgelegt wor­
den sei, brachte der aus amerikanischen Spen­
den finanzierte SendeT „Freies Europa" anläß­
lich des Breslauer „Kongresses über die wieder­
gewonnenen Gebiete" Lobgesänge über die 
Fortschritte Polens in den deutschen Ostgebie­
ten, die er als „wiedergewonnene Gebiete ' 
bezeichnete. U. a. hieß es wörtlich: „Die A n ­
strengungen, und zwar die übermenschlichen 
Anstrengungen der Polen selbst beim Aufbau 
und der Bewirtschaftung der wiedergewonnenen 
Gebiete sind weit bekannt. Ihn bewundern al le 
Freunde Polens, von ihm sprechen alle wohl­
gesinnten Völker mit Achtung . . . In dies« 
Wüste kamen nach den Jahren nach der deut­
schen und sowjetischen Besetzung die Polen. Si« 
kamen mit leeren Händen. Nur dank der Opfer­
wi l l igkeit des ganzen polnischen Vo lkes hat 
unser V o l k diese Wunide geheilt." „Freies 
Europa" wandte sich dann gegen den Versuch 
Moskaus, die polnische Oeffentlichkeit zu über­
zeugen, daß .die wiedererlangten Gebiete" einer 
sowjetischen Wohltat zu verdanken sind, dafl 
der Aufbau aus den Trümmern, die Besiedlung 
der verwüsteten Gebiete und die Bewirtschaf­
tung Schlesiens, Pommerns und eines Teiles von 
Ostpreußen „einen großzügigen Schritt der 
UdSSR und ihrer kommunistischen Helfershel­
fer in Polen" darstelle. 

Einen Tag vorher hatte der Sender i n seinem 
tschechischen Programm mitgeteilt, daß aus 

i Amer ika bisher acht Mi l l ionen Dollar für die­
sen Sender aufgebracht wurden und weitere vier 
Mi l l ionen im Herbst zufließen werden. Es wurde 
weiter gesagt, daß rund 52 Mi l l i onen D M nicht 
ausreichen. Für die „minimalste Besetzung des 
Hauptguartiers des Radio Freies Europa", für 
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aas rar Zeit 200 Tschechen, 100 Ungarn und 
70 Polen wi rken. 

Nachdem sich auch osteuropäische Emigranten-
kreise über die Pol i t ik und die teilweise üble 
Hetze dieses Senders beklagen, wäre es an der 
Zeit, daß Bonn etwas akt iver würde. West­
deutschland hat seine Funkfreiheit zurückerhal­
ten. Ausgenommen die Sender der Sicherheits­
truppen, ist für die Errichtung oder Unterhal ­
tung j e d e n Senders die deutsche Genehmi­
gung erforderlich. Darüber hinaus wäre es 
zweckmäßig, wenn auch die amerikanischen 
Geldgeber ihre Zuschüsse einmal überprüfen, 
mit denen eine Pol i t ik ermöglicht wird, die den 
Grundsätzen der freien We l t widerspricht. 

Wie sie den Sieg verspielten 
Die großen Drei in Teheran / „Auch du warst dabei" 

Das Bundeskabinett beschäftigte weh. mit der 
Ergänzung des Aufsichtsrates der Lastenaus­
gleichsbank und ihrer Umgestaltung in eine 
Körperschaft des öffentlichen Rechts. Dem zu­
ständigen Ressortminister wurde der Auftrag 
erteilt, die Zah l der Aufsichtsratsmitglieder auf 
Insgesamt 19 beschleunigt zu erhöhen. Die 
grundsätzliche Parität zwischen Landsmann­
schaften und Z v D wurde dadurch anerkannt, 
daß an Stelle des bisherigen zweiten ZvD-Ver -
treters ein Vertreter der Landsmannschaften in 
den Aufsichtsrat berufen wird. Das Bundeskabi­
nett beschäftigte sich ferner mit den im soge­
nannten Sonne-Bericht vorgeschlagenen Maß­
nahmen zur Eingl iederung der Heimatvertr ie­
benen. 

Vertreter der Konsumgüterindustrie und Ve r ­
treter der Abte i lung Lastenausgleich im Bun­
desfinanzministerium untersuchten Möglichkei­
ten einer Beschleunigung der Leistungen an 
Hausratshi l fen durch Ausgabe von Gutscheinen. 

In zuständigen Kreisen besteht noch keine 
Klarhe i t über die personelle Besetzung des 
Präsidenten- und Vizepräsidenten-Postens im 
Bundesausgleichsamt (früher Hauptamt für So­
forthilfe). A l lerd ings scheint sich bereits die 
Absicht durchgesetzt zu haben, eine „neutrale" 
Persönlichkeit, d. h. weder einen Vertr iebenen, 
noch einen einheimischen Geschädigten an die 
Spitze dieses Amtes zu stellen. M a n spricht von 
Bundestagsabgeordneten Kunze, dem Vors i tzen­
den des Lastenausgleichsausschusses des Bun­
destages. 

In München konstituierte sich die Landes­
gruppe Bayern des Verbandes der Landsmann­
schaften (VdL). Z u m ersten Vors i tzenden wurd« 
Dt. Hans Menze l , erster Vorsi tzender des 
Schlesierverbandes Bayern, und zu seinem 
Stel lvertreter Graf Lambsdorff, Vors i tzender des 
Landesverbandes Bayern der Deutsch-baltischen 
Landsmannschaft, gewählt. 

Die deutschen Heimatvertr iebenen seien die 
besten Europäer, denn sie hätten den Nat iona l ­
staat überwunden, erklärte Prof. Dr. Oberlän­
der, Staatssekretär für Heimatvertriebene in 
Bayern, auf dem Heimattag der Siebenbürger 
Sachsen in Rothenburg o. d, T. Zur Notlage der 
heimatvertriebenen Bauern betonte er die Not­
wendigkeit eines Gesetzes, das Parzel l ierungen 
unter Strafe stellt. 

In einer „Analyse der westdeutschen Arbe i ts ­
los igkei t " schätzt das Bundesarbeitsministerium, 
daß die Heimatvertr iebenen rund 300 000 der 
insgesamt etwa 600 000 strukturel len Arbe i ts ­
losen stellen. 

Liegnitz, das dank der Gratestätten der 
Piasterherzöge des Mitte la l ters zum polnischen 
.Nat iona lhe i l i g tum" erhoben wurde, sol l nach 
Warschauer Plänen e in Zentrum der polnischen 
Text i l industr ie werden. Z u diesem Zweck führt 
die Regierung — besonders in Ostpolen — ein« 
Werbeakt ion durch, um für die künftigen Lieg-
nitzer Webere ien Fachkräfte zu sammeln. 

In Rumänien finden seit dem Frühjahr erneut 
Evakuierungen und Zwangsumsiedlungen grö­
ßerer Bevölkerungsteile statt, von denen in 
erster Linie die noch rund 173 000 Deutschen in 
Siebenbürgen betroffen sind. 

Die Umsiedlungstermine 
Der Bundesrat hat der Umsiedlungsverord­

nung zugestimmt, wodurch die Etappen- und 
Endtermine für die Umsiedlung aus dem Jahre 
1951 festgelegt werden. Nordrhein-West fa len 
sol l bis Ende Dezember 58 000, bis 31. März we i ­
tere 19 000 und bis Ende Jun i schließlich we i ­
tere 44 000 Umsiedler aufnehmen. Baden-Würt­
temberg bis Ende September zusammen 28 000, 
weitere 5500 bis Ende Oktober, 11 000 bis Ende 
Dezember, weitere 6000 bis Ende März, weitere 
14 000 bis Ende M a i und schließlich als letzte 
Rate weitere 14 500 bis Ende Jun i 1953. Bremen 
sol l seinen Te i l bis Dezember, Hamburg eben­
falls bis dahin aufgenommen haben; Hessen 
sogar schon bis Ende SeptembeT. Rheinland-
Pfalz hat für seine 20 000 Aufnahmen als letz­
ten Tenn in den 31. März 1953 eingeräumt er­
halten. 

V o n den Im Umsiedlungsprogramm aus dem 
Jahre 51 vorgesehenen 300 000 Umsiedlungen 
wurden bis Ende August insgesamt 93 061 U m ­
s i e d l u n g e n d u r c h g e f ü h r t , das sind 
31 Prozent. Aus Schleswig-^Holstein sind von 
den 150 000 Umzusiedelnden bisher 37 247 Per­
sonen oder 24 v. H , aus Bayern von den 65 000 
Umzusiedelnden 28 605 oder 44 v. H . und von 
den aus Niedersachsen umzusiedelnden 85 000 
Personen 27 209 oder 32 v. H . in die Aufnahme­
länder übersiedelt worden. A m weitesten im 
Rückstand ist noch immer das Land N o r d -
r h e i n - W e s t f a l e n , das insgesamt aus die­
sem Programm 179 000 Umsiedler aufnehmen 
sol l , bis Ende August aber erst 47 425 aufgenom­
men hat. 

Im V e r l a g K u r t V o w i n c k e l erschien Peter 
K le i s t s Buch „Auch d u warst d a b e i " , d a s den 
V e r s u c h unternummt, d i e Zeit v o n 1933 b is 
1945 so z u schi ldern , w ie e i n jeder s ie mit ­
er lebt hat. Das Buch, das frei l ich manches 
A e r g e r n i s e r regen w i rd , w i l l als e ine W a r ­
n u n g an d i e Gegenwa r t v e r s t anden se in , aus 
d e n F e h l e r n d e r V e r g a n g e n h e i t zu l e rnen . M i t 
f reundl icher E r l aubn i s des V e r l a g e s b r ingen 
w i r im fo lgenden zwe i A u s z ü g e aus dem 
K a p i t e l über T e h e r a a u n d d i e . B e f r e i u n g " 
1945. 

Bs ist nicht einfach, die Konferenz von 
Teheran mit ruhigem Blut zu schildern. Roose-
vel t und Churchi l l , die Verte id iger des C h r i ­
stentums in der Welt , die Anwälte der ind i ­
v iduel len Freiheit und der Demokratie, f inden 
sich mit Stal in zu einem Bündnis der Wel t ­
herrschaft zusammen, dem wiederum Roosevelt 
unbefangen seinen Inhalt gibt, indem er von 
sich und seinen Bundesgenossen als den großen 
.We l tpo l i z i s ten" im Aufbau d e r Nachkriegs­
ordnung sp r i ch t . . . Die drei Staatsmänner . . . 
verhandeln und handeln in Teheran darum, ob 
man Deutschland nach dem Siege in zwei oder 
drei oder fünf Staaten zerschlagen sol l . 

R o o s e v e l t genügen die sieben Staaten 
nicht. Er zieht schließlich einen Plan aus der 
Tasche, der im Osten und Westen, im Süden 
und Norden einige tüchtige Amputat ionen vor­
sieht, um den Rest in fünf Staaten und drei 
internationalisierte Gebiete zu zerschneiden. 

C h u r c h i l l hat auch seinen Plan. Preu­
ßen muß verkle inert und isoliert werden. 
Bayern, Württemberg, die Pfalz, Sachsen und 
Baden sind auszuscheiden und zu einer Donau-
Konföderation zu schlagen. Preußen muß streng 
angefaßt werden, die weniger w i lden übrigen 
„Völker" sol len ein erträgliches Leben führen, 
dann würden sie nach einem Menschenalter ge­
zähmt s e i n . 

S t a l i n gefällt ke iner der beiden Pläne. 
Er macht nicht so feine Unterschiede wie 
Churchi l l zwischen wi ldesten u n d weniger w i l ­
d e n „Völkern". S e i n An l i egen ist e s erstens, 
d a s ganze Deutschland m i t größter Härte z u 
behandeln und zweitens, die eigene und seines 

polnischen Nachbarn Grenze so weit wie mög­
lich n a c h W e s t e n vorzuschieben. Er setzt 
die Curzon-Linie mit W i l n a und Lemberg auf 
seiner Seite als sowjetische Westgrenze durch, 
die — nach Churchi l l — „sich nicht auf Ge­
walt, sondern auf Recht" gründet. Er nennt 
ohne ernstlichen Widerspmch seiner beiden 
Partner die Oder als Westgrenze Polens, ob­
gleich den Polen selbst diese Wahnsinnsforde­
rung zu weitgehend erscheint. Der letzte 
Ministerpräsident der Londoner polnischen 
Exi lreg ierung, A r c i s z e w s k i , sagt damals 
in einem Interview: „Wir haben unsere For­
derungen gegen Deutschland vorgetragen und 
die Eingl iederung Ostpreußens, Öberschlesiens 
und von Tei len Pommerns v e r l a n g t . . . Abe r 
w i r w ü n s c h e n n i c h t , unsere Grenzen 
nach dem Westen so weit auszudehnen, daß 
sie acht oder zehn M i l l i o n e n Deutjche e in­
schließen. Das heißt also, w i r wünschen 
w e d e r B r e s l a u n o c h S t e t t i n . W i r 
beanspruchen ledigl ich die ethnischen und 
historischen Gebiete Polens, die unter deut­
scher Herrschaft stehen." 

M i t anderen Wor ten : Polen begnügt sich mit 
v ier bis fünf M i l l i o n e n Deutschen statt acht bis 
zehn Mi l l i onen , Polen begnügt sich mit 50 000 
Quadratki lometern deutschen Bodens statt mit 
94 000 — ungerechnet das, was es 1918 schon 
bekam. 

So w i rd über ein lebendes V o l k , dessen 
Bedeutung für das Abend land in das Buch der 
Geschichte eingetragen ist, wie über ein Stück 
V i e h verhandelt, das in Fetzen gerissen und 
nach den Launen der Sieger vertei l t werden 
sol l . Doch lassen w i r die moralische Ent­
rüstung, sie steht uns nicht zu, sie hat auch 
seit 1918 keinen Platz mehr in den Taten der 
Pol i t iker und muß sich darauf beschränken, in 
ihren Wor ten e in Scheindasein zu fristen. Was 
an Teheran erschütternd wirkt , ist d i e 
g ä n z l i c h e U n b e r ü h r t h e i t Roosevelts 
und Churchi l ls von den Erfahrungen des ver­
gangenen Weltkr ieges, ist die A h n u n g s ­
l o s i g k e i t greiser Staatsmänner über die 
Grundgesetze des historischen Ablauf« und 

I R m . T f i l j O ' z u l&Mg 
Dt« gesamtdeutsche «vangerlsdb« Synode 

appellierte an Churchi l l , Truman, Pinay und 
Stal in, d ia Voraussetzungen einer friedlichen 
Gestaltung der deutschen Verhältnisse durch 
baldige Besprechungen über die Wiederver­
e inigung Deutschlands zu sichern. Auch In Bonn 
und Pankow sol len Vorste l lungen erhoben 
werden, die gegenwärtigen Spannungen zu be­
seitigen. — Der Sicherheitsbeauftragte der Bun­
desregierung, Blank, kündigte die Errichtung 
eines Verte idigungsminister iums in Bonn an. — 
Der hessische Ministerpräsident veröffentlichte 
sensationelle Mi t te i lungen über die Geheim­
organisation des Bundes Deutscher Jugend, die 
in amerikanischem Auf t rag Partisanen aus­
gebildet haben so l l und eine inegale Gruppe 
aufgestellt hätte, um im Fal le bewaffneter A u s ­
einandersetzungen mit den Sowjets eine Reihe 
v on L inkspo l i t ikern „kaltzustellen*. Das Kab i ­
nett und amerikanische Dienststel len prüfen die 
Angelegenheit . Der BdJ . protestierte beim 
Kanz ler gegen die Enthüllungen, die er als 
nicht zutreffend zurückwies. — Die Immunität 
der kommunistischen Abgeordneten des Bun­
destages so l l wegen Hoch- und Landesvenat 
und wegen Aufforderung zum gewaltsamen 
Umsturz aufgehoben werden. — Die Tabak­
steuerreform ist vom Bundestag gebil l igt 
worden. Der Zigarettenpreis w i rd auf 8Vi Pf. 
gesenkt. Der Bundesrat beschloß auf eine 
Steuersenkung für Zigarren und Tabak. — 
Zwölf Vertreter der deutschen Geisteswissen­
schaften erhielten die Friedensklasse des 
Ordens pour le merite. 

Die französische Regierung wies eine Note 
Washingtons zurück, in der die Pariser Hal tung 
in der nordafrikanischen Frage, der Rückstand 

dar Rüstungen und dl« bisherig« Ve rwendung 
der Rüstungshilfe beanstandet wurden. — 
Frankreich w i rd mehr als eine M i l l i a rde Do l la r 
für den Au fbau seiner Wehrmacht erhalten. — 
Der deutsch-französische Gegensatz i n der Saar­
frage hat sich verschärft. Die Bonner Vorschläge 
zu einer Bei legung des Konf l iktes wurden in 
Paris zurückgewiesen. — In Frankre ich fand 
eine Großrazzia gegen die Büros al ler kommu­
nistischen Organisat ionen s ta t t — M o s k a u 
forderte die Abberufung des amerikanischen 
Botschafters Kennan. A l s G rund wurden „ver­
leumderische Attacken gegen die Sowjetunion' ' 
genannt. — Die Feier des dreijährigen Beste­
hens der SED-Regierung in Mitte ldeutschland 
fand mit einer Parade ihren Höhepunkt, die der 
Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Rates 
der Sowjets, S c h w e r n i k , abnahm. — Die 
Sowjets haben gewissen Erleichterungen für die 
Spandauer Gefangenen zugestimmt. Eine Ent­
lassung des schwerkranken Großadmirals Doe-
nitz ist jedoch nicht zu erwarten. — E in ameri­
kanisches Sanitätsflugzeug wurde Im Luf tkorr i ­
dor nach Ber l in von sowjetischen Jägern be­
schossen. 

In England ereignete sich e in schweres Eisen­
bahnunglück, das über hundert Tote forderte, 
als drei Züge an einer Kreuzung zusammen­
stießen. — 53 Dampfer mit insgesamt 60 000 
BRT wurden von den U S A und England in 
deutsche Hände zurückgegeben. — Der M a l e r 
und Restaurator Dietr ich Fey wurde in Trave­
münde verhaftet, we i l über 600 gefälschte B i l ­
der im St i l alter Meister von ihm in den H a n ­
del gebracht wurden. Die gefälschten Bi lder 
stammten von dem Königsberger Kunstmaler 
Lothar Ma lskat . 

seiner psychologischen Voraussetzungen, ist 
schließlich die naive Vertrauensse l igke i t i n 
Ihren Partner, über den jeder Ber l iner Drosch­
kenkutscher sie eines Besseren hätte belehren 
können. . 

So verspie len sie mitten im Kr iege noch 
Ihren Sieg aus den gleichen Gründen, die 
Hi t l e r den Kr i e g verspie len l a s s e n . . . 

Der Geist von Teheran beschwingt auch die 
„Tischgespräche" in der persischen Hauptstadt. 
General iss imus Sta l in erhebt auf dem A b ­
schiedsbankett sein Glas zu folgendem Toastt 
„Ich fordere Sie auf, mit mir auf die denkbar 
weitest« Gerechtigkeit gegenüber den Kr i egs ­
verbrechern zu t r inken — eine Gerechtigkeit , 
die Erschießungskommando heißt. Ich tr inke 
auf unseren gemeinsamen W i l l e n , sie so schnell 
als möglich zu erledigen, und zwar fünfzig­
tausend mindestens." 

Church i l l empört sich gegen solchen summa­
rischen Vorsch lag : „Dieser Vorsch lag ist mit 
unserem brit ischen Gerecht igkeitss inn unver­
einbar." Er w i r d sich später für die kal te 
Methode entscheiden und dem Morgenthau-
Plan zustimmen. 

Der Todesmarsch v on Bromberg hn Beg inn 
dieses Krieges war nur ein Vorsp i e l für da« 
blutige Drama, das jetzt anhebt. In Prag be­
fiehlt Herr Benesch: „Nehmt den Deutschen 
alles, was sie haben, und laßt ihnen nur e in 
Taschentuch, in das sie h ine inwe inen können." 
Ungehemmt bricht eine sadistische Ve rn i ch ­
tungswut herein über alles, was deutsch ist, 
über alles, was deutsche Un i fo rm trägt. Die 
Estnische Legion, die in Böhmen liegt, geht 
durch e in Mar t y r ium, das nie e in Menschen­
mund in seiner ganzen Schrecklichkeit w i r d 
schildern können, das aber auch niemals ver­
gessen werden w i rd . 800 000 Tote zählen die 
Sudetendeutschen, 800 000 nach dem Kr iege , 
800 000 Tode der „Befreiung". 

700 000 FTauen werden als Beute nach Osten 
verschleppt, Hundert tausende v on ihnen keh ­
ren nicht wieder zurück, sie sterben an Seu­
chen und an Entkräftung, geschändet an Le ib 
und an Seele. V i e r und eine halbe M i l l i o n 
Deutsche gehen nach dem Kr iege zugrunde, die 
meisten v o n ihnen als Opfer der „ordnungs­
gemäßen und humanen Ums i ed lung " aus den 
Ostgebieten, wie es in dem Protoko l l v on Pots­
dam heißt. V i e r und eine halbe M i l l i o n M e n ­
schen sterben nicht in den Gaskammern gehei ­
mer Vernichtungslager, sie werden auf den 
Straßen von Prag und Brünn, v on Bres lau, 
Posen und Danz ig unter dem Gebrüll der M a a ­
sen zu Tode geprügelt. 

Abe r nicht nur die Deutschen oder die T ra ­
ger deutscher Uni formen werden zu Opfe rn 
dieses Terrors. N i emand k a n n je die S l owaken 
und Ungarn zählen, die v o n den Tschechen 
hingemetzelt werden. Ungezählt b le iben auch 
die Esten, Letten, Li tauer, die Polen, Ungarn 
und Bulgaren, ungezählt die Ukra iner und 
Russen, Kaukas l e r und Tataren, die nach 
Deutschland flüchteten und nun von der „Be­
fre iung" Übenollt werden. 

Da6 geschieht i m Osten. In Westauropa aber 
kehren die Regierungen aus ihren Asy l en zu­
rück, machen aus ihrer Flucht eine Heldentat 
und stempeln die, die bl ieben, zu Verrätern. 
125 000 Holländer werden in Ke rke r geworfen, 
in denen v ie le von ihnen unter Mar te rn um­
kommen . . . In Frankre ich toben sich die k o m ­
munistischen Elemente der Resistance in « inet 
Org ie der Verge l tung aus. Der erste Innen­
minister der provisor ischen Regierung, T i x i e r , 
beziffert die summarischen Exekut ionen mit 
105 000. Der T e n o r Robespieres sei e in „Kin­
dersp ie l " dagegen, bekennt Just i zmin is ter 
T e l t g e n 1947 vor der Kammer. Dies« 
105 000 Toten s ind fast e in Dr i t t e l der nat io­
nalen Franzosen, die von kommuist ischer Seite 
als Hindernis zur Err ichtung einer V o l k s ­
republ ik östlichen Musters bezeichnet wurden . 
Wei tere Hunderttausende v o n Franzosen wer­
den mit Ente ignung bestraft, Zehntausende z u 
Freiheitsstrafen verurte i l t , 120 000 Beamte de­
gradiert, entlassen oder deT Pension für ver­
lust ig erklärt. M i t rückwirkender Kraft w i r d 
die Regierung des Marschal ls Pete in z u e iner 
„Unrechtsregierung" erklärt, obgle ich die über­
wältigende Mehrhe i t der Nat iona lve rsamm­
lung sie bestätigt hat. Die M i t g l i ede r se iner 
Regierung, Lava l , de Br inon u n d Darnand, fa l­
len unter den Schüssen der H inr i ch tung t -
kommando«. 

Vergleichszi f fer: V o r der N ieder lage Frank­
reichs bis zur Befre iung durch die A l l i i e r t e n 
wurden von der deutschen Besatzungsmacht i n 
Frankre ich 498 Ge ise ln u n d 254 Sühnepersonen 
erschossen. 

J>er Appetit hrt annähernd gaetSttt, Malenko, haiton 9h den Reat aber teftön heiß.' 
i M a i e n k o , Präsident des Präsidiums der Sowjet-KP, erklärte au/ dem Parteikongreß m 
Moskau , die Sowjetunion habe annähernd ihre historischen und natürlichen Grenzen 

erreichQ 
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Als der Wa ld in Flammen stand . . • 
Landsleute flohen aus der Mittelzone — Nehmt sie auf mit aller Herzlichkeit! 

Noch liegt das Mißtrauen auf denen, die aus 
der Mitte lzone flohen und nun im Durchgangs­
lager Wentorf, unweit Hamburg, auf ihre We i ­
terführung nach Nordrhein-Westfa len warten. 
Seit Jahren sind sie daran gewöhnt, jeden Men­
schen mit dem ersten Blick darauf zu unter­
suchen, ob er wohl ein Spitzel sei, und ihre 
Zunge zu hüten. So ist es nicht einfach, die Er­
gebnisse zu erfahren, die jeden von ihnen nach 
jahrelangem Aushal ten zur Flucht zwangen. 

Sie wohnen in sauberen Kasernenstuben und 
sind gut verpflegt, — ein schwacher Trost, zumal 
für unsere ostpreußischen Landsleute, die nach 
mühevollem Neuanfang in der Mitte lzone sich 
zum zweiten Ma l e besitzlos, obdachlos, vor dem 
Nichts sehen. Die Langwier igkeit des Auf­
nahmeprozesses zehrt an ihnen: Monate haben 
manche von ihnen in Ber l in auf die Anerkennung 
warten müssen, wo die Aufnahmekommissionen 
vor der unlösbaren Aufgabe stehen, echte und 
falsche Flüchtlinge, aus wahrer Lebensgefahr 
Gerettete und zweideutige WestwandeTer zu 
sondern. Nun, in Wentorf kann sich ein Neuan­
kömmling ausrechnen: Zweieinhalbtausend 
Menschen sind im Lager, monatlich etwa fünf­
hundert kommen weiter, also habe ich mit fünf 
Monaten zu rechnen. Und dann geht es eTst wie­
der in ein neues Lager im Aufnahmeland. Die 
Schwierigkeit in Ber l in, — das verstanden sie. 
Abe r diese neue Wartezeit, darin sehen sie nur 
schlechte Organisation und Länderegoismus, 
und ihr Denken über Westdeutschland ist schon 
jetzt nicht ohne Vorwurf . Versteht man nicht, 
w ie ihnen jeder Tag auf den Nägeln brennt? 
Zum Beispiel jenem Ostpreußen, der vor vier 
Monaten auf der Arbeitsstel le erfuhr, daß seine 
Verhaftung verfügt war und sofort fliehen 
mußte, und der heute noch Frau und Kinder 
nicht verständigen konnte; sie müssen glauben, 
man habe ihn verschwinden lassen, wie so viele. 

Er ist nicht der einzige, bei dem es um Stun­
den, um Minuten gegangen ist. Da ist deT ost­
preußische Landwirt : A l s „Neubürger" und 
Siedler konnte er sich jahrelang kraft seiner 
überragenden landwirtschaftlichen Leistung 
behaupten, denn man schätzte und brauchte ihn 
als „Aktivisten" der Gemeinde, der v ie l zur 
Planerfüllung beitrug, und sein höheres Einkom­
men verwandte er zum Te i l dazu, mit ein paar 
Zigarettep, etwas Schokolade immer noch ein­
mal die Duldung einflußreicher Genossen zu fin­
den. So war unter seinem Einfluß eine Gruppe 
einer noch zugelassenen Partei lange Zeit ein 
Faktor der Mäßigung, der manches Unhei l im 
Gebiet verhinderte. Verbindung zu den Freien 
Juristen erhöhte die Gefahr. Unser Landsmann 
erfuhr eines Tages, daß seine Partei gezwungen 
wurde, ihn auszuschließen; die Verhaftung 
würde auf dem Fuße folgen. Es blieb nur noch 
die Hintertür des Hauses zur Flucht. 

Da ist der Förster aus Ostpreußen, der schon 
mehrmals entlassen und wieder eingestellt 
wurde, we i l seine außerordentlichen Fachkennt­
nisse nicht zu entbehren waren. Er weiß von 
Wah l en zu erzählen, in denen neunzig Prozent 
ungültiger Stimmen abgegeben und ohne Skru­
pe l zu gültigen im Regierungssinne umgewan­
delt wurden. Auch er gehörte einer widerstehen­
den bürgerlichen Gruppe an und durchlebte 
Jahre äußerster Anspannung. Denn sah man bei 
getreuen SED-Genossen selbst bei groben Ver­
fehlungen durch die Finger, so lauert man bei 
e inem Beargwöhnten auf die kleinste Unkor-
rektheit im Amt, um ihn fassen zu können. Eines 
Tages g ing der W a l d des Försters in Flammen 
auf. Brandstiftung! Und schon begann die „Un­
tersuchung", so angelegt, daß er nicht schuldlos 
sein konnte. Da wußte er, was die Glocke 
geschlagen hatte, und verschwand. 

W i e v i e l Nervenkraft hat den ostpreußischen 
Beamten und seine Frau der Entschluß gekostet, 
solange auszuharren, bis einmal die Zonen­
grenze fallen würde! Er war Wehrmachtsbeam­
ter gewesen, und als man 1945 die Parteigenos­
sen aus den Aemtern entfernte, da waren das 
gesuchte Fachkräfte zum Wiederaufbau der Ver ­
waltung. Aber Schritt um Schritt vol lzog sich 
der Einzug der FDJ-geschulten Jugend in die 
Behörden, Inspektorstellen wurden mit Acht­
zehnjährigen besetzt, die bereit waren, die 
eigene Mutter preiszugeben, wenn es die Partei 
verlangte. Zur unaufhörlichen Zerreißprobe 
wurde das Leben zwischen den „Kadern" der 
Funktionäre und den Spitzeln, die ihr Leben nur 
durch die Lieferung von Nachrichten über die 
Kol legen fristen konnten. 

Und mancher ist nicht aus Schlechtigkeit zum 
Spitzel geworden. M a n verstand die zu finden, 
die sonst „ re i f waren für Sibir ien. Zu einem 
Landsmann, der schon in Spanien kämpfte, kam 
e in Kriegskamerad von damals. „Wir kennen 
uns doch, nicht wahr?" Was half das Leugnen. 
„Sie wissen doch, daß Sie als Spanienkämpfer 

Kriegsverbrecher und rettungslos verloren sind. 
Wol l en Sie sich und Ihre Famil ie retten, als 
Spitzel, oder nicht?" Und schon liegt die Ver ­
pflichtung auf dem Tisch, dem Staatssicherheits­
dienst ständig über die Meinungen der Arbeits­
kollegen, über die Stimmung im Betrieb, über 
jede Einzelheit, jeden Gedanken, jeden Blick 
der Mitmenschen zu berichten und — keiner 
Menschenseele davon ein Wor t zu sagen, — 
zum Judas und zum einsamsten Menschen zu 
werden, der noch vor Frau und Kindern dieses 
furchtbare Geheimnis wahren muß. Es gab nur 
einen Weg für unseren Landsmann: Zu unter­
schreiben und zu fliehen. 

Unbeschreibliches an waffenlosem Wider­
stehen ist drüben in der Zone geleistet worden 
und wird jeden Tag geleistet. Es ist kein Wun­
der, wenn wir uns beschämt fühlen vor diesen 
Menschen, vor ihrer Wachheit, ihrem Mut, 
ihrem messerscharfen Blick für die politische 
Realität. W i e ruhig und gemütlich, wie bl ind 
und träge sind dagegen viele von uns im We­
sten schon wieder geworden, wo die Mode und 
der letzte Ho l lywoodf i lm wieder große Probleme 
sind. Es ist ein Trost für uns, daß auch wir 
ihnen etwas zu geben haben. 

Denn da sitzen im Wentorfer Lager hundert 
Ostpreußen auf den Stühlen des Lesesaales, so 
aufmerksam und st i l l , w ie keine Ostpreußen­

gruppe im Westen je bei einer Veranstaltung, 
und vor ihnen auf der kleinen Bühne singt und 
spielt die Jugend der Bergedorfer Landsleute: 
Lieder der Heimat, kleine ernste und heitere 
Szenen in der geliebten heimatlichen Mundart, 
die Geschichte von Marie, die Gerdauen doch 
schöner fand. Sie spielen mit Hingabe, denn ein 
solches Publ ikum hatten sie noch nicht: diese 
Menschen haben sieben Jahre darauf warten 
müssen, unter Landsleuten von der Heimat 
sprechen und singen zu können. A m Schluß 
steht einer von ihnen auf, fast noch ein Junge, 
und dankt für sie alle, und jeder spürt, wie es 
ihn bewegt. Das ist unser Besitz, der vor ihren 
Augen bestehen kann: unsere Zusammen­
gehörigkeit im Geiste der Heimat. Das sagt 
ihnen, die zum zweiten Male alle Habe ein­
büßten, der Kreisvertreter der Gumbinner, 
Landsmann Kunze, der die Bergedorfer Gruppe 
in ihr Lager führte: „Vergeßt nicht, daß mancher 
im Westen, der im Fett lebt, in seiner Seele v ie l 
ärmer ist als w i r ! " 

Das aber sei jedem Ostpreußen, jeder Ost-
preußengruppe zugerufen: Nehmt Euch der 
Landsleute an, die aus der Mittelzone kommen! 
Helft ihnen, wo Ihr könnt! Fragt nicht, ob Ihr 
„zuständig" seid! Nehmt sie ohne Zögern in 
Eueren Kreis mit a l ler Herzl ichkeit und Wärme. 

C K 

St. Georg auf weißem Roft 
Die einzige freie Schule der Litauer / Ein Werk echter Kulturautonomie 

Noch vor zwei Jahren durcheilte eine Sowjet­
kommission die DP-Lager, um die Litauer zur 
Rückkehr in ihre Heimat zu bewegen. Denen 
aber saßen die Schreckenstage des Sommers 
1941 noch in den Gliedern, als nach dem Einzug 
der Russen 35 000 Litauer die Reise nach Sib i ­
rien antreten mußten. 

Damals, 1950, lebten noch ü b e r 1 0 0 0 0 0 
L i t a u e r i n W e s t d e u t s c h l a n d und es 
spricht für die dynamische Kraft ihres Vo lks ­
tums, daß sie in vielen ihrer Lager Volksschulen 
und Gymnasien einrichteten. Sie sind inzwi­
schen nach Uebersee gegangen, ein kleiner Rest 
aber blieb in Deutschland. Leben diese letzten 
8000 im ganzen Bundesgebiet verstreut, so den­
ken sie doch nicht daran, ihr geistiges Eigen­
leben aufzugeben. In alten Kasernenräumen bei 
Diepholz setzen ihre Lehrer den Zeigestock auf 
die Karte Litauens, aber auch auf mathematische 
Demonstrationen. Draußen tönt das lustige Ge­
schrei vom Sportunterricht. In den Stuben des 
Internats breiten Mädchen litauisch-farben­
frohe Gewebe über die Tische. Etwa 120 Mäd­
chen und Jungen leben hier und werden unter­
richtet vom ersten Grundschuljahr bis zum 
Abi tur . So entstand hier für die kleinste 
Gruppe eines fremden Vo lkes e i n W e r k 
e c h t e r K u l t u r a u t o n o m i e . 

Das ist der Litauer e i n z i g e h ö h e r e 
S c h u l e in der freien Welt . Sie arbeitet nach 
dem Programm deutscher Oberschulen mit gym­

nasialem und naturwissenschaftlichem Zweig, 
mit Litauisch als Hauptunterrichtssprache, 
Deutsch, Englisch und Latein. Mathematik wird 
durch al le Klassen deutsch unterrichtet, und 
auch naturwissenschaftliche Begriffssysteme 
werden dem gestaltreicheren Deutschen ent­
nommen. Die Exi l l i tauer in Uebersee unterhal­
ten die Schule durch Zuwendungen, eine gewisse 
Unterstützung erfährt sie aber auch v o n 
d e u t s c h e n S t e l l e n , was wir mit Freude 
hören. So pflanzt sich doch unser altes ostdeut­
sches Wissen auch im Westen langsam ein, wie 
wichtig es nämlich ist, die Volkstumsviel falt des 
Ostens, heute Keimzellen, zu erhalten. Geht es 
doch darum, was man in den Acker des Ostens 
zu pflanzen hat, wenn einmal das Leichentuch 
von ihm abgezogen wird, — eine dunkle Rie­
senfrage am Zeithorizont. 

Litauens Wappen-Patron St. Georg auf wei­
ßem Roß schmückt alle Räume der Schule und 
steht über ihrem regen Leben. Die Schüler, 
die weder für Schulgeld nach Unterhalt, noch 
Kleidung zu sorgen brauchen — etliche von 
ihnen sind Waisen —, halten ihr kleines Reich 
selbst in Ordnung und pflegen den Garten. Die 
schwedische Spende einer kompletten Korbbal l -
Ausrüstung gab der Schule Gelegenheit, zu 
sportlichen Ehren zu kommen. Im großen Eß-
saal sehen wir al le versammelt. Es fällt auf, 
daß den Fremden al le Kinder grüßen, und wir 
bewundern im Sti l len die Einheit von Unbefan-

Lehrer und Sclmler versammeln sich zu 
den Mahlzeiten im großen Eßsaal des 
Internates. Litauer in Uebersee sorgen 
durch regelmäßige Spenden iür den Un­

terhalt der Schüler 

Die Zimmergenossinnen haben dem Ge­
burtstagskind einen kleinen Gabentisch 
geschmückt. Das Madonnenbild an der 
Wand erinnert an die Heiligenbilder des 
Ostens, die Symbole der tiefen Religiosi­

tät der Ostvölker 

genheit und Respekt, das schlechten Lehrern 
stets unerreichbare Zie l . Bei den Lehrern sitzt 
ein stolzer Feriengast, einer der ersten Studen­
ten, die von der Schule kommen. Er studiert 
Naturwissenschaften in Bonn und war auch bei 
der Abordnung der Schule zur Wel t taguni der 
Pfandfinder in Oesterreich; denn mit den Pfad­
findern steht die Schule auf freundschaftlichem 
Fuß. Beide Konfessionen werden in ihrem 
Glauben unterwiesen. 

Die Lehrer, vierzehn an der Zahl, sind gast­
frei und nicht nur unverbindlich höflich, sondern 
herzlich. Einige haben in Deutschland studiert, 
einer in Königsberg. W i r stellen uns die glei­
chen Fragen: Wie sieht es in Ostpreußen aus, 
Arie in Litauen? Sie haben kaum Verbindung 
nach ihrer Heimat hinüber; unsere Heimkehrer 
aus Litauen sind ihre Nachrichtenguelle wie die 
unsere. Von Königsberg sprechen wir, von der 
Nehrung, dann von den Göttern der alten Pru-
ßen, von denen sie viel wissen. W i r ließen un­
sere Dankbarkeit nicht unerwähnt für die Hilfe, 
die unsere Landsleute in Litauen erfuhren; sie 
machen kein Aufhebens davon. Es ist m e h r 
a l s a l t e N a c h b a r s c h a f t und gleiches 
Schicksal, was hier verbindet. „Es gibt ein paar, 
die hetzen noch", sagte einer der Lehrer zu un­
serem Verhältnis, „als hätten sie nichts ge­
lernt." Das ist es: G e m e i n s a m e Z u g e ­
h ö r i g k e i t zu denen, die mit letzter Gründ­
lichkeit belehrt wurden, und darin gemeinsame 
Verantwortung. C K 

A u f n a h m e n : Ka t s ch insk i 

A n besonderen Feiertagen tritt der Chor des Utxmergyrnnasiume bei Diepholz in National­
tracht aui die Bühne. Die Trachten sind noch Privateigentum der Mädchen. 

Zur Gründung einer deutschen Heimatlosen-
Hilfe riefen die Treckvereinigungen von Schles­
wig-Holstein und Niedersachsen die deutsche 
Oeffentlichkeit auf. Die Vereinigungen wenden 
sich insbesondere an die Industrie- und Han­
delsverbände, die Gewerkschaften, die Bauern­
verbände, die freien und kirchlichen Woh l ­
fahrtsverbände, die Organisationen der Heimat­
vertriebenen und der westdeutschen Heimat­
bünde. In deT Heimatlosen-Hilfe soll mit ver­
einten Kräften das Umsiedlungsproblem gelöst 
werden, das Staat und Kirchen nicht al le in be­
wältigen könnten. 
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Gertrud Papendieks „Kanther-Kinder" — ein Königsberger Zeitbild 

Ctartrud Papendiek: .Dl « K*n.ther-Kind«r*, 
Ho l zne r - V e r l a g , Kdteingen am M a i n . 
512 Seiten; Preis 10.80 D M . 

TM« Zeit, i n der wir leben, verwöhnt uns nicht. 
Sie hat es nie getan. Die beiden Wel tkr iege und 
die Vertre ibung schilugen Wunden, die noch 
lange bluten werden. Zwischen diese schmerz­
lichsten Einscbniitte schoben sich Währungs- und 
Konjunkturschwankungen. W i r haben al le er­
fahren, was Inflation, Deflation, Absatzkrisen, 
Arbei ts los igkei t und politische Bedrohung be­
deuten. 

Was w i r erlebten, war der Umsturz deT einst 
bestehenden Ordnung. Im vorigen Jahrhundert 
hatte sich das Bürgertum emporgearbeitet. Die 
Ethik des redlichen Kaufmanns und seine Auf­
gabe in der Gesellschaftsordnung fand ihre l i te­
rarische Wertung in Gustav Freytags — 1855 
erschienenen — Roman „Soll und Haben" . Er ist 
das Hohe Lied der bürgerlichen Rechtschaffen­
heit. 

Uns Heutigen, die w i r die wirtschaftliche Un­
sicherheit empfinden — uns mittellose Vertr ie­
bene trifft sie noch verschärft — erscheint jene 
verklungen« Wel t der sol iden Grundsätze als 
ein goldenes Zeitalter. Doch übersieht man 
häufig die unbeguemen Klammern, welche die 
Menschen einzwängten. Würdigten diese den 
Vor zug größerer materiel ler Geborgenheit, und 
waren sie zufriedener atls die heute Lebenden? 

Sie müssen es eigentlich gewesen sein — so 
meinen wir. AbeT der große Riß von 1945 er­
schwert uns das Verständnis für jene Epoche. 
Gertrud Papendiek hilft uns hier mit ihrer zwin­
genden Erzählergabe. Ihr im Holzner-V erlag 
erschienenes Buch „Die Kantiher-Kinder" führt 
den Untert i te l „Roman einer Kaufmannsfamil ie", 
man könnte hinzufügen, einer KönigsbeTger 
Kaufmannsfamilde". 

„Der Schloßturm stand hoch Über den engen 
geschäftigen Straßen, die der ruhige Fluß zwie­
fach durchschnitt, von Brücken überquert, von 
Fahrzeugen alleT A r t in unaufhörlicher Bewe­
gung wechselvol l belebt. Das war so gewesen 
und war heute noch so. Es konnte nicht sein, 
daß sich jemals etwas ändern würde, wenn auch 
viel leicht außerhalb der Festungswälle das 
überquellende Leben nach Ausbrei tung und 
neuer Gestalt griff . . . " So führt die Autor in 
den Leser in das Königsberg um 1900 ein. Noch 
stehen die Festungswälle; das Auto ist unbe­
kannt; der Droschkenkutscher mit dem ge­
schweiften, weiß lackierten Zy l inderhut hat das 
Monopol . 

In der Oberdammgesse steht das Haus, das 
die Geschäftsräume der Saat-, Futter- und 
Düngemittelhandlung Johann Hermann Kanther 
birgt; eine Treppe höher liegt die Pr ivatwoh­
nung der Famil ie. Ihr Oberhaupt und zugleich 
der Seniorchef der alten F i rma ist Konsul Her­
mann Kanther. Er herrscht mit patriarchalischer 
Würde und erzieht seine fünf Kinder in den 
strengen Regeln einer ehrbaren Konvention. 
Insgeheim verzehrt eT sich in Sorge um die Zu ­

kunft, denn die F i rma geht von Jahr zu Jahr 
zurück. Besonders grämt es ihn, daß seine bei­
den Töchter keine „Partien" darstel len und nach 
großbürgerlicher Auffassung „arme Mädchen" 
sind. 

Sie heißen Doris und Anne. Die erstere ist 
einundzwanzig Jahre alt, vo l l gesundem Lebens-
hunger, gelegentlichen kle inen Fl irts nicht abge­
neigt (in zu respektierenden Grenzen): in hohem 
Maße ehereif. Die siebzehnjährige Anne hängt 
noch Backfisch träumen nach, die in das Sehnen 
nach einem großen Erlebnis, nach Romantik und 
Poesie überwechseln. Die Skala dieser Entwick­
lung mit ihrer zarten Empfindsamkeit bildet ein 
immer wiederkehrendes Mo t i v in der Gesamt­
komposition. Das halbflügge, kapriziöse Ding 
taumelt in der Wel t der GToßen und muß ein 
gutes Stück Naivität abstreifen, was nicht ohne 
Schmerzen vor sich geht. 

Anne ist die Lieblingsfigur der Autor in , die 
sie veTmutbar mit Zügen des eigenen Ichs aus­
stattete. Jungmädchenwünsche verweben mit 
dem Erlebnis der Strandlandschaft von Neuenort 
(NeuhäuseT); die Sinne öffnen sich dem Flu idum 
von Brise, We l l e und Walzerweise. Diesem 
strahlenden Sommer an der samländischen Küste 
sind die köstlichsten Stel len des Buches gewid­
met. M a n amüsiert sich bei den Reunions in dem 
bescheidenen Kurhaus; Offiziere aus P i l l au 
kommen eigens zum Tanzen herüber. Zweier le i 
Tuch hat die Eigenschaft, Mädchenherzen gefähr­
lich zu werden. Aber die Herren sind zu gut er­
zogen; bei der Werbung weichen sie auch nicht 
um Haaresbreite vom vorgeschriebenen Pfad 
der Schicklichkeit ab — oder verzichten tapfer. 

Starre Lebensregeln verbieten selbst das 
harmloseste Ausbrechen. Manche der damaligen 
Anschauungen erscheinen uns veTStaubt und 
kle inl ich: „Eine geschiedene Frau (gleich ob 
schuldig oder umschuldig) ist ke in Umgang für 
meine Töchter . . . i n unseren Kreisen gibt es 
keine geschiedenen Frauen." Und eine talenr 
tierte Dame klagt: „Ich habe überhaupt nichts 
lernen dürfen. Wozu denn? Offizierstöchter wer­
den in die Gesellschaft eingeführt, und die ist 
dann ihr Lebenszweck . . . " Unbekümmert, als 
sei es das Selbstverständlichste auf der Welt , 
werden Klassenunterschiede betont. Kanther 
junior reicht einem Mak l e r eine Zigarre zw i ­
schen zwei Fingern, anstatt ihm die ZigaTren-
tasche zum Wählen zu überlassen, „weil er eben 
ein k le iner M a n n ist". Daß dieser Dünkel den 
anderenGesprächspartner verletzen könnte, kam 
wohl selten jemand, der sich „oben" wähnte, in 
den Sinn. 

Gertrud Papendiek versteckt Ihre Kr i t i k an 
dieser Zeit gelegentlich in Dialogen. Sie begnügt 
sich mit der reinen Schilderung und überläßt es 
dem Leser, sich ein Urte i l zu bilden. Sie beschö­
nigt nichts, erklärt uns aber die herrschenden 
Vorurte i le . In einer l iebevol len Kle inmalere i 
werden der Tagesablauf der Kanthers und die 
Einrichtungen ihrer Umwelt aufgezeigt. W i r er­
fahren, wie sie sonntags zu frühstücken pflegen, 

Fröhliches Sorgen i n Gottes Aut t rag 
„. . . tröstet die Kleinmütigen, traget die 
Schwachen, seid geduldig gegen jeder­
mann . . . " 1. Thessalonicher 5, 14. 

Eine merkwürdige Forderung! Sie helindet 
sich nicht etwa in einer Dienstanweisung für 
Pfarrer, Diakone oder Diakonissen, sondern in 
einem Brief, den der Apostel Paulus an alle 
Gemeindeglieder in Thessalonich gerichtet hat. 
Hier wird jeder Christ darauf hingewiesen, 
daß es ein erlaubtes Sorgen, ja, ein von Gott 
ausdrücklich gebotenes Sorgen lür ihn gibt. 

Gottes behutsame Fürsorge ohne Ende, in 
gleichbleibender Treue und nie versagender 
Liebe, um Menschen, Tier und alle Kreatur 
spüren und ahnen wir nicht nur durch sein plan­
volles Wirken im Geschehen von Natur und 
Kosmos, sondern er hat uns dafür ganz persön­
lich seinen Sohn Jesus Christus mit seinem Leib 
und Blut, seinem Leiden, Sterben und Auf­
erstehen, anschaulich und unüberhörbar als 
lebendiges Wort, zum sicheren Bürgen gestellt. 

Und Gott hat dann ganz bestimmte Aulgaben 
seines ewigen Sorgeamtes jedem einzelnen 
Menschen übertragen. Wie sich ein Vater seiner 
Kinder annimmt, wie eine Mutter sich stets um 
ihre Sprößlinge bemüht, so ist und bleibt es 
Aufgabe eines Christen, Kleinmütige zu trösten, 
Mutlose aufzurichten, Schwache zu tragen und 
gegen jedermann Geduld zu üben. 

Christen können sich dieser Aufgabe unter­
ziehen, solchen Dienst verrichten und dem Auf­
trage entsprechen, weil sie sich selber in allen 
Lagen ihres Lebens von Gott getragen, geleitet 
und behütet wissen, weil sie reich sind in Gott. 
Darin besteht die unzerstörbare Sicherung ihres 
Lebens. Denn reich sein in Gott heißt: Verge­
bung empfangen, Barmherzigkeit üben und in 
der zuversichtlichen Hoffnung ewigen Lebens 
seine Existenz gestalten. Hier liegen die 

Kraftquellen, den Auftrag Gottes für ein fröh­
liches Sorgen auszuführen. 

Es gibt soviel Verbitterte auf der Schatten­
seite des Daseins in unserer unmittelbaren Um­
gebung. Die schlimmen Wetter in ihrem Leben 
heißen: einsames Altern, schmerzhaftes Krank­
sein, verfallende Gebrechlichkeit. Da hört man: 
„Hab und Gut dahin, Heimat verloren, Väter 
und Söhne gefallen, Frauen und Töchter ge­
schändet, Männer vermißt oder noch in Gefan­
genschaft." Da wird geseufzt: „Renten zu ge­
ring, Arbeit nicht vorhanden, Unterstützung 
reicht nicht aus, in der Ehe gibt es Schwierig­
keiten, die Kinder sind widerspenstig." Da 
drückt die Last der Unruhe in der ganzen Welt 
und droht die Angst vor einem kommenden 
Krieg mit grausigen Auseinandersetzungen. 

In dieser Lage und tatsächlich vorhandenen 
Situation wirkt dann die obige Mahnung des 
Apostels nicht mehr merkwürdig. Im Gegenteil, 
sie ist aktuell, zeitgemäß und gegenwartsnahe. 
Sie wird zu einer ganz persönlichen Aufgabe. 
Jeder Einzelne ist vor sie gestellt. Sie besteht 
in innerer Verpflichtung. Niemand kann sich ihr 
entziehen. Es gilt für alle Christen, diesen Auf­
trag Gottes in der Kralt des Glaubens durch 
tätigen Gehorsam als Jünger Jesu auszuführen 
und zu erledigen. Ueberau da, wo gerade wir 
sie finden und wann sie uns persönlich begeg­
nen, haben wir Kleinmütige zu trösten, Mutlose 
aufzurichten, Schwache zu tragen und ohne Haß, 
Neid und Streit in beharrlicher Weisheit unter 
eigener Selbstzucht Geduld zu üben gegen 
jedermann, indem wir nicht richten, sondern 
schlichten. Das ist fröhliches Sorgen in Gottes 
Auftrag! 

Richard Paluk, 
früher Pfarrer in Thierenberg, Samlandkreis 

Fischhausen, jetzt in Hamburg - Rissen 

wie sie sich kle iden, was sie belustigt und was 
sie verdrießt. 

Der alte Herr verdammt die spekulat iven 
„überseeischen Begriffe", kann es aber nicht ver­
hindern, daß moderne Ideen, die er als Gefähr­
dung der bewährten Ordnung ablehnt, in seiner 
Famil ie Boden gewinnen. Er muß erkennen, daß 
der ehrsame Kaufmann alter Sorte zum Ausster­
ben verurtei l t ist. Die Zeit von „Soll und Haben " 
ist abgelaufen . . . 

Es wäre b i l l i g , sich übeT manche kur ios anmu­
tenden Vorschri ften jener Epoche lustig zu ma­
chen, denn jede Zeit schafft sich die ihr zweck­
mäßige Form im Zusamimenleben der Menschen. 
W i r mögen uns anderen gegenüber offener und 
unmittelbarer geben als die Menschen vor fünf­
z ig Jahren es taten. K e i n Ge ld und ke inen Besitz 
zu haben, gi l t uns nicht als M a k e l . Das Ve r ­
hältnis der beiden Geschlechter zueinander ist 
natürlicher geworden; w i r denken großzügiger 
und sind praktischer. Und doch hatte die groß­
bürgerliche Konvent ion ihr Gutes. W i r lernen 
aus dem Buche, w ie he ik le Situationen tak tvo l l 
vermieden werden können, wie man mit Höf­
lichkeit unliebsamen Vorkommnissen und etwai­
gen Enttäuschungen vorbaut. M a n setzte von 
dem Einzelnen die Einhaltung der Spielregeln 

und die notwendige Selbstdisz ip l in voraus: nur 
wer sich selbst bezwingen kann, darf Achtung 
und Schonung von seiten seiner Mitmenschen 
erwarten. 

Ueberwundenen Gesellschaftsformen so l l man 
nicht nachtrauern. Das eigentliche An l i egen der 
Au to r in ist der H inwe is auf ein kostbares Gut 
jener Zeit : auf den herben G lanz der Redl ich­
keit. Ihre Uebung wäre heute sehr nötig. 

E rw in Scharfenorth 

E m i l v o n B e h r i n g , de r große A r z t u n d E n t d e c k e r 
des D i p h t h e r i e - H e i l s e r u m s u n d des T e t a n u s - A n t i ­
t o x i n s (er e rh i e l t 1W1 den N o b e l p i e i s ) , ist e i n S o h n 
unseres deutschen Ostens. D e r b r e i t e n Oe f f en t l i ch -
ke i t ist e r d u r c h d e n b i og raph i s chen R o m a n des be ­
k a n n t e n Schr i f t s t e l l e r s H e l l m u t h U n g e r b e k a n n t ­
g eworden . Unge r , de r auch entsprechende W e r k e 
über R o b e r t K o c h , Röntgen u n d P a s t e u r verfaßt 
hat, schließt demnächst e in M a n u s k r i p t über 
R u d o l f v o n V i r c h o w ab, dessen Todes tag 
s ich A n f a n g Sep t ember z u m 50. M a l e jährt. D iese 
volkstümliche V i r c h o w - B i o g r a p h i e erscheint , w i e 
a l le W e r k e Unigers, i m H o f f m a n n u n d C a m p e - V e r -
lag, H a m b u r g . M i t d i esem neues ten B a n d b r i n g t 
H e l l m u t h U n g e r d ie R e i h e se ine r großen B i o g r a ­
p h i e n z u m Abschluß, i n denen e r P i o n i e r l e i s t u n ­
gen h e r v o r r a g e n d e r M e d i z i n e r u n d N a t u r w i s s e n ­
schaf t ler , d i e zu Segnungen für d i e ganze M e n s c h ­
he i t g ewo rden s i n d , auf e ine gute A r t volkstümlich 
zu m a c h e n v e r s t and . 

•••••j l l ffsrsl R o m a n e i n e r Z e i t von H e f m a n n Sud ermann 
Copyright by J . O. Cotta 'sehe B u c h h a n d ­
lung Nachf., Stuttgart. 

19. Fortsetzung 

U m so eifriger trug ich im sti l len Bausteine 
herbei, um das Luftschloß schicksalhaften Ge­
schehens bis in al le Ornamentik hinein l iebend 
auszugestalten. 

Die Stunde gewitternden Erkennens — das 
stumme Einherschleppen gemeinsamer Not — 
Blicke wie Leuchtfeuer — Worte wie Erdbeben 
— und endlich — endlich — Geständnis, Flucht 
und gemeinsamer Tod! So und nicht anders 
mußte es enden, das WeTk, an dem die Norne 
jetzt spann. Oder vie lmehr i c h spann, Tag 
und Nacht. In Versen und in Prosa. M i t glü­
hendem Kopf durch die Wälder rasend. Im 
Schneetreiben auf dem Kirchhof liegend. Total 
meschugge. 

So ging es monatelang. Bis die auch meinem 
unerfahrenen Auge nicht mehr zu verbergende 
Tatsache, daß die Beherrscherin meines Herzens 
in anderen Umständen war, mir etliche Ernüch­
terung brachte. Ich mißachtete sie nicht gerade, 
aber ich mußte mir doch eingestehen, daß auf 
absehbare Zeit h in ein rettendes Eingreifen 
durch mich an dieser Stelle nicht mehr geboten 
war. 

Schließlich habe Ich noch die Ankunft eines 
kräftigen Jungen am Stammtisch mitfeiern hel­
fen. Ja, so charakterlos war ich. Und als ich 
i n dieser Nacht höchst angeregt nach Hause 
kam, mußte ich mir wohl oder übel bekennen, 
daß gar nicht jene Frau es war, die ich so heiß 
und hoffnungslos geliebt hatte, sondern das 
We ib tum an sich, das ich brauchte und für das 
sie sich als zufälliges Belegexemplar hergeben 
mußte. 

Und dabei blühte ein heißes, zu Jeglicher 
Schuld entschlossenes Glück dicht nebenbei, 
nur daß ich nichts davon ahnte. Doch davon 
später. 

D e r T a u g e n ! c h t i 

In meinem Elternhause herrschte zu Jener 
Zeit hoffnungslose Trübsal. M e i n Vater, den 
Sechzigern nahe, konnte die schwere körper­
liche Arbeit , die der BeTuf verlangte, sich nicht 
mehr abgewinnen, und mein zweiter Bruder, 
der ihm zu Hi l f e gekommen war, strebte wie­

der hinaus in die Fremde, wo ihm derwei len 
jeder Aufst ieg verloren ging. Zudem war. auch 
seine Mühe umsonst. Der Absatz verringerte 
sich, die Schulden häuften sich, und mein Vater 
ging schweigend und stieren Auges umher, als 
sähe er Geister. 

Und nun lag auch ich ihm noch auf dem Halse. 
Ich glaube nicht, daß ich ein angenehmer 

Hausgenosse war. M i r sollte ein Sohn im 
Schlafrock zu Tische gekommen sein, aus dessen 
Seitentaschen rechts und l inks der Kopf einer 
jungen Katze hervoTstecfcte, ich würde ihn, 
glaub ich, selbigen Tages an die Luft gesetzt 
haben! Ja, so seh ich mich noch, und ich kann 
den Schauder wohl verstehen, mit dem mein 
Vater sich eines Mittags jäh von mir abwandte. 

Und eines anderen Mittags erinneTe ich mich 
— da war ich freilich anständig angezogen und 
trug auch keine jungen Katzen am Leibe. W i r 
saßen zu vieren stumm, wie gewöhnlich, um 
den Eßtisch herum. Me in Vater seufzte und 
grollte in sich hinein. Und dann erhob sich ein 
Zank um nichts — um eine überflüssige Ser­
viette — um ein Gericht, das ihm zu üppig schien 
— was weiß ich? Und er schalt die Mutter und 
uns a l le als die Verderber seines Lebens und 
schalt sich selbst, daß er den anderen das Leben 
verderbe. Und der Ruin stehe vor der Tür, und 
betteln gehen müßten wir al le. 

„Und da sitzt auch noch der Taugenichts von 
Sohn, der, anstatt Geld zu verdienen, die Nächte 
herumbummelt, wenn er nicht unnützes Zeug 
kl iert . " So fuhr er zum Schlüsse auch mich an. 

Ich hätte nun wie in ähnlichen Fällen belei­
digt zur Tür hinausgehen müssen, aber ich las 
die Verzwei f lung in seinen Augen, und — wo­
her ich den Mut genommen habe, weiß ich noch 
heute nicht, denn w i r gingen bis auf den abend­
lichen Handkuß stets ohne Berührung aneinan­
der vorüber — ich trat auf ihn zu, schlang die 
Arme um seinen Hals und sagte: „Vater, es 
geht uns a l l en schlecht. Müssen wir durchaus 
unser Unglück noch größer machen, indem wir 
gegeneinander loswüten?" 

Den scheuen, gequälten Blick des Erstaunens, 
mit dem er mich anstarrte, habe ich niemals 
aus der Erinnerung verloren. Zuerst mochte er 
mich anschreien wol len ob meiner Frechheit, 
dann dämmerte es wie das Ahnen einer besse­

ren, l inderen, l iebreicheren Wel t in seinen har­
ten, wie aus Eichenholz geschnitzten Zügen auf, 
und mit einem Schnauben, das wie ein Schluch­
zen klang, riß er die Tür auf und war verschwun­
den. 

Bestürzt sahen die anderen mich an und mein 
Bruder Otto sagte: „Mach das n id i t wieder. E in 
andermal könnte es schlimmer ausgehen." 

Aber mir war die Seele leicht geworden, und 
als w i r al le beim Abendbrot wieder zusammen­
trafen, erlebte ich die Genugtuung, daß mein 
Vater sich im Gespräche freundlich an mich 
wandte. Und das war seit langem nicht gesche­
hen. 

G e d i c h t e i n S c h ö n s c h r i f t 

Damals begann aus KummeT, Not und Leicht­
sinn heraus mein Wesen sich.zu recken und sei­
ner Kraft bewußt zu werden. Der Tag bekam 
ein Rückgrat i n fest abgeteilter Arbeit , und die 
Nächte dehnten sich in köstlicher Lampenhelle 
bis gegen den Morgen. Was ich an Wissen­
schaft erraffen konnte, sog ich in mich hinein, 
wahllos, regellos, mit nie nachlassendem Durste; 
nur an den Büchern meines eigentlichen Berufes 
ging ich mit Grausen vorüber. 

Für die schöne Literatur mußten die Bücher­
schränke der Fami l i en Sorge tragen, in denen 
ich verkehrte, und der „Journalzirkel", mit dem 
die in den HinteTwald Verschlagenen ihr B i l ­
dungsbedürfnis bestritten, tat ein übriges, damit 
der Zug der Zeit mich mit sich riß. 

Unter den Schriftstellern, deren Romane loh 
damals verschlang, gab es einen, der meine 
Seele ganz gefangennahm. 

Et hieß Hans Hopfen. 
Schon in Königsberg hatte ich Verse von Ihm 

gelesen, die mir nicht mehr aus der Erinnerung 
wichen: „Lieb Seelchen, laß das Fragen se in" , 
„Dieweil du mich verlassen hast" und andere 
mehr. Dann war ein Roman mir in die Hände 
gefallen, dessen Geschehen mit dem Erlebnis 
jener denkwürdigen Sommernacht eine gewisse 
Aehnlichikeit hatte und den ich deshalb nicht 
mehr von mir ließ. Und schließlich war's mir, 
als hätte in jenem fremden Dichtersmann a l l 
mein Streben und Hoffen längst schon Erfüllung 
gefunden. Sich ihm anzuvertrauen wie einem 

älteren Bruder oder Freunde, ihm den Jammer 
meines Festgefahrenseins ans Herz zu legen und 
ihn um Rettung anzugehen, wurde ein inneres 
Gebot, dessen Stimme sich nicht mehr zum 
Schweigen br ingen ließ. 

Ich suchte die Gedichte zusammen, die ich für 
wohlgeraten hielt, kopierte sie mit meiner edel­
sten Schönschrift und legte e inen Brief dazu, 
v ie le Bogen lang, auf denen geschrieben stand, 
was ein Gott zu sagen mir eingab. 

M i t k lopfendem Herzen trug ich den p r a l l ­
gefüllten Umschlag aufs Postamt. Eine Adresse 
wußte ich nicht. Die Aufschri ft „Berlin" mußte 
genügen. Berühmte Männer werden ja immer 
gefunden. 

U n d so auch diesmal. Zwar dauerte es lange, 
bis eines Tages der vornehme braune Bütten­
brief mit der herrisch stei len Handschrift vor 
mir auf dem Tisch lag, aber nun war er ja da, 
und a l le Not hatte ein Ende. 

Was dar in stand? „Ihre Gedichte" , so hieß 
es ungefähr, „sagen mir gar nichts. Es g ibt 
Leute, die mit zwanz ig Jahren weit bessere ge­
macht haben und nichts geworden sind, und a n ­
dere, die mit zwanzig Jahren schlechtere ge­
macht haben und hernach Großes geworden 
sind. Was mir Gewähr dafür bietet, daß Sie 
Ihren W e g woh l gehen werden, ist v ie lmehr 
Ihr begleitender Brief, der seinen Eindruck auf 
mich nicht verfehlt hat. Ihm zuliebe w i l l ich 
Ihrem Streben gerne meine Ante i lnahme schen­
ken. Schreiben Sie mir mehr von sich und las­
sen Sie mich wissen, wor in ich Ihnen am ehesten 
nützlich sein kann. " 

Es würde mir schwer fallen, den Jube l z u 
schildern, den dieser Blitzschlag des Glückes in 
mir hervorrief . Aus dem Abgrunde schwärze­
ster Hoffnungslosigkeit zu den Sonnenhöhen 
emporgerissen, auf denen die Auserwählten der 
Menschheit wandeln, so v ie l Schicksalsgnade 
hatte ich nicht verdient. 

Ich lief auf den winterl ichen Chausseen um­
her, weinend und lachend, reimend und dek la­
mierend, halbe Tage, halbe Nächte lang, und 
nur von dem einen Gedanken besessen: „Wie 
kannst du dich einer solchen Segnung würdig 
erweisen?" 

D e r R e v o l u t i o n ä r 
Eine hitzige Bekennerwut überfiel mich. M e i ­

nem Retter die gefährliche Wi ldn i s meines W e ­
sens klarzulegen, schien mir hei l igste Pflicht. 
Erst wenn er mich g a n z kannte, mit a l l en Nö­
ten, a l l en Kämpfen, a l l en Widersprüchen, würde 
er imstande sein, mich mit vo l l em Bewußtsein 
dessen, was er tat, zu sich emporzuheben. U n d 
ich zögerte nicht, was ich im ersten Briefe noch 
verschwiegen hatte, vertrauend vor ihm aus-
zu breiten. 

Portsertunq folgt 
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„Auer A n f a n g ö s s l e i c h t , s ä d d e P r a c h 
V o n Dr. phil. habil. Erhard R i e m a n n , Leiter des Preußischen Wörterbuchs 

e r 

. AT I « Anfang öss leicht, säd de Pracher, als 
hei dörcht erschte Derp gegange war on hadd 
mischt öm Sack." So heißt ein plattdeutsches 
Sprichwort aus der Hei l igenbei ler Gegend, und 
so geht es auch dem Preußischen Wörterbuch am 
Beginn seiner neuen Lebensbahn. Es hat vor­
läufig auch noch „nuscht öm Sack", und es 
müssen viele gute Gevattern kommen, um ihm 
ihre Gaben zu bringen und seine Säcke zu 
füllen. 

Der Aufruf zur Mitarbeit am Preußischen 
Wörterbuch in den beiden letzten Nummern 
dieser Zeitung hat bei v ie len Freunden unserer 
Hetmatmundart guten W ide rha l l gefunden, und 
viele Landsleute haben ihre Mitarbei t zugesagt, 
darunter eine ganze Anzah l treuer, alter Mit­
helfer Prof. Ziesemers. Aus a l l en Zuschriften 
spricht die Freude darüber, daß dieses große 
Heimatwerk wiedererstehen sol l . Es erscheint 
wie ein Symbol des Lebenswil lens der Ost- und 
Westpreußen, die sich durch Not und Schicksals­
schläge nicht unterkriegen lassen. So meldet sich 
der alte Lehrer a. D. Adol f Gronau, früher in 
Conradswalde, Kreis Königsberg, der seit 1911 
am Preußischen Wörterbuch mitgearbeitet hat 
und einer der treuesten und wertvol lsten Helfer 
war: „Ich fühle mich verpflichtet, trotz meiner 
84 Jahre den Dienst wieder aufzunehmen." 
Dieses Bewußtsein der Verpfl ichtung der alten 
Heimat und ihrer Mundart gegenüber ist es, das 
al le diese Landsleute veranlaßt, dem neuerste­
henden Preußischen Wörterbuch ihre Dienste 
zur Verfügung zu stellen. 

Aber es sind noch lange nicht genug. W i r 
hatten früher rund vierhundert Mitarbeiter, und 
diese Zahl müssen wir wieder erreichen, wenn 
das We rk gel ingen soll . Vorläufig gibt es noch 
eine Reihe von Heimatkreisen, aus denen sich 
bisher ke in Mitarbeiter gemeldet hat. W i r 
brauchen aber e in Netz von Gewährsleuten, das 
gleichmaschig das ganze Gebiet von Ost- und 
Westpreußen überspannt. 

Daher bitten wir erneut al le Landsleute, in 
denen die Mundart deT Heimat noch lebendig 
ist und die bereit sind, beim Neuaufbau des 
Preußischen Wörterbuchs durch Ausfüllen von 
Fragebogen mitzuhelfen, ihre Heimatanschrift 
und ihre jetzige Anschrift der vorläufigen 
Sammelstelle P r e u ß i s c h e s W ö r t e r ­
b u c h , O l d e n b u r g ( O l d b . ) , B e e t h o -
v e n s t r a ß e ß , mitzuteilen. 

Die Landsleute aber, die sich bereits gemeldet 
haben, bitte ich, nicht enttäuscht zu sein, wenn 
ihnen nicht gleich die eTsten Fragebogen ins 
Haus geflattert kommen.. Bis zur Stunde sind 
die Gelder für den Druck noch nicht da, aber sie 
werden nicht lange mehr auf sich warten lassen. 
Inzwischen bitte ich die Mitarbeiter, schon mit 
der Sammelarbeit zu beginnen und alles aufzu­
zeichnen, was ihnen aus dem reichen Wortschatz 
der Heimat einfällt. Viel le icht bedeutet es für 
viele eine Hil fe, wenn ich aus diesem Reichtum 
einige Stoffgebiete herausgreife und als erste 
Themen für die Sammelarbeit empfehle: 

I. Die Wel t des Bauern. 
a) Das Bauernhaus und seine Einzelteile, 
b) Das bäuerliche Gerät, 
c) Das Feld und seine Bestellung, 
d) Das V i e h und seine Pflege, 
e) Die K le idung (Volkstracht), 
f) Die Ernährung (besondere Speisen und 

Getränke), 
g) Der Bauerngarten (Blumen, Obst, Ge­

müse) , 
h) Bauerregeln, 
i) Volksg laube und Brauchtum Aus­

saat, Ernte und V i eh . 
II. Die We l t des Fischers. 

a) Die Fische, 
b) Die Ar ten des Fischfangs (Netze, Reu­

sen, Angeln), 
c) Die Schiffe, ihr Bau und ihre Einzel­

teile. 

d) Vo lksg lauben und Brauchtum der 
Fischer. 

TTT. Die Wel t des Handwerks. 
a) Die einzelnen Handwerke und ihre 

Arbeit , 
b) Ihr Gerät, 
c) Ihr Brauchtum. 

Dieses Schema sol l nur ein Hinweis sein, mit 
welchen Gebieten sich unsere Mitarbeiter vor­
läufig schon beschäftigen und worauf sie bei 
der Arbe i t ihr Augenmerk richten können. Wer 
z. B. in seinem jetzigen Wohnort einen ost-
preußischen Fischer kennt, wird wertvol le 
Pionierarbeit leisten., wenn er versucht, von ihm 
den Wortschatz der Fischer zu erkunden. Das­
selbe gi lt auch für die anderen aufgeführten 
Berufsgruppen. 

Auch wenn man im Gespräch auf ostpreußi­
sche Mundartworte stößt, dann ist es immer 
zweckmäßig, sie sofort — möglichst im Satz­
zusammenhang — aufzuschreiben. M a n wird 
bald seine helle Freude daran haben, zu sehen, 
wie solch eine Wortsammlung täglich wächst. 
V o n Zeit zu Zeit w i rd der Sammler dem Preußi­
schen Wörterbuch dann seine Schätze zu­
schicken. 

Das Preußische Wörterbuch aber wünscht 
seinen Mitarbeitern v ie l Sammelerfolg und 
sich selbst eine gute erste Ernte! 

Die Kommisston für Vo l k skunde der Vertr iebenen 

Im V e r b a n d deutscher V e r e i n e für V o l k s k u n d e e. V . 
hat auf d e m Vo lkskunde -Kongreß in Passau im 
A u g u s t 1952 d e n Leiter des „Preußischen Wör te r ­
buchs" , Dr. ph i l . habi l . E rha rd R i emann -O ldenbu rg 
(Oldb), der früher als Dozent für V o l k s k u n d e an 
der Hochschule für Lehre rb i l dung in E l b ing tätig 
war, als Ve r t re te r der Be lange de r nordostdeutschen 
V o l k s k u n d e z u m M i t g l i e d der K o m m i s s i o n gewählt . 

Liebe Osrtpreu ßenkinderl 

Heute hat euch der kleine Rasemuck einen 
ganzen Sack vo l l Sagen und Geschichten mitge­
bracht. Und wei l ihr so gerne Rätsel habt, sollt 
ihr auch bei diesen Sagen etwas zum Raten 
haben. 

Es s ind fünf uralte Geschichten, die euch der 
kle ine Rasemuck erzählen w i l l . Sicherlich kennt 
ihr diese oder jene Sage noch aus der Heimat, 
viel leicht haben euch auch die Eltern schon von 
diesen wunderlichen Dingen erzählt. Aber der 
k le ine Rasemuck hat nun bestimmt im Augen­
bl ick vergessen, in welchen Dörfern oder Städ­
ten diese Sagen spielen. Ihr müßt jetzt heraus­
finden, wie die Ortsnamen heißen. Habt ihr al le 
Namen gefunden, dann nehmt ihr die Anfangs­
buchstaben von den vieT ersten Namen und die 
beiden Endbuchstaben von dem fünften Namen. 
Zusammengesetzt ergeben sie den Namen einer 
weiteren ostpreußischen Stadt. So, und nun be­
ginnt unser Sagenraten. 

Der Riesenaal im Frischen Haff 

V o r v ie len hundert Jahren trieb einmal eirl 
r iesiger A a l sein Unwesen im Frischen Haff. Er 
fügte den braven Fischern, die zum Fang aus­
fuhren, großen Schaden zu und bedrohte sogar 
eine friedliche Stadt, die am Ufer des Frischen 
Haffes lag. U m den bösen A a l bei guter Laune 
zu halten, gaben ihm die Bürger dieser Stadt 
die allerbeste Verpflegung. Einstmals schenkten 
sie ihm auch ein Tönnchen Bier, das in dieser 
Stadt gebraut wurde. Da starb der A a l an dem 
scharfen Bier und wurde unter großem Jubel 
von den Bürgern an eine Kette gelegt. Im Hafen 
wurde immer noch die Stelle gezeigt, an der die 
Bürger den toten A a l angekettet hatten. Auch 
die Kette sollte noch vorhanden gewesen sein, 
und ein Waldweg in der Nähe heißt noch heute 
.Der lange A a l " . — Wie heißt die Stadt? 

Der Konopka-Berg 

Der W i r t Konopka aus dem masurischen Dorf 
Ogonken, das unweit einer größeren Stadt liegt, 
geht eines Abends von dieser Stadt, in der er 
Scharwerkerdienste verrichtet hatte, nach 
Hause. A l s er in der Nähe seines Heimatortes 
an einen BeTg kommt, sieht er, obgleich es Som­
mer ist, e inen Schlitten auf- und abwärts jagen. 
Auf diesem Schlitten, der von einem Mann ge­
schoben wird, sitzt eine alte Frau. Verwundert 
fragt Konopka den Mann, was er da mache. 

Spricht der Fremde: „Ich bin der Teufel ! Und 
wei l ich eine Dummheit gemacht habe, muß ich 
nun dieses alte We ib bis an ihr Lebensende 
bergauf- und abfahren. Viel le icht kannst du mir 
helfen! Grabe am kommenden Donnerstag kurz 
vor Mitternacht hier eine tiefe Grube, und wenn 
ich dann mit dem Schlitten vorbeikomme, werfe 
ich die A l te hinein, und du schüttest dann das 
Loch zu . " 

Konopka wi rd es heiß und kalt. Aber als der 
Teufel ihm nun reichen Lohn verspricht, sagt eT 
zu. Und so geschieht es. 

A l s nun Konopka bei dem Teufel seinen Lohn 
einkassieren w i l l , sagt der Schwarze: „Geld 
habe ich nicht, aber ich werde im Schloß der 
nahen Stadt spuken. Dann sagst du, daß du den 
Spuk bannen kannst und verlangst hundert 
Taler. Ich gehe dann auf das Schloß Steinort 
weiterspuken. Dort machst du es genau so. Du 
kannst vom Grafen zweihundert Taler verlan­
gen. Aber damit mußt du zufrieden sein." 

Es dauerte nicht lange, da war im Schloß der 
nahen Stadt wirk l ich der Teufel los. Es spukte 
an a l len Ecken und Enden. Konopka aber bannte 
den Spuk und erhielt die geforderten 100 Taler. 
M a n kann noch bis heute die abgerissene Mauer 
sehen, durch die der Teufel das Schloß verlassen 
hatte. In Steinort ging es ebenso. Und die Ge­
schichte geht noch v ie l weiter, aber wir hören 
jetzt auf. Denn wir wol len nur den Namen der 
Stadt wissen, in der das Spukschloß stand. — 
Wie hieß die Stadt? 

Der Finger l ing 

Dicht neben dem Dorf Leunenburg, das ehe­
mals eine Stadt war, liegt ein Schloß. Vo r lan­
gen, langen Zeiten haben hier d i e Fingerlinge 
oder Erdmännlein, die man auch Barstucken 
nannte, ihr Unwesen getrieben. Einst erschien 
bei dem Grafen eine Schar Fingerlinge, die als 
Brautwerber für ihren König kamen. Denn der 
Graf besaß eine wunderschöne Tochter. Die 
kle inen Männlein versprachen, daß das gräfliche 
Geschlecht reich und mächtig werden würde, 
wenn es die Barstucken ungestört in dem 
Schlosse hausen ließe. A l s der Graf den Antrag 
annahm, schenkten ihm die Männlein einen F in­
gerring mit der Mahnung, diesen gut zu ver­
wahren. Solange der Ring i m Schlosse sei, werde 
auch das Glück nie fortgehen. 

Als der VeTmählungstag kam, führte der 
Schloßherr seine Tochter in ein von den Erd-

männlein bezeichnetes Zimmer. Dort wollte deT 
König die Braut in Empfang nehmen. Aber nie­
mand sollte und durfte das Tun der Fingerlinge 
belauschen. A lso geschah es, daß niemand mehr 
erfuhr, was mit dem schönen Mädchen geschah. 
A m folgenden Morgen war sie verschwunden, 
und niemals hat e in Mensch sie wiedergesehen. 
— Wie heißt nun das Schloß? 

Der Kamsvikus 

A m rechten Ufer der Angerapp, unweit einer 
größeren Stadt, liegt ein Berg, der Kamsvikus. 
Lange bevor der Orden in das Land kam, soll 
hier einmal eine Burg gestanden haben, deren 
Herr „Kamsvikus" genannt wurde. Das war ein 
böser, wi lder Mann, d e r seine Untertanen 
quälte und knechtete, bis sein eigenes Weib ihn 
fesseln und im Schloßgewölbe einmauern ließ. 
Nach seinem Tode trieb es das We ib des Kams­
vikus aber noch v ie l ärger. Da s o l l eines Tages 
das ganze Schloß mitsamt seiner bösen Herr in 
im Berg versunken sein. Die Menschen abeT 
sagen, das böse We ib g e h e noch heute in Gestalt 
e i n e r schwarzen Kuh um u n d der Kamsvikus, in 
eine schwarze Katze verwandelt, treibe sie vor 
sich her. Andere erzählen, s i e weTde. v o n einem 
schwarzen Ritter verfolgt. 

Der Sohn des Kamsvikus a b e r w a r ein guter 
u n d frommer Mann. Ein großes Eisenkreuz, das 
noch lange i n der Kirche dieser Stadt aufbe­
wahrt wurde, sollte sein Denkmail sein. — Wie 
hieß diese Stadt? 

Das Dittchenbrot 

V o r langen Zeiten, als die Diebe noch zum 
Galgen geführt wurden, sollte auch i n einer ost­
preußischen Stadt e inmal e in Dieb gehängt wer­
den. A l s der lange Zug, in dem sich auch der 
Bürgermeister und die Ratsherren befanden, sich 
dem Richtplatz näherte, sagte der Dieb: „Ge­
währt mir noch eine Bitte, bevor mein letztes 
Stündlein schlägt. Erlaubt, daß ich mir vom 
nächsten Bäcker ein Dittchenibrot hole, denn ich 
habe solchen Hunger." Die Ratsherren mitsamt 
ihrem Bürgermeister waren mitleidige Leute, 
und der Herr Bürgermeister zog sogar einen 
Dittchen aus der Tasche und gab ihn dem armen 
Sünder. Spornstreichs lief der Dieb zum näch­
sten Bäcker, der schon hart am Tore wohnte, 
steckte das Brot in seinen Ranzen, und ehe noch 
die Ratsherren einen Ton sagen konnten, jagte 
der schlaue Galgenvogel aus deT Stadt heraus 
und rief: „Dank ferrt Dittchenbrot!" — und 

ward nicht mehr gesehen. — Wie heißt die 
Stadt, in der dieses geschah? 

Wenn ihr nun von den vier ersten Städte-
und Schloßnamen den Anfangsbuchstaben, von 
dem letzten — dem fünften — Namen die bei­
den Endbuchstaben nehmt und sie aneinander-
setzt, dann habt ihr den Namen der gesuchten 
Stadt gefunden. Auch in dieser kleinen Stadt 
ist einmal etwas Wunderbares geschehen, was 
ich euch noch schnell erzählen wi l l . 

Im Schlosse dieser Stadt wurde früher das 
Archiv der preußischen Stände aufgehoben, in 
dem die Privi legien (Vorrechte) des Landes 
Preußen enthalten waren, Der Schlüssel zu die­
sem Archiv befand sich wohlverwahrt beim Re­
gierungskanzler in Königsberg. Geht da vor 
mehr als dreihundert Jahren eines Tages der 
Schloßhauptmann, Herr Mart in von Wal lenrods 
durch die Gänge und sieht plötzlich zu seinem 
großen Verwundern die stets so streng ver­
schlossene Tür des Archivs offenstehen. „Das 
sind woh l gar Diebe gewesen!" denkt der Herr 
Hauptmann und geht mutig hinein. Kaum ist er 
aber über die Schwelle getreten, als die Tür 
hinter ihm zuschlägt und er nicht mehr hinaus 
kann. M a n befreite ihn dann durch das Fenster, 
dessen Gitter geweitet werden mußten. Eine 
Woche danach erhielt der Herr Hauptmann seine 
kurfürstliche Bestallung: er sollte Regierungs­
kanzler werden. Der alte Kanzler war zu der­
selben Zeit gestorben, da die*se seltsame Bege­
benheit sich zugetragen hatte. 

Heimatliches 
zum Kopfzerbrechen 

Silbenrätsel 

Aus folgenden Silben sind 15 Wörter nach­
stehender Bedeutung zu bilden, deren erste, 
dritte und letzte Buchstaben, alle drei von oben 
nach unten gelesen, einen Spruch des Danziger 
Philosophen Schopenhauer ergeben. (Achtung: 
pf - 1 Buchstabe!) 

a — a — ab — bahn — bern — eben — de — 
de — de — del — der — ehr — ein — e n —• 
hahn — han — haus — hoe — i — in — knip — 
korb — k u — Ii — ma — näh — ne — nig — 
noa — nungs — pin — pfel — ra — rei — rei — 
ro — sa — scheit — schi — schnei — se —• 
sei — stra — ße — ta — ter — tusch — wet — 
wi. 

1. Gründer des Königsberger Studentencorps 
„Masoviia". 2. Was unternahm Ferdinand Gre-
gorovius, ehe er Roms Geschichte schrieb? 3. 
Verleumdrische Schabberei. 4. Steht auf der 
Turmspitze, 5. Deutscher Bund im Mittelalter, der 
auch im Osten Städte gründete. 7. Heimatliches 
Fettgebäck. 8. Tüchtige Landwirt- u n d Züch­
terfamilie im Ermland und Natangen, 9. V e r ­
kehrsregelung für viele enge Gassen unserer 
alten Städte. 10. Versammlungshaus d e r Hand­
werker. 11. Besaß Lovis Corinth als kleiner 
Junge 12. Hochmeister während d e r Blütezeit 
des Deutschen Ritterordens. 13. Obstbehälter. 
14. Wertvol les Besitzstück, das manche Haus­
frau auf dem Treck rettete. 15. Plattdeutscher 
Ausdruck für Verkehr mit dem Nachbarn. 

Versteckrätsel 

1. Afl'tweynotihen. 2. Angerapp. 3. Bischofs­
burg. 4. Brüsterort. 5. MemelniedeTung. 6. Ne-
monien. 7. Rominte. 8. SchmaMeniingken. 9. 
Treuburg. 

10. Beldahnsee. 11. Brandenburg. 12. Geser.ich-
see. 13. Groß-Damerau. 14. Kraxfepcl len. 15. 
Mühlhausen. 

In jedeT der vorstehenden Wörter ist in auf­
einanderfolgenden Buchstaben je ein kürzeres 
Wort enthalten. Nachdem du diese versteckten 
Wörter gefunden und richtig geordnet hast, e r ­
geben, von oben nach unten gelesen, ihre A n ­
fangsbuchstaben von 1—9 eine heimatliche 
Stadt, von 1 0 — 1 5 den Dichter, der 1744 hier ge­
boren ist. 

r Rätsel-Lösungen der Folge 

Silbenrätsel von einem 12jährigen Ostpreußen 
1. Dussel, 2. Ebene, 3. Dummsdorf, 4. Oh l ­

dorf, 5. Marinowo, 6. Mahlzeit, 7. Schassee-
kratzer, 8. Tuta, 9. Erntedank, 10. Bernstein­
kette, 11. Universität, 12. Rombinus, 13. Eichen­
stock, 14. Handweberei, 15. Abend, 16. Ente, 
17. Bauernstand, 18. Brennsuppe. 

De dommste Bure haebbe de dickste Kar­
toffel. 

Gleiche Namen 
Hohenstein, Elm, Rhein, Mühlhausen, Saal­

feld, Drewenz, Osterode, Roßbach, Friedland. 
„Hermsdorf". 

Stopp em to! 
Karmitten, Mehlauken, Trempen, Juditten, 

Liebemühl, Bartenstein, Gerdauen, Wil lenberg, 
Doben, Schönbruch, Steinort, Buddern, Zinten 
Cranz ( K r a n z ) . 

„Mit lautem Jubel bringen wir den schönsten 
Erntekranz " 

Soeben erschien die 

neue Heimat-Serie 
»Unvergeßliche Heimat« 2. Band 

252 w e r t v o l l e B i lder , d a v o n 72 b u n t f a r b i g * A u s k u n f t 

u n d P robeb i lde r d u r c h Gre i l i n g -B i l d e r s t e l l e L e n s a h n i . H . 

O H N E M U N D S T U C K 

U N D M I T K O R K « 10 PF . 

H S C H E I N E N A U S G E S T A T T E T 
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die Jnshtbufg" legte im Hafen an 
V o n Herbert W e n s k y 

A n den -warmen Herbst­
tagen besuchten wir eine 
liebe ostpreußische F i ­
scherfamilie in einem 
Dorf an der Kie ler Förde. 
Die beiden Kinder hatten 
— oft im Gegensatz zu 
uns Großen — nur eine 
gemeinsame Liebe: den 
Hafen mit den sich bis­
we i l en sanft schaukeln­
den Booten und Schiffen. 
Draußen auf der Förde 
selbst, wo die Makre len­
fischer v o l l eT Spannung 
auf die roten tanzenden 
Knöpfe ihres Angelgeräts 
blickten, war es sicherlich 
schön, aber auf die Dauer 
für die jugendlichen Her­
zen etwas langweil ig. Und 
hatte nicht gestern der 
plötzlich aufkommende 
abendlandige Sturm das 
kle ine Boot immer mehr 
in Richtung des Bülker 
Leuchtturms getrieben? 
A m interessantesten und 
sichersten war es schon 
im Hafen. Auf der l inken 
Seite schliefen sich die 
behäbigen, dunklen Fisch­
kutter von ihren Nacht­
fahrten aus, und auf der 
rechten Seite wiegten sich 
elegante, stolze Jachten, 
die man als Sinnbilder 
der schlanken Linie und 
d e r Sauberkeit nicht ge­
nug bewundern konnte. 
W i e Trakehner kamen 
sie in den Hafen gerast, um sich artig an einer 
Ankerboje festlegen zu lassen. 

Eigenartigerweise zogen aber die dickbauchi­
gen Kutter die beiden Jungen noch mehr an als 
die gepflegten, schnittigen Jachten. H ier konnte 
man doch vom Ka i aus auf die P lanken sprin­
gen, ins Steuerhaus flitzen, mit einem Blick auf 
den Kompaß an dem Steuerrad drehen und nach 
unten schauen, wo es so schön nach Maschinen 
roch. 

A l s w i r am Tage vor unserer Abfahrt noch 
einmal, von See kommend, eine Hafenabschieds­
runde machten, fragte mich Harald, der Zehn­
jährige: „Was ist da so Interessantes zu sehen?" 

Ja, was? Es war ke in Kutter, keine Jacht, es 
war ein schweres, dunkles Motorschiff, größer 
als die anderen, und es wirkte in seinem ab­
getragenen Gewände wie ein Rübezahl, der kurz 
auftaucht und morgen wo anders ist. W i e eine 
Kraftgestalt mit sagenhafter Vergangenheit. 

E in schon etwas verschwommener Name auf 
dem Bug ließ die Gegenwart verschwinden: 
INSTERBURG 

W a r nicht mein Leben irgendwie mit diesem 
Namen verbunden? W i e v i e l hundertmal hat 
man den Fragebogen ausgefüllt! Geb. in : , und 
die Hand schrieb dahinter: Gr.-Triaken, Kreis 
Insterburg. Der Pfarrer hatte gefragt: „Und wo 
bist du geboren, mein Junge?" Anders bei den 
Musterungen. Geboren?? Im Flüchtlingslager 
Fr ied land ging es am laufenden Band. V o n 
nebenbei drang e in feiner weißer Staub in das 
Schreibzimmer: Geboren in Gr.-Triaken, Kre is 

A u f n a h m e : H e r b e r t W e n s k y 

INSTERBURG 
Dieser schon etwas verschwommene Name aui dem Bug 

ließ die Gegenwart verschwinden 

Insterburg, Ostpreußen . . . W o jetzt die Russen 
sind, die man eben noch gesehen hatte. 

Hara ld war damals fünf Jahre alt, wie jetzt 
sein kle iner Bruder. „Wie heißt das Schiff, mein 
Jung?" 

„Insterburg", k lang es über das Wasser. 

W o h l zum erstenmal in seinem Leben sprach 
er das Wort aus. Ich freute mich: es k lang noch 
echt ostpreußisch. So etwas mit dem scharfen 
rr. Und der Kleine, der noch nicht lesen, nur 
seinen Namen Hanno schreiben konnte? Im 
Westen geboren. Aber das „Insterburg" klang 
nicht fremd. Eigenartig, wie Leben in tote N a ­
men kommt, wenn e in lieber M u n d sie aus­
spricht. Sag mal „Gumbinnen". Sag mal „Tilsit". 
Sag mal „Pr.-Eylau". „Papa, was sol l ich noch 
sagen?" „Alles, alles, mein Jung, damit al les 
lebendig bleibt." 

A l s der Zweite We l tk r i eg kaum begonnen 
hatte, hielt vor der Kirche am Mark t in Inster­
burg e in Auto, dem drei Personen entstiegen. 
Sie traten in den halbdunklen Raum. Lange ver­
weilte das alte Ehepaar vor dem Al tar . Beim 
Ver lassen sagte eine l iebe Frauenstimme: „Hier 
bin ich getauft und eingesegnet. Und hier wur­
den w i r getraut. Hast uns heute hergefahren . . . 
(ein leichtes Berühren der Hand:) „Es war 
schön, das schönste Geschenk an unserer G o l ­
denen Hochzeit." 

M e i n Bl ick bl ieb an den Wuschelköpfen der 
Jungen hängen. Der schönste Tag eurer Groß­
mutter, die ihr nie gesehn, nie gekannt habt . . .. 

Dl« Jungen ließen die Augen nicht von der 
„Insterburg". „Was hat das am Schornstein zu 
bedeuten?" Der Große gab die Antwort : „Das 
ist ein H . Es bedeutet Hara ld . . . oder Hanno." 

Das Schiff sah nicht schön aus. Spuren von 
Rost zeichneten sich am Rumpf ab. Aber ist die 
Hand eines Landmanns schmutzig, wenn an ihr 
Reste von Erde zu sehen sind? Rost! Schrott! 
Existenz! 

„Na, Jungens, welches Schiff gefällt euch am 
besten?" „Die Jachten sind schön." Ich sah nicht 
zu ihnen hinüber. „Die Kutter sind aber gemüt­
licher." Ich war zufrieden. Hanno beschaute 
l iebevol l prüfend das schwere dunkle Schiff: 

„Wenn w i r mal weit, ganz weit fahren werden, 
dann nur auf der .Insterburg'." 

Die Gegenwart fährt mit ihrer ewig unruhigen 
Hand über die Gestalten der Vergangenhe i t 
Aber es gel ingt ihr nicht, sie auszulöschen. 
Kantige Felsen werden von immerwährendem 
Wel lenschlag glatt und abgeschliffen. 

A l s ich in später Nacht noch einmal am Hafen 
stand und dorthin schaute, wo die „Insterburg* 
gelegen hatte, ragte aus der Nacht ein düsterer 
trotziger Bau: Die Burg an der Inster. 

Und die We l l en , die aus der Richtung der 
Samlandküste kamen, flüsterten . . . Mahnend, 
bittend, tröstend . . . 

Unsere Leser schreiben uns 
Schweden 

„Wir lesen unser Heimatblatt mit großem 
Interesse. Anschließend schicken w i r die Blätter 
nach Schweden zu lieben Bekannten aus Kö­
nigsberg. Sie schreiben: ,Das Ostpreußenblatt 
w i rd hier immer sehnsüchtig erwartet und von 
uns und unseren zahlreichen deutschen Freun­
den jedesmal nicht nur gelesen, sondern direkt 
verschlungen'." 

H . S., W i l s ingen . 

Dänemark: Gräber 
„Im Frühjahr dieses Jahres ist im Ostpreußen­

blatt mitgeteilt worden, daß die Gräber in 
Dänemark verstorbener Flüchtlinge gut gepflegt 
werden. Leider muß ich von Svendborg auf 
Fünen das Gegentei l berichten. Ich habe im 
J u l i den Friedhof in Svendborg-Christ iansminde 
besucht, wo die in Ol lerup gestorbenen Flücht­

linge ihre letzte Ruhestätte gefunden hatten. 
Die Gräber sind eingeebnet und dicht mit 
Krüppelkiefern bepflanzt. V o n den neunzig 
Grabkreuzen findet man noch etwa dreißig. Die 
Inschriften sind zum Tei l noch zu lesen. Die 
Kiefern, die eine Höhe von 1,40 bis 1,60 Meter 
haben, müssen bald nach der Ver legung der 
Flüchtlinge nach Freder ikshavn im Frühjahr 
1946 gepflanzt worden se in. " 

Dr. Schippel, Mülheim-Wichterich. 

„Von der Kriegsgräberfürsorge werden doch 
hin und wieder Reisen zu den Soldatengräbern 
im Aus l and unternommen. Könnte man nicht 
anregen, auch solche Reisen für die Angehö­
rigen der vie len, v ie len verstorbenen Heimat­
vertriebenen in Dänemark einzurichten? Ich, 
glaube, es würden vie le daran te i lnehmen." 

M . H. , Lauterbach. 

A u i n . : W e r n e r M e r t e n d o r f 

Vom Herbstturnier Berlin 1952 
Auf dem Reit- und Springturnier des Zentralver bände* lür Zucht und Präiung deutscher 
Warmbiutpierde aui dem Reiterplatz in Berlin siegte in der Dressurprüiung für Reit-
pterde Klasse A Frau Susanne Erichsen aui dem zwölfjährigen Trakehner Schimmel-

Wallach „Jimmy' 

„Hicoton", altbewährt gegen 

B e t t n ä s s e n 
P r e i s T>M 2,65. I n a l l en A p o t h e k e n ; 
b e s t immt : Ra t s -Apo theke , (20a) 
Ue l z en . 

B E T T E N 
Oberbett , 130/200, ro t Inlett 

garant i e r t d icht u . echt farb ig 
m i t 5 P f d . F e d e r n . . D M . 45,— 
mi t 5 P fd . guter füllkräfti­
ger Misch feder m i t 
D a u n e n D M . 86,— 

Kop fk i s s en , 80/80, m i t 2 P f d . 
Fede rn D M 12,50 

Ve r sand per Nachnahme f r anko . 
Jede Bes t e l lung erhält e ine 
laufende E ingangsnummer . J e ­
der 50. Bet tbeste l l e r erhält e i n 
Kop fk i s s en grat is. J ede r 100 

Bet tbeste l l e r e i n Deckbet t 
Tex t i l haus S c h w e i g e r 

früher Ins t e rburg 
letzt Geesthacht/Elbe, M a r k t 11 

Suche e. sofort . E i n t r i t t für me ine 
h e r r e n l . L a n d w . , 6Vs ha , z u r 
selbst. Führung e ine tücht. K r a f t . 
B i n K r i e g e r w i t w e , e v „ 40 J . B e i 
gegensei t iger Verständig. E i n ­
he i ra t geboten. (M i t K i n d a n ­
genehm). B e w e r b . m . B i l d e rb . 
u . N r . 5007 Das Ostpreußenblatt, 
Anz . ,Ab t . , H a m b u r g 24. 

Os tve r t r i ebene K r i e g e r w i t w e m i t 
Rente , 46/170, d k l b l d . , vo l l sch lk . , 
ev., m . 1 K i n d , sucht m i t L a n d s ­
m a n n i n B r i e fw . z u t re ten zw. 
sp. He i r a t . (Ndrh.) Zuschr . e rb . 
u . N r . 5377 Das Ostpreußenblatt, 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

K r i e g s w i t w e , ka th . , Ermländeriri, 
40 J . , n a t u r - u n d m u s i k l i e b e n d , 
häusl., wünscht B r i e f w . m . auf­
r iebt. H e r r n b is 50 J . m . g le ichen 
Idealen. B e i gegenseit. Zune i g . 
He i r a t mögl. Wohng. , Möbel u . 
Auss t eue r v o r h . B i l d zusch r . e rb . 
u . N r . 5417 Das Ostpreußenblatt, 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Ostpr . Landwirk., led., so l id . , M i l t e 
40, 176, ev., jetzt Indust r i earb . , 
•ucht nettes auf rieht, chr l s t l . 
Mädel kennenzu l e rnen zw. spät. 
He i r a t . Zuschr . erb . u . N r . 5109 
Das Ostpreußenblatt, Anz . -Ab t . , 
H a m b u r g 24.  

OTtpr. Baua rb . , 20/170, ev., b ld . , 
schlk. , gt. Ersche ing . , m i t e i n -
ger icht . 3 -Z imm.-Wohng . , bietet 
l i ebem, ev. Mädel e ine zwe i te 
H e i m a t . B i l d zuschr . (a. W. z u ­
rück) e rb . unt . N r . 5200 Das Ost­
preußenblatt, A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

Westpr . B a u e r n s o b n , 35/170, evg., 
wünscht m i t net tem Mädel pass. 
A l t e r s zw. sp. He i r a t bekannt ­
zuwe rden . R a u m B r e m e n . H a m ­
b u r g . Zuschr . erb . unt . N r . 5263 
Das Ostpreußenblatt, Anz . -Ab t . , 
H a m b u r g 24.  

Ostpr . K r i e g e rwwe . , berufstätig, 
34/163, ev., e ine Tochter 12 J„ m . 
E i g e n t u m , Wohnungse in r i ch tung 
vo rh . , R h l d . , bietet e inem ev., 
so l id . , cha rak t e r vo l l . H e r r n b is 
44 J . oh . A n h . e ine zwei te He ima t . 
B i l d zusch r . e rb . u . N r . 5220 Das 
Ostpreußenblatt, Anze l g en -Ab t . , 
H a m b u r g 24. 

Ostpreußin, l ed . , ev., 48/166. jün­
ger aussehend, m . schöner A u s ­
steuer, wünscht aufr icht . Chr is t i . 
Lebensgefährten i n fester P o s i ­
t i on . B i l d zusch r . erb . u . N r . 5110 
Das Ostpreußenblatt, Anz . -Ab t . , 

Q VorsModonesj 
Wer hat Sparbücher auf den N a ­

m e n B e r n h a r d u n d A n n a E l i as 
aus Praßnicken, K r e i s S a m l a n d , 
gefunden? Eben fa l l s P a p i e r e ' 
A u f d . F luch t ver lorengegangen. 
Nachr i ch t e rb . F r a u A n n a E l i a s , 
Tötensen 41, üb. H a m b u r g - H a r -
b u r g I. 

Königsbergerin sucht nettes H e i m 
b. alt . H e r r n z u r Hausha l t s ­
führung. Angeb . e rb . u . N r . 5120 
Das Ostpreußenblatt, Anz . -Ab t . , 
H a m b u r g 24. 

W e r w a r A n f a n g 1845 i n Königs­
berg, Die f fenbachstr . 17, e l . i -
qua i t i e r t ? Nachr . e rb Rappe h n , 
Schlangen üb. P a d e r b o r n . 

Suche Angehörige der ehem. W e h r ­
machts -D iens ts te l l en H . V . A . u n d 
H . Z . A . A l l e n s t e i n , Ins t e rburg u . 
Königsberg. Parschat . Lübeck, 
Enge lsw isch 37. 

F o r f a r h a H m l t K l s s e n D M * ° -
r e O C f U C M f re i Nachnahme . U m -
MUW^MWBU tausch od. G e l d zu r . 

Pre i s l i s t e f r e i . Großversand: 
Be t t en - H o f f m a n n , Würzburg. 

„Meine Schürzen müssen bei der Arbeit 
ganz schön herhalten. Doch seit ich das 
neue, selbsttätige Suwa nehme, weiß 
ich: die Flecke verschwinden beim 
Waschen — und meine Schürzen, meine 
Wäsche, alles wird strahlend weiß." Sie 
brauchen auch kein extra Einweichmitte! 
mehr; einweichen, kochen, waschen — 
alles mit Suwa allein. 

VON SUNUCHT - DARUM GUT! 

c Wir moldon uns 3 
[Farn. E m i l S o h n , aus Königsberg 

(Pr.), Roßgärter M a r k t 7—6, je tz t ; 
München-Ramersdorf, Ha lsensee - ' 
straße 42/0.  

W a c h o w s k i , He rbe r t , F r a u Lu i se , ! 
geb. N e u m a n n , u . Toch te r R u t h ' 
grüßen al le B e k a n n t e n . A u s Kö-J 
n igsbe rg - C h a r l o t t e n b u r g , T in - j 
str . 51, je tz t K a u f b e u r e n (Allg.),j 
Ludwigstraße 43. 

Q (StetfQngesucfiQj 

i Königsberger, 21 J . (Vo l lwa ise ) , 
j sucht S t e l l u n g a ls k f m . A n g e ­

ste l l ter . P e r f e k t i n M a s c h i n e n -
I schre iben, besondere Fähigkeiten 

i n d . E x p e d i t i o n ( In- u . Aus ld . ) . 
Angeb . e rb . unt . N r . 2334 Das 
Ostpreußenblatt, Anz e i g en -Ab t . , 

i H a m b u r g 24. 
G e b l i d . Haushälterin m i t besten 

U m g a n g s f o r m e n , 40 J . , äußerst 
per f ek t i n de r Haushaltsführg., 
sucht S t e l l u n g i n gepfl. f r a u e n ­
losen H a u s h . , auch m i t K i n d e r n . 
G e w o h n t auch größtem gast l . 
Hause a ls H a u s d a m e selbst, v o r ­
zustehen. A n g e b . e rb . u . N r . 5231 
Das Ostpreußenblatt, A n z e i g e n -
A b t e i l u n g , H a m b u r g 24. 

*sen-Bezi 

D o p p e l p a k e t f ü r d ie g r o ß e W ä s c h e n u r 85 Pf. 

Für m e i n e Tochter , 18 J „ m i t t l e r e 
Rei fe , suche Lehrs t e l l e i m 
Schne ider - , P u t z m a c h e r - ode r 
Kürschnerharudwerk. Näh. e rb 
u . N r . 5229 Das Ostpreußenblatt, 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24.  

P e r f ek t e Köchln, 40 J . , Ostpreußin^ 
m i t a l l en A r b e i t e n v e r t r au t , 
sucht S t e l l u n g i n H o t e l , W e r k ­
küche od. H e i m . Angeb . e rb . u . 
N r . M99 Das Ostpreußenblatt, 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 14.  

L e h r e r i n , s chu ld l os geschieden, 
gute Haus f r . , sucht vorübergeh. 
W i r k u n g s k r e i s gegen U n t e r k u n f t , 
Ve rp f l e g , u n d k l . Taschenge ld . 
F r a n z . Zone bevorzugt . A n g e b . 
e rb . u . N r . 5201 Das Ostpreußen­
blat t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 24 

47Jähr. F r a u m i t lajähr" Toch te r 
sucht e ine Ste l l e Im H a u s h . od 
H e i m a ls W i r t s cha f t e r i n od . Nä­
h e r i n , wo sie i h r e Toch te r m i t ­
b r i n g en k a n n . A n g . e rb . u . N r 
»410 D a s Ostpreußenblatt, A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

S P Ä T * 
Große CO. 140/99O 

Uber i Uiii ir 

Sihöpflinljaagen 
B D Baden 

W i t w e , (Kon to r i s t i n ) , 90 J «v 
£ \ ^ L K l n d i a u c h 1 x 1 H a u s a r b e i t 
per f ek t , sucht Beschäftig. F r e u n d ­
l i che A n g e b . e rb . u . N r . 5411 Dae 

a t r " A n z - - a m -

B r a u c h e n S i e W e r k z e u g e ? 

W » i t f o l l a Werkzeug«,., Hagen i W. 554 

H f l '»•Farben Kata l . 

H I I K a u F r a f g e b e r 
g ra t i s 

jTTZ bis 12 Raten ( 1 \ 
MciUlU bar ab DM 79.- \_y 
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^ Gfotionangodofo^ 
M e l k e r für 26—30 Kühe oh . J u n g ­

v i e h , z. i . I i . 1862 gesucht. M e l k ­
masch ine v o r h . Gutspächter 
H e i n r i c h K o c h , (18) Se ibe lsdor f 
üb. A l s f e l d , Oberhessen. 

tüche ab sofort e inen Schmtede-
gese l len (1. Gese l l en jah i ) A - u . 
E-Schweißen u n d A n h a n g e r b a u 
Bed ing . , sowie e inen Schmiedc -
l e h r l i n g . K o s t u . W o h n u n g i m 
Hause . m t z H e i n , Schmiede­
me is t e r , B i enenbu t t e l , K r . Ue l z en , 
T e l . Bienenbüttel 274. 

fcuverl. Schmied - Treckerführer, 
d e r m i t a l l en l andw . A r b e i t e n 
v e r t r a u t ist, m i t F a m i l i e auf 
großes G u t be i Köln sofort ge­
sucht . 1 F a m i l i e n m i t g l i e d für den 
G u t s h a u s h . erwünscht. B e w e r b . 
e rb . unt . N r . 5269 Das Os tp r eu ­
ßenblatt, Anz . -Ab t . . H a m b u r g 24. 

f. l andw . Be t r i eb von ca. I is ha , 
m i t Kochen und a l l en v o r k o m ­
menden A r b e i t e n ver t raut , z u r 
Unterstützung der Haus f r . z u m 
ba ld ig . A n t r i t t gesucht. F r a u E. 
Behrens , (20b) Salzgitter-Drütte 
N r . 28. 

Wegen Beru fswechse l der b i sher i g . 
suche zuve r l . , ordent l i che Haus­
angestel l te üb. 19 J . für Etagen­
haushal t i n N e u b a u (2 E r w . , 2 
K i n d e r , ev.) guter L o h n , eigenes 
Z i m m e r m . He i zg . Oberbaura t 
B e l l w i n k e l . K e m p e n b. K r e f e l d 
von-Loe-Straße 18. 

Hausgeh i l f in (auch F r a u m . K i n d ) 
gesucht auf k l . Obstgut in Süd­
baden. Bewe rb . e rb . u . N r . 5330 
Das Ostpreußenblatt, Anz . -Ab t . , 
H a m b u r g 24. 

Gärtnermeister, Flüchtling, 
ve rh . , evg l . , z. 1. 11. 1952 als 
Pächter gesucht. I n f r e iwe r ­
dendem Heue rhaus am Süd­
hang des Teu toburge r Wa ldes 
In günst. Absatz lage so l l Gärt­
ne re i (gemisch. Be t r i eb ) e inge­
r ichtet we rden , V l ehha l t g . . auch 
Hühnerfarm mögt. E i l angeb . 
m i t Lebens lau f , Re fe renzen pp . 
unt . N r . 5367 Das Ostpreußen­
blatt , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Hausgeh i l f in für V i i l e n h a u s h a l t 
(Zentralhedscg.) z u 2 E r w . u n d 2 
K i n d e r n (5 u n d 6 J.) baldmögl. 
gesucht. G u t e r L o h n , e ign Z i m . 
F r a u U r s e l Hünnebeck. Büderich 
b. Düsseldorf, H a u s U s e l l . 

E h r l . , tücht. Hausgeh l i nn f. Gas t -
w i r tscha f t ges. Rober t K e n t e r , 
Enger , K r . H e r f o r d , B ie l e f e lder 
Straße 117. 

t r i eb w i r d e ine tUchtlge Haus­
gehi l f in ab sofort ges., die auch 
i . d . Küche bewander t ist . L o h n 
bis zu D M 100,— bei guter B e ­
hand ig . u . Beköstigung. Schr l f t l . 
Angebote m i t B i l d a n Gas thaus 
R ichter , Wupper ta l -E . , K l e e -

__blatt 28; 

Rentnerehepaar od . W i t w e für k l . 
Baue rnho f ges. D r . K . v. Laer , 
Löhne 116 (Westf.). 

Hausangeste l l te , 18—25 Jahre , k i n ­
der l i eb u . zuver l . , Sp rachkenn tn . 
n icht nötig, zu jungem ostpr. 
Ehepaa r m i t 2 K i n d e r n nach 
M o n t r e a l (Kanada) gesucht. H i n ­
reise w i r d bezahlt . Ausre i se nach 
M e l d u n g i n ca . 8 Wochen. B e -
werbg . e rb unte r N r . 5287 Das 
Ostpreußenblatt, Anze i gen -Abt . , 
H a m b u r g 24. 

Suche für Gärtnereihaushalt e ine 
Hausgeh i l f in . L o h n , U r l a u b u n d 
Ers t a t tung der Anre i s ekos t en n . 
V e r e i n b a r u n g . F r i t z K a i w e i t , 
G a r t e n b a u , K i e r s p e (Westf.), F e l ­
derhof , früher F r i e d r i c h a u , K r . 
Go ldap . 

W i r suchen z u m ba ld i gen E i n t r i t t 
z. B e t r e u u n g unseres Schwe ine -
u . Hühnerbestandes (25 Schweine , 
ca . 50 Hühner) e ine a l l e ins teh . , 
In de r T i e r w a r t u n g u n d -pflege 
bestens e r fahr . P e r son i m A l t e r 
b i s 90 Jahre . Bewe rbe r müssen 
ähnl. Tätigkeiten ausgeübt haben 
u n d w i r k l . T i e r f r eunde se in . Ne ­
b e n angemessener Bezah l g . gute 
U n t e r k u n f t u . Verpf leg i . Hause . 
B e w e r b . a n A m t s k r a n k e n h a u s 

_ Weldenau/Sleg (Südwestf.) 
S taa t l . ane rk . L e h r b e t r i e b m l t t l . 

Größe sucht strebsame ostpr. 
Lands l eu t e b. v o l l . F a m . - A n s c h l . 
u . gut . G e h a l t : (Tücht. L a n d w . -
G e h i l f e od . L e h r l i n g i m 3. L e h r ­
j a h r u n d z u v e r l . Hausw i r t s ch . -
Geh i l f i n ) . Bewe rbg . m i t Z eugn . -
Abschr . , L ebens l au f u . L i c h t b i l d 
e rb . L i s s i m a , (14a) B a d W i m p f e n 
a. Neckar , K r . H e i l b r o n n . 

Fleißige u n d saubere Hausgeh i l f in 
für l andw i r t s cha f t l . B e t r i eb ab 
sof. gesucht. Näheres bei br ie f ­
l i cher Rückfrage. L a n d w i r t A u g . 
Stranghöhner, H e r f o r d (Westf)., 
L e h m k u h l e n w e g 41. 

Für me in . 9ö0 M g . gr., i n t e n s i ­
ven l andw i r t s ch . Be t r i eb suche 
ich zum ba ld . E i n t r i t t e ine 

tücht. Gutssekretärin 
die s owoh l Im Büro als auch 
i m H o f tätig is t u n d sich aus­
h i l f swe ise auch i n der Küche 
betätigt. B e w e r b m i t Zeugn i s -
abschr., L i c h t b i l d u n d Geha l t s -
anspr . e rb . 

A . Fendt , Rhe in fe lde rho f , 
Pos t Wallerstädten (Hessen). 

Ehr l i che , zuve r l . Os tpreuBin zu 
älterem Ehepaar nach Göteborg 
(Schweden) gesucht. Angenehme 
Ste l le , An fangsgeha l t 126,— K r . 
u . f re ie S ta t i on . Bewe rb . e rb . 
u . N r . 5281 Das Ostpreußenblatt, 
Anz . -Ab t . , H a m b u r g 24. 

Ges. z u m 1. Nov . od . früher i n 
gepflegt. Zwe ipe rs . -Haush . nach 
der Rhe inp fa l z durchaus zuve r ­
lässige per fekte Hausangeste l l te 
i n gut bezahl ter Dauers te l lung . 
A l t e r b is zu 45 J a h r e n . Tücht. 
umsicht ige P e r son f indet ange­
nehme Dauers te l l e be i entsprech. 
Bezah lg . Bewe rb . e rb . unt . N r . 
38&2 a Das Ostpreußenblatt. A n z . -
Abt „ H a m b u r g 24.  

Für e inen k l . selbst. H a n d w e r k e r -
Haush . , i n d. Nähe Worms , w i r d 
e ine alt., a l le inst . Landsmännin 
gesucht, die e in lOjähr. Mädel u . 
ih r en V a t i e i n wen i g betreut . 
Of fer ten erb . unt. N r . 5402 Das 
Ostpreußenblatt, Anze i gen -Abt . , 
H a m b u r g 24. 

Flüchtlingsmädchen findet H e l m 
u n d l i ebevo l l e A u f n a h m e be i 
Führg. e ines Hausha l t s . B e w e r b . 
für den A n t r i t t ab sofort oder 
später a n : F r a u v . Ho ls t . H a m ­
b u r g - V o l k s d o r f , Gussau 40. Te le­
f o n : 20 50 93. 

Herdbuchzucht für L e g h o r n u n d 
Wassergeflügel sucht kräftigen 
w e i b l . L e h r l i n g oder H i l f s k r a f t 
m . Imke rkenn tn i s s en , über 16 J . 
Bewerb . e rb . F r i e d a Wol f f , G u t 
„Deutschhof" be i Speyer , früher 
M e m e l - H e y d e k r u g . 

Lernschwestern u. aus­
gebildete Schwestern 

f i nden A u f n a h m e In der 
Schwesternschaft M a i n g a u v. 
Roten K r e u z , F r a n k f u r t / M a i n , 
Eschenhe imer An lage 4—8. 
Bewe rb . m i t L i c h t b i l d u n d 
Lebens lau f erbeten an die 
Obe r in . 

Gesucht für sofort e i n Junges 
Mädchen be i gu tem L o h n u n d 
F a m . - A n s c h l . M e l k e n n icht e r ­
f o rde r l i ch . H e i n r i c h Dürkop, 
B a u e r . G r i n a u , Pos t Kas to r f , 
T e l . K a s t o r f 72. 

Serufstät, W i t w e m i t 2 K i n d e r n 
(14 u . 12 J.) sucht zuve r l . , gebi ld . , 
Jg . Mädchen für k l . , gepflegten 
Hausha l t . F r a u G e r t r u d Thomä, 
R i t t e r gu t , H o r n o l d e n d o r f bei 
D e t m o l d . 

Z u m 1. N o v . e i n z u v e r l . Zwe l t -
mädchen gesucht, das m i t a l l en 
v o r k o m m . H a u s a r b . v e r t r au t ist . 
G u t e B e h a n d i g . u . L o h n , sowie 
e l gn . Z i m m e r i m gepflegten E i n 
famtMenhaus. F r a u H e t i D e n k , 

>*w.KjMn-L indentha l , Haydns t r . 15. 

Für e ine lejähr. schulent lassene 
Ostpreußin w i r d e ine Lehrs te l l e 
i n der U m g e b u n g von H a m b u r g 
gesucht. Gu t e Zeugnisse u . e i n ­
wandf re i es B e n e h m e n . Wodtke , 
H a m b u r g 36, Brüderstr. 19 D X 

Suche z u r Unterstützung m e i n e r 
F r a u i m H a u s h . k inder l i ebes j u n ­
ges Mädchen. D i p l . - L a n d w i r t 
D i eb i g , f r . P r e n z l a u , K r . M a r i e n ­
werder , jetzt H o f Be t tenrode b. 
Re inhausen , üb. Göttingen. 

J g . per f . Köchin u n d Jg. Wäscherin 
m i t M a s c h . - K e n n t n . sofort ges. 
M o d . E in r i ch t . v o r h . E v . Daue r ­
k i n d e r h e i m Weißenstein. Post 
H o h e n l i m b u r g (Westf.). 

K i n d e r l i e b e Haustochter od. Haus ­
geh i l f in m i t F a m . - A n s c h l . für 
Landar z thausha l t gesucht. D r . 
Sch iba i sk i , (16) Oberhülsa über 
Homberg , B e z i r k Kasse l . 

Wegen He i r a t der je tz igen suche 
M a m s e l l f. k l . Gutshaush . i n 
Stadtnähe, ohne Leutebekösti­
gung. A n selbst. A r b e i t e n ge­
wöhnt. Angeb . unt. ST . 4815 an 
Z V . Mügge, Stade. 

Für her rscha f t l i chen Hausha l t auf Gutshof , Nähe F r a n k f u r t 
a. M . , w i r d z u m 1. N o v e m b e r e i n 

iüchtiges Mädchen 
bei gute in L o h n gesucht. Ostpreußin bevorzugt . A n t w o r t m i t 
Pho to a n 

F r a u v on Richter -Ret tersho f , Post Königstein/Ts. 

W I E S C H N E L L D E R M E N S C H V E R G I S S T 
Wir waren im Vorgriff auf die dritte Dekade, 
wir rannten zur Kartenstelle und standen 
Schlange. Wir wurden neu eingestuft und er­
hielten weniger Nährmittel, wir bettelten um 
Bezugsscheine und Zulagen, sammelten Textil-
punkte und tauschten Reisemarken, wir trugen 
kleine Scheren bei uns, und nachts mußten die 
Händler unsere Marken kleben, aber dann war 
unser »Kontingent" erschöpft und wir auch. Wir 
tauschten das vorletzte Bettlaken gegen Kar­
toffeln und hungerten, daß es knackte, bis zum 
„völligen Zusammenbruch der Versorgungslage" 
und bis wir die Nase voll hatten von der staat­
lichen Zuteilungs- und Bezugsscheinwirtschaft. 
Alles schon vergessen ? Nur ein paar Jahre ist 
es her. - Dann kam die Währungsre­
form, 1948. Ein Mann machte Schluß 
mit der Bezugsscheinwirtschaft, mit 
Zuteilungen und Schlangestehen^ 
Mutig zerriß er die„Behördlichen Vor» 
Schriften zur Bewirtschaftung gewerb-
licher Erzeugnisse". Schlagartig setzt« 

er an die Stelle der Kommando-Wirtschaft die 
S O Z I A L E M A R K T W I R T S C H A F T . 
Er sagte:„Von jetzt ab ist Geld der einzige Be­
zugsschein!" Davon soll jeder, ob Arbeiter oder 
Unternehmer, so viel verdienen, wie Arbeitslust 
und Können ihm einbringen. Denn Geld wird 
nicht zugeteilt, sondern durch harte Kopf-und 
Handarbeit v e rd i en t . Nur so kommen wir 
wieder auf einen grünen Zweig. 
Keine drei Jahre später wurden wir wieder satt, 
waren sauber gekleidet und zuversichtlich. Un­
sere Fabriken sind aufgebaut, zum Staunen der 
Welt läuft unsere Wirtschaft wieder volle Kraft 
voraus. Wir wollen von staatlicherZuteilung und 
Bezugsschein-Wirtschaft nichts mehrhören .Die» 

ist die erprobte Lehre der Sozialen 
Marktwirtschaft: Immer mehr, immer 
bessere und billigere Güter erzeugen, 
in freierundeinmütiger Zusammenar­
beit von Unternehmern und Arbeiter­
schaft - das bringt den ersehnten Fort­
schritt und soziale Wohlfahrt für Allel 

Zum Wohlstand Aller durch vereinte Kraft / fuhrt die Soziale Marktwirtschaft 

1948 in Angerapp 
unser StMtohen Angerapp, froher Darkehmeo, 

hatte durch Bürgermeister S c h 1 m k a t v ie l 
gewonnen, denn durch ihn entstanden Bauten 
a l ler Ar t . Abe r auch durch Bürgermeister 
Z a c h r a u wurde so manches Gute in den letz­
ten Jahren geschaffen. Es entstanden die Bade­
anstalt mit den schönen Grünanlagen, Grün-
uind Blumenanlagen am Kriegerdenkmal, das 
Krankenhaus, die neue Volksschule und ande­
res. Welcher Bürger unserer Stadt denkt nicht 
heute noch wehmütig a n die schönen Rosen­
anlagen. Auch entstand in dieser Zeit e in 
Stadtwald in Richtung Sportplatz—Demilzen, 
60 Morgen groß. Die Parkanlage am Friedhof 
bis zur Ragewitze konnte leider nicht mehr ver­
wirkl icht werden, trotzdem die Pflanzen vor­
handen waren. Der Russe verpflanzte sie dann 
an Wege und Plätze. 

U m vie len Anfragen ein Ende zu machen, so l l 
heute über den Zustand der Stadt und ihrer 
Umgebung nach dem Kriege Näheres berichtet 
werden. Bei der Siedlung Koblenzer—Dr.-
Arndt-Straße waren drei Häuser abgebrannt, 
und zwar Jennrich, Gerhardt und Podubrin. Die 
Wilhelmstraße war bis auf Kle in igke i ten in Ord­
nung. In der Linden Straß« war da* Haus von 
Bubl i t z zerstört und zwei Beamtenhäuser am 
Bahnhof waren abgebrannt. Der Bahnhof West 
war unbeschädigt. In der Bahnlhofstraße war 
das Haus Wal ter abgebrannt, die Guddwal ler 
Straße bis zur Lindenstraße mit den Kasernen 
unbeschädigt — von der Lindenatraß« ab — 
l inks stand nur das kle ine Neumannsche Häus­
chen, rechts stand das Bäcker Neumannsche, 
Karal lus, Bäcker Schäfer, Blum, Kremp und Kan-
napin. Der grüne Mark t hatte schwer gelitten, 
es standen noch die Häuser Skrebb, Perbandt 
(ein Teil ) , Tomischat, von Pritzkolait , eins von 
Rosemund, die Schmiede und Tunat. In der 
Mühlenstraß« stand rechts nur das Haus Neu-
manai, l inks Bäcker Schinz und Schulz an der 
Marktse i te war beiderseits Rogalski al les ab­
gebrannt, in der Goldaper Straße aber nur oben 
die beiden Grundstücke Sprang und Vongehr. 
Die Gumbinner und Insterburger Straße auf der 
rechten Seite bie zu Dr. Mayer war in Ordnung, 
die Seite Landratsv i l la bis Kirchenstraße fast 
unbeschädigt. Ebenso standen noch (Insterbur­
ger Straße) dl « Häuser Bäcker Vooß, die Bank 
der Landschaft und Dr. Wauschkuhn, In der K i r ­
chenstraß« von dem Mark t rechts Gruber, Schulz, 
Dr. Aßmanm und ein Haus am Kriegerdenkmal. 
L inks stand Korth, das frühere Kremp'sche. 
Gaudian, Joujan und die evangelische Kirche. 
Schulstraße rechts war nicht zerstört, das Bank­
haus, Vogelreuter (vorne am Mark t abgebr.). 
Johna», Kniep, Melcher und die beiden alter 
Ställe. L inks waren geblieben Hoffmann, die 
Kreis^Sparkasse, Bublitz, Fidder, Hahn, Gal i -
nowski und das Gartenhaus von Wunderl ich. 
Das Rathaus war abgebrannt. 

V o m Fuhrhalter Spießhöfer a b , mit Umgebung; 
bis zum Friedhof, war nur die früher« Reitbahn 

zerstört, der Friedhof mit seinem »Chören 
Baumbestand nur wenig beschädigt. Frei l ich 
war der Friedhof 1948 eine Wüstenei. Der 
Russe legte aber auch in letzter Zeit Wert 
darauf, daß der Baumbestand und sonstige A n ­
pflanzungen des Friedhofes erhalten blieben. 
Die Stadtrandsiedlung war vo l lkommen i n Ord­
nung. Der Ostbahnhof brannte erst im Sommer 
1945 nieder. Die Eisenbahnbrücken waren 
sämtlich gesprengt, ebenso die Angerappbrücke 
in der Stadt Sie war durch eine Holzbrücke 
ersetzt. 

Die Ortschaften der ländlichen Umgebung im 
südlichen und westlichen Te i l der Stadt waren 
vo l lkommen unbeschädigt, dagegen hatte der 
nördliche und östliche Tei l mehr oder weniger 
gelitten. So waren Demilzen und Dingelau 
zerstört. 

V o m Deutschen Haus in Richtung Rathaus 
war eine Marktha l l e errichtet, in welcher täg­
lich Mark t abgehalten wurde. Der größte 
Mark t war am Sonntag. Es wurden außer sämt­
lichen Lebensmitteln auch al le anderen Waren 
feilgeboten. A l l e Kaufläden und Betriebe waren 
verstaatlicht, die Angestel l ten hatten eine 
Arbeitszeit von acht Stunden. Sonntags waren 
sämtliche Betriebe, Läden und Büros geschlos­
sen. Auf dem Turm der Post befand sich ein 
Rundfunk, der ununterbrochen von morgens 6 
bis abends 10 Uhr laut und weit hörbar spielte. 

Ed. Fischer 

Am G/abe Ernst Wiecherts 
Zwe i Jahre sind seit dem Tode Ernst Wie -

dierts vergangen. Die letzte Ruhestätte ist ihm 
au i dem Friedhof der kleinen Gemeinde Stäfa 
bereitet. Sie liegt auf einem Berge, von dem 
sich dem hier Verwei lenden ein großartiger 
Ausbl ick auf den Züricher See und dd« ihn um­
gebenden Höhen bietet. 

A u f Anregung des Vorsitzendan das Laad— 
Verbandes Baden der Nordostdeutschen Lands­
mannschaften unternahm eine Gruppe von 
Landsleuten, der sich ostdeutsche Schicksals­
gefährten angeschlossen hatten, von Lörrach 
aus eine Fahrt zur Grabstätte Ernst Wiecherts. 
Der in Stäfa amtierende Pfarrer Senn geleitete 
den Zug zu dem sti l len Gottesacker. Voran tru­
gen Angehörige der Jugendgruppe der Nord­
ostdeutschen Landsmannschaft einen mit der 
Elchschaufel und einer schwarz-weißen Schleife 
geschmückten Kranz, der zugleich im Auftrag 
des Vorstandes der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen beschafft worden war. 

Landsmann Claus Röckner würdigte am Grabe 
des Dichters das Werk des Verstorbenen. A ls 
Gruß der Heimat und al ler Ostpreußen legte 
beim Klang der Kirchenglocken Landsmann 
Götze den Kranz nieder. Pfarrer Senn sprach 
über die letzte Lebenszeit des Dichters; er ver­
sicherte, daß ihm allseits hohe Achtung ent­
gegengebracht worden sei. M i t dem gemein­
samen Gesang des Chorals „Großer Gott wir 
loben Dich" wurde die Andacht beendet. 

Zufällig hatte Pfarrer Bötticher, der früher in 
Pr.-Hol land wirkte und heut« in Hausach (Kin­

zigtal) wohnt, den gleichen Weg eingeschlagen. 
Er war freudig überrascht, Landsleuten zu be­
gegnen. Sein schweizer Amtsbruder wies die 
Anwesenden zu dem Haus, in dem Ernst Wie-
chert die letzten Zeilen geschrieben hat. Es 
steht einsam hoch am Berge, unter Tannen und 
Weiden versteckt. Hier arbeitete der Dichter 
abseits von allem Tageslärm, bis Gott ihn von 
dieser Erde berief. 

E in B i ld aus Ange r app 
telgt das Kriegerdenkmal, die Kirchenstraße und da* Rathau* 

Vor aller Augen 

Im Tkrunendorlerstrand, einem, der mekit-
besuchten Bäder der schleswig-holsteini­
schen Ostseeküste, steht dieser Gedenk­
stein als Mahnung für die Tausende, die 
hier vorübergehen. Seine Aufstellung 
ist um so mehr zu begrüßen, als Tim-
mendorierstrand ein teurer Kurort ist, — 
wissen wir doch nur zu gut, daß bei be­
güterten Menschen und in wohlhabenden 
Gemeinden der Sinn für die politische 
Wirklichkeit am leichtesten einzuschlafen 

droht. 
An ähnliche Maßnahmen dachte ein ost­
preußischer Bürgermeister, der beim 
Bundesvertriebenenministerlum anregte, 
in Rathäusern und Behördenräumen Kar­
ten der deutschen Ostgebiete aufzustel­
len. In Oberschlesien und Ostpreußen 
sollten die Ergebnisse der Volksabstim­
mungen nach dem Ersten Weltkrieg, am 
Rande aber die programmatischen Worte 
des amerikanischen Präsidenten Wilson 
über das Selbstbestfmmungsrecht einge­
tragen sein. Auch sollte man auf der Karte 
Gründungsjahre der Städte lesen können, 
etwa in Tilsit: „Gegründet durch den 

Deutschen Ritterorden 1452." 
„Denn da* Gedächtnis der Menschen int 
kurz", so schreibt dieser Landsmann, „und 
wie leicht werden die Kinder alles ver­

gessen haben!" 
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Qfoßes Jesl auf kleiner Insel 
Dreifache Hochzeit auf Gröde — und ein Ost­
preuße war Bräutigam. — Schulfrei in der 

kleinsten Schule 

So eigenartig uns von der Ostseeküste auch 
die Nordseelandschaft erscheint mit Ebbe und 
Flut, Wattenmeer und Hal l igen, so hat sie doch 
in ihrer Wei te und Ruhe, in der Einsamkeit der 
k le inen Inseln und der Bedächtigkeit der Men­
schen manchen gemeinsamen Wesenszug mit 
unserer Heimat, und so ist es nicht überraschend, 
daß in dem großen Ereignis der k le inen nord­
friesischen Ha l l i g Gröde, einer dreifachen Hoch­
zeit, e in Ostpreuße eine wichtige Rol le spielte, 
die eines Bräutigams, 

N u r zwanzig Menschen wohnen auf 
Gröde, der Insel zwischen Föhr und Pel lworm, 
i n großer Einsamkeit. Auf kle inen Hügeln 
Warften genannt, stehen die vier Häuser und 
das reithgedeckte Kirchlein, um bei hoher Flut 
nicht im Wasser zu versinken. Einen Arzt gibt 
es nicht in dieser Verlassenheit und auch ke in 
elektrisches Licht, doch ein Gasthaus gibt es und 
die kleinste Schule der Bundesrepublik, in der 
Lehrer Klempien nur eine einzige Schülerin, die 
achtjährige Ol iv , unterrichtet. A l s ihre beiden 
älteren Schwestern am gleichen Tage vor den 
A l t a r traten, hatte O l l y natürlich schulfrei. 

Drei Hochzeiten also galt es zu feiern, zwei 
»grüne" der beiden Schwestern Nommensen und 
die silberne ihres Elternpaares, dazu noch die 
Ver lobung der jüngeren Schwester Marga. 
Bräutigam der 22jährigen Irma war K a r l Fisch-
höder aus Gehlenburg, der in Hamburg beschäf­
tigt ist. Seinem Vetter zeigte er einmal in Ham­
burg ein B i ld der Schwestern, und so kam es, 
daß dieser Vetter der andere „grüne" Bräutigam 
des Tages war. 

Welch ein Fest für eine Insel von zwanzig 
Einwohnern! Fast hundert Gäste kamen. Eine 
Stunde lang schaukelten sie im Postboot zwi ­
schen Festland und Insel auf den We l l en der 
Nordsee, dann wurden sie von kräftigen Män­
nern an Land getragen. Schlafgelegenheit für 
a l le gab es nicht, — so tanzte man bis zum Mor­
gen. Und so weit drang die Kunde vom großen 
Ereignis auf Gröde, daß zum ersten Ma le der 
Rundfunk eine Reportage von einer Ha l l i g 
sendete. Dazu mußten die Reporter ihre Geräte 
aus dem Uebertragungswagen ausbauen und im 
Boot auf die Insel schaffen, dazu etliche Batte­
rien, denn die Ha l l i g kennt ja keine Elektrizität. 
Der Pfarrer freilich, der von einer anderen Insel 
herübergekommen war, hielt nicht v i e l von 
solchen Sachen und begann die Trauungszere­
monie nicht eher, als bis unser Berichterstatter 

Der Schinken zum Festschmaus 
Nach alter Sitte trägt der älteste Jung­
geselle ihn herein, und die jungen Ehe­
männer haben ihn zu zerteilen. Karl 
Fischhöder geht ihm hier zu Leibe, der 
ältere Bräutigam. Er ist Ostpreuße und 

kommt aus Gehlenburg 

A u f n a h m e n : A . O. Scheich 

Die kleinste Schule der Welt 
. . . steht auf Gröde, denn kleiner kann 
ele nicht mehr sein. Ihr Lehrer hat nur 
eine einzige Schülerin. Am Hochzeitstage 
ihrer Schwester hatte sie natürlich 

ssMIbsJ 

seine Kamera fortgelegt und die Rundfunkleute ' ' 
ihre Geräte abgebaut hatten. M a n hat eben Sinn 
für das A l te auf den Ha l l i gen ; das zeigten auch 
einige Friesinnen, die die schöne alte Friesen­
tracht auch auf diesem Fest zur Geltung kom­
men ließen. Sie zogen den Blick besonders auf 
sich in dem Hochzeitszug, der, von den wehen­
den weißen Schleiern der Bräute geführt, über 
Stock und Stein, Gräben und Priele hinüber 
auf die Kirchwarft zog, zur Trauung i m vier­
hundert Jahre alten Kirchle in. Dann aber trug 

nach altem Brauch der älteste Junggeselle der 
Gesellschaft den mächtigen gebratenen Fest-
schinken herbei, und die beiden jungen Ehe­
männer hatten die Arbei t , ihn zu zerlegen. Das 
war der Auftakt zum größten Fest der kleinen 
Insel. 

Für die Bräute war es ein Abschiedsfest von 
der Hal l igwel t . Denn mit den Gästen sahen sie 
am andern Tage ihre kle ine Ha l l i g am Horizont 
verschwinden, als sie der Großstadt Hamburg 
im Postboot entgegenschaukelten. 

Hochzeitszug über Gräben und Priele 
Zwei .grüne" Hochzeiten und eine silberne und dazu noch eine Verlobung wurden aui 
Gröde geleiert. Hundert Gäste kamen aui die Insel, aui der nur zwanzig Menschen 

Im höchsten Festschmuck geht der Zug hinüber zur Kirchwarit, wo im Haltig-
kirchlein die Trauungen vollzogen werden 

wohnen. 

H e i m a t i n 1 6 3 0 M e t e r H ö h e 
Fast jeden Tag kommt ein Landsmann in der Ostpreußenhütte an 

Mit großem Interesse las Ich im Ostpreußen­
blatt die Berichte über die Ostpreußenhütte. Im­
mer mehr verstärkte sich mein Wunsch, sie ein­
mal zu sehen, denn nicht a l l e in durch ihren Na ­
men, ihre Entstehung, ihre Einrichtung und Tra­
dition erscheint sie mir als ein Stück Heimat, 
sondern auch durch ihre Lage im Salzkammer­
gut, aus dem einst Tausende von Gebirgs­
bewohnern nach unserem Ostpreußen zogen. 

M a n braucht heute einen Paß, um zur Hütte 
zu gelangen; sie liegt auf österreichischem 
Staatsgebiet. Die Eisenbahn führte mich über 
Salzburg nach Werfen. Zur Rechten ragt das 
Hagengebirge auf, auf deT anderen Seite der 
Salzach erstreckt sich die Eisriesenwelt des 
Tennengebirges. V o n fern winkt die Feste 
Hohenwerfen, in der jetzt eine Jugendherberge 
eingerichtet ist. 

In Werfen steig« ich aus dem elektrischen 
Zug und wandere durchs Dorf. E in Wegweiser 
gibt Auskunft : Hochkönig (acht Stunden) — 
über Ostpreußenhütte (drei Stunden). Nun , das 
hört sich ja ganz gut an ; ein Höhenunterschied 
von etwa 1100 Meter ist al lerdings zu über­
winden. Frohgemut beginne ich mit dem A n ­
stieg; es geht sanft bergan. Der Weg steigt 
übeT Wiesen immer höher hinauf. Allmählich 
perlt der Schweiß auf der Stirne, die Jacke wird 
lästig, und die Aerme l werden hochgekrempelt. 
Ich erreiche den Wald . Eine Versuchung lockt: 
Ein Wegweiser weist zur ersten Jausenstation 
(Jause = Kaffeetrinken), der D ie l -A lm. Sol l 
ich eine Ruhepause einlegen? Aber nein! Es 
wird auch lichter! Au f einem Fel&brocken veT-
schnaufe ich ein wenig und schmause einige 
Himbeeren. 

DeT Rucksack wird wieder aufgebuckelt, und 
bald bin ich bei der Rettenberg-Alm. Nach Nor­
den zu erstreckt sich das Blühnbach-Tal. Es birgt 
einen reichen Wi ldbestand; Krupp hat hier ein 
Jagdschloß. 

Die Dämmerung bricht herein, und die Teu-
felshörner leuchten im Alpenglühen auf. Da 
grüßt mich auch die Ostpreußenhütte . . . He i ­
mat in 1630 Meter Höhe, denke ich. 

In der Hütte heißt mich Ann i wi l lkommen. 
A l l e Mädel heißen dort Ann i oder M iez i . Me i ­
nen Heißhunger kann ich an einem riesigen 
Eierschmarren sti l len. Das Licht einer Petro-
maxlampe durchflutet die Gaststube, wie einst 
die Wohnzimmer zu Großvaters Zeiten in Ost­
preußen. Ich betrachte die Wappen ostpreu­
ßischer Städte an den Wänden. Auf dem Eichen­
tisch ist zu lesen: „Vereinigung der Salzburg er 
Gumbinnen-Ti ls i t . " Die Urenkel in Ostpreußen 
gedachten durch die Stiftung dieses Tisches der 
Heimat der Vorfahren, die im JahTe 1732 das 
Bistum Salzburg aus Glaubensgründen verl ie­
ßen. V o n der Decke hängt e in echter Kuren-
wünpei. Br k a m vom Ha f t 

Nach dem Essen w i l l ich eine Zeitung lesen, 
und was bringt mi r Anmi? Das Ostpreußenblatt! 
Ich schreibe mich ins Gästebuch ein, das — jetzt 
in München wohnende — Landsleute am 5. Jun i 
1952 der Ostpreußenhütte widmeten. JedeT 
Ostpreuße, der die Hütte betritt, trägt sich e in. 
Heute ist deT 29. August 1952, 85 Tage sind 
seit der ersten Eintragung vergangen. W i e v i e l 
Landsleute haben woh l in diesen 85 Tagen hier 
übernachtet? Ich b in der siebzigste; fast täg­
lich kommt also e in Landsmann auf die Hütte. 

StallnLalernen erleuchten das Matratzenlager, 
und ich sinke i n e inen tiefen Schlaf. Im Mor ­
gengrauen w i l l ich schon aufstehen; mein Z i e l 
ist der 2938 Meter hohe Hochkönig. U m 5 Uhr 
springe ich hoch, reibe mir an einer Quel le den 
letzten Schlaf aus den Augen, gönne mir noch 
einen Schluck Tee und bl icke zurück . . . 

Ade, Ostpreußenhütte, ade A n n i . . . 
Kurt Monde*. 

D e n k m a l der He imat 
Probe aus Walther Ziesemer, Preußisches 
Wörterbuch. Sprache und Volkstum Nord­
ostdeutschlands. Bd. 1 (Königsberg Pr. Ver­

lag Gräfe und Unzer, 1939) S. 468—69. 

(Schluß aus der letzten Folge, Seite 4) 

begraben, «t (-growe) 1. Einen Graben um 
etwas ziehen, mit einem Graben umgeben, ver­
schanzen, befestigen. Und der ordin sal dl 
stad . . ummemuwren und begrabin und be~ 
slissin. Scr. r. Pr. 3, 293 (15. Jh.) Zcogen die von 
Danczke für die stat Marienburgk und begru­
ben die und legeten und baueten vil pasteien 
davor, a. a. O. 4, 566, (1460). 4, 581. 614. 685. 
785. Und müsten da ziegell streichen und 
stette begraben. Grünau, Pr. Chron . 1,459 
(1525). Derhalhen müssen die armen leutte 
diesclbige wiese begraben (d. h. mit Gräben 
versehen). Schumacher, N ieder ld . Ans i ed lun-
gen 112 (1557). Ein jeder soll sein Viehe . . . 
weiden und halten in seinem begrabenen 
Lande. Bertram, Deichwesen Dzgs. 75 (1642). 
Mit dem geringsten Terrain-Verlust lassen sich 
begrabene zu schmale Wege dadurch ver­
breitern. Kre isb l . N iederung 1843 S. 60. Etwas 
durch Graben freilegen. Gegenwärtig hat man 
bereits die Erde um ihn [ d e n W i e k a u e r 
S t e i n ] entfernt, was die Leute sonderbarer 
Weise „begraben" nennen, um ihn zu spren­
gen. NP rP rB l . 8, 116. 1861 (Samld.) — 2. Durch 
Gräben verschanzen, eingraben, vergraben. 
Das her hatte vaste goldis begraben in eyner 
thertonnen. Scr. r. Pr. 3, 83 (15. Jh.) Und rück­
ten wider für Marienburgk . . und begruben 
sich vorne im walde vor Marienburgk, a. a. O. 
4, 509 (c. 1470). Sie hüben an zu bawen mit 
ziegel und kalck und sich zue begraben. Grü­
nau, Pr. Chron. 1, 557 (1525). Nomen ein ein 
Kloster und begruben sich dorin. Scr. r. Pr. 4, 
794 (Dzg. 1495). Und bauweten dorin vyl 
heuser und begruben sich starck sam eyne 
kleyne statt, a. a. O. 4, 125 (c. 1465). 4, 593 u. ö. 

— 3. beerdigen, al lg. Und ward in die Kirche 
des newen Deudtschen Hauses begraben. Wa i s -
sel, Chron. pr. Hist. 34 (1599). RA . : Wer good 
leewt, de starwt ok good on ward ok good 
begroawe. Kgb. Du kannst dich begraben 
lassen! D u bist völlig unfähig zu dieser Sachel 
a l lg . Er hat vergessen, sich begraben zu lassen, 
wenn jemand krank und e lend auss i eh t 
Frischb. Spr. 2, 311. Weekäwer ward jesteent, 
on wenn de Sindach kömmt, ös doch nuscht to 
begroawe, wenn jemand In der Woche sich 
krank und elend anstellt. OPr . V g l . Frischb. 
Spr. 2, 2582. Du best begroawe on besunge 
(opgehoawe)! D i r w i rd es auch noch e inma l 
schlecht ergehen! P rHo l l . Lab. Da ist der Teuiel 
begrünt und begraben! wenn etwas W ide r ­
liches geschieht. Fr isd ib . Sp. 1, 3715. Bei der 
Musik (bi dem Jesang) kann ein armer Mann 
sein Kind begraben, wenn ein lustiger Gesang 
sehr schmelzend und langsam gesungen wi rd , 
auch wenn e in K i n d sich nicht die Nase putzt 
und schnurgelt. P i l lk . P i l l au . "Wenn zwe i M e n ­
schen an einem Spreusack tragen: Ju goone 
woll Qualste Just ehr Kind begroawe! P r E y l . 
— Die Kirchenglocken läuten zum Begräbnis: 
Komm, öck begroaw di, Komm öck begroaw dll 
Pobethen, Fischh. — Rätsel: Wenn begroawt 
de Doodje dem Lebendjet W e n n Asche auf 
glühende Koh len geschüttet w i rd . Sta l l . V g l . 
A m Urgue l l 3, 75. — Vol lcsre im: Nun laßt uns 
den Leib begraben, Der Piarrer will einen 
Taler haben, Der Kantor macht ein groß Ge­
schrei, Er ist auch nicht umsonst dabei. Dön-
hoffstädt, Rast. Frischb. Vo lks re ime 483. — 
W e n n jemand übeT einen Ste in stolpert, geht 
er zurück und nochmals über die Ste l le ; man 
sagt dabei : Hier liegt ein Jud begraben. OPr . ; 
oder: hier liegt ein Hund begraben. N i edg . 
Treubg., oder: hier liegt ein Student begraben. 
Fi6<hh., hier liegt ein Trompeter begraben. 
Dark., hier liegt ein Spielmann (Musikant) be­
graben. Opr. V g l . die R A : Da liegt ein Hund 
begraben! A M o n . 22, 256. 

i um 

Drei Stunden 
sind es von hier bis zur Ostpreußenhütte. 
Die Aufnahme, in dem Ort Werfen ge­
macht, zeigt auf der Höhe die Festung 
Hohenwerfen und im Hintergrund das 

Hagengebirge. 

Das Steinern« Meer 
Eine Gebirgsszenerie in der Nähe der Ost­
preußenhütte. In der Bildmitte erkennt 
man oben (die beiden weißen Pünktchen) 

die Teuielslöcher. 
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Wirr ostpreußischen Jäger, die wiir bei dem 
Zusammenbruch meist in Stunden die Heimat 
verlassen mußten, gaben damit die uns so eng 
verbundenen Reviere und das mit großer Liebe 
und Sorgfalt gehegte W i l d au i ; dazu trat der 
restlose Ver lust l i i e r Trophäen und Aufzeich­
nungen. Nicht zuletzt kam die Trennung von 
zahlreichen getreuen Waidgenossen und Mi t ­
arbeitern, die i n deT Steppe, die unsere Heimat 
jetzt ist, die Erde an unbekannter Stelle deckt 
und denen wiir nur in Gedanken den letzten 
Bruch auf ihr unbekanntes Grab legen konn­
ten. Trennung, Verzwei f lung, Tod u n d grau­
sames Erleben waren Geschehnisse und Schick­
sa l jener Tage, das der dort Gebliebenen aber 
war grausamer und härter als unser Los. Uns, 
den Ueberlebenden, blieb eine unauslöschliche 
Erinnerung an unvergeßliche Stunden gemein­
samen Jagens und Erlebens i n jenen von der 
Natur so bevorzugten Revieren, wo, vom Elch 
angefangen, fast noch jede Wi ldar t ihre Fährte 
zog. Das einst Erlebte aber ist so wach und so 
lebendig geblieben, als wäre al les jüngst ge­
schehen; alles steht uns noch vor Augen, und 
das w i rd so bleiben. Das a l l e in konnte man uns 
nicht nehmen. 

In meinem eigenen Revier hatte ich nach dem 
Ersten We l tkr i eg Rotwi ld zunächst nur als 
Wechse lwi ld . Es wurde grundsätzlich geschont, 
bald setztet die ersten Tiere, und als dann nach 
einigen Jahren die Hinsehe 6chrien, schoß ich 
zwei , einen Abschußhirsch und später einen 
Jagdbaren. Die Aussichten für die Zukunft wur­
den durch Zukauf eines angrenzenden Waldes 
immer günstiger. Nebenbei hatte ich Jahre hin­
durch ein etwa 500 Hektar großes Waldrev ier 
von einem Bekannten gepachtet, das an das fa6t 
20 000 Hektar große Zehlau-Bruch grenzte. Die­
ser aufrechte deutsche Mann fiel auf der Flucht 
auch einer Feirndkugel zum Opfer. Das Revier 
hatte Elch-, Rot-, Dam- und Schwarzwild als 
Stammwild. Der Rot- und Schwarzwildbestand 
war ausgesprochen gut, die Geweihstärke je­
doch zunächst nicht befriedigend; sie besserte 
sich aber erheblich. Das Revier war zuerst e in 
ausgesprochenes Feisthirschrevier, wurde bald 
auch Brunfbrevier, in dem dann jeden Herbst 
mehrere Jagdbare schrien. Die Forst, die sich 
am Hochmoorrand hinzog, hatte viele sehr 
dichte, junge Bestände, sie war zum Te i l sehr 
naß und von bruchartigem Charakter neben Alrt-
holzbeständen mit v ie l Unterbau. Das Revier 
war dadurch ausgesprochen schwierig, aber es 
war besonders re i zvo l l und eigenartig i n seiner 
Urwüchsigkeilt und Vielsei t igkeit und seiner 

Abgeschiedenheilt von der Umwelt. Nur wer das 
Rev ier w i rk l i ch kannte, konnte auf Erfolg rech­
nen, und der blieb mir dank der beiden vor­
trefflichen Revierbeamten selten versagt. Der 
später festgesetzte Jahresabschuß betrug v ier 
bis fünf Geweihte, unter denen zwei Jagdbare 
waren. Dazu trat der Abschuß eines Hirsches 
eines Grenznachbarn, der Nachtjäger war. 

Der Elchabschuß betrug zuletzt jedes zweite 
Jahr e inen Stangenelch. 

Außer einigen Tagen im August zur Feist-
hdrschzeiit gab ich mir ab 18. September jeden 
Jahres selber Ur laub in mein über alles gelieb­
tes Pachtrevier. Nichts konnte mich dann abhal­
ten und mit höchster Spannung erwartete ich 
dai jedem Herbst den erlösenden Anruf, daß die 
Hirsche schreien, um meist am gleichen Tage 
noch in das etwa 85 Kilometer entfernt liegende 
Revier zu gelangen. 

1944 war es wohl der 20. September, als der 
Anruf erfolgte. Noch am selben Tage erreichte 
Ich das Revier am frühen Nachmittag. 

„Was ist los?", fragte.ich Förster P. 
„Das kann ich dieses Jahr nicht sagen", war 

die mich stark enttäuschende Antwort. 
„Waren Sie krank oder beurlaubt?" 
„Im Gegentei l , die Sache st inkt im Revier. 

V o r acht Tagen s ind fünfzehn russische Fa l l ­
schirmjäger auf dem Bruch abgesprungen, dabei 
e in gefangener Deutschor, der hat sich gleich m 
der ersten Nacht gedrückt, ist zum Bürgermei­

ster von St. gekommen und hat die Sache ge­
meldet. Der Bürgermjeister hat ihn zunächst, bis 
der Gendarm kam, eingesperrt. E in größeres 
Kommando hat die betreffenden Jagen in der 
Staatsforst abgesucht und es fand das soeben 
verlassene Lager der Russen mit Decken, Konser­
ven, Fleisch von einem geschlachteten Rind, 
zwei Fallschirmen, Kästen mit Sprengmunition 
und manchem anderen sonst. Dann waren an 
einer hohen Einzelkiefier Stangen als Sprossen 
angenagelt und oben waT eine Kanzel als Beob-
achtungsstand eingebaut. V o n der Kanzel führte 
ein langer Draht in eine leere Konservenbüchse, 
die im Lager lag; bei Gefahr konnte so A larm 
gegeben werden. A l l e Russen sind in deutschen 
Uniformen, mit deutschen Waffen und Papie­
ren versehen." 

„Und wo vermutet man die Russen jetzt?" 
„Ja, das ist die Frage. W o h l bestimmt noch in 

der Staatsforst oder bei uns. Meine Famil ie hat 
mich beschworen, ich dürfe nicht al le in ins Re­
vier gehen. Ich gehe nur immer mit einzelnen 
Patrouil len mit, die ab und an noch den Wa ld 
begehen." 

„Das s ind ja beste Aussichten, lieber P." 
„Nur ein mittlerer Zwölfer zieht mit seinem 

Rudel jeden Abend noch bei vol lem Büchsen-
licht über das Grenzgestell , was von meinem 
Garten aus zu beobachten ist und schreit nur 
schwach." 

Inzwischen erreichte der Wagen die Förste­
rei, wo ich herzlichst begrüßt wurde. Bei dem 
anschließenden Kaffee wurde das „Russen-
thema" in jeder Richtung erörtert. Es gelang 
mir, das Förste rebepaar zu überzeugen, daß die 
Russen längst wo anders sein würden, wei l man 
sie gestört hatte, und daß man getrost in alter 
Weise das Revier begehen könnte. 

Ich ging an diesem Abend al le in in den nörd­
lichen Tei l des Reviers, Förster P. in den süd­
lichen. Die Kanzel im Jagen V , nicht weit vom 
Bruchrand, war mein Z ie l ; sie stand an einer 
größeren Kul tur mitten in einem älteren Be­
stand. Ich fährtete beim Hingehen das zum Tei l 
sehr nasse, breite Schießstandgestell ab und 
war an einer Suhle mit dem Ansprechen älterer 
Fährten beschäftigt, als ich plötzlich ganz un­
willkürlich das deutliche Empfunden hatte, daß 
ich beobachtet werde. Ich hatte mich in meinen 
Gedanken mit den Russen überhaupt nicht mehr 
beschäftigt, das Gefühl verstärkte sich aber 60, 
daß ich, ohne mich umzusehen, schnell in der 
anstoßenden Dickung Deckung nahm. Ich legte 
mich hin und beobachtete mit dem Glas die Ge­
stellränder. Nachdem ich vielleicht zehn M i n u ­
ten lang erfolglos das Gelände abgesucht hatte, 
ging ich in der Dickung zweihundert Meter am 
Gestel lrand beobachtend weiter, um dann 
schließlich in Jagen V auf die Kanzel zu gelan­
gen. Auf der Kanzel ärgerte ich mich über meine 
scheinbare Nervosität, und ich mußte übeT mich 
selbst lächeln. Andererseits blieb es mir trotz­
dem unerklärlich, wie es überhaupt möglich war, 
daß mir der Gedanke, beobachtet zu werden, so 
unvermutet kommen konnte, da ich mich wirk­
lich intensiv mit den Fährten beschäftigt hatte 
und von Hause aus in keiner Weise jemals 
ängstlich war. Auf der Kanzel sah und hörte 
ich nichts, das Jagen war wie ausgestorben. Ich 
hatte bisher niemals in diesem Reviertei l und 
besonders von dieser Kanzel einen so toten Ein­
druck mitbekommen. Bei Dunkelheit verließ ich 
die Kanzel , um dann auf einem anderen Gestell 
zur Försterei zurückzukehren. Hier wurde ich 
schon mit Unruhe erwartet. Das Russenthema 
wurde nicht mehr berührt. 

Die Brunft verl ief so, wie es in einem gestör­
ten Revier der Fa l l ist. Nur mittlere und schwä­
chere Hirsche fährte ben sich, und sie schrien nur 

selten. Kah lw i ld war auch wenig zu fährten. 
Das W i l d war sehr heimlich, es war trotz des 
günstigen Wetters eine restlose Pleite auf der 
ganzen Linie. Ich schoß einen schlecht veranlag­
ten Zwölfer, einen richtigen Abschußhirsch, mit­
tags an einer Suhle. Das war alles. Man hörte 
auch sonst keinen Schuß in der Gegend fallen; 
alles war wie ausgestorben. 

A m vorletzten Tage, einem Sonnabend, be­
schlossen wir, am nächsten Morgen in den 
äußersten Teilen des Reviers, in die Nähe der 
Staatisiforst-Grenze zu gehen, wo wir einen 
Hirsch mit anscheinend besserer Stimme zwei­
mal aus der Ferne halten schreien hören. Das 
Revier lief dort spitz aus; es hatte hier gute 
Wechsel, die das Rotwi ld aus der Staatsforst zur 
Aesung auf den nicht a l lzu fernen Aeckern des 
Gutes K. benutzte. Die Kanzel stand am Rande 
einer großen Kultur rückwärts an einem etwa 
siebzig Meter tiefen Altholzstreifen, der sie vom 
Bruchrand als sogenannten Schutzstreifen 
trennte. In diesem Altholzbestand führte ein 
Pirschsteig auf dem alten Grenzhügelgestell 
mit einer Abzweigung zur Kanzel entlang. Um 
diese zu erreichen, brauchte man von der För­
sterei etwa eine dreiviertel Stunde. W i r stellten 
unsere Wecker auf drei Uhr früh. Ich erwachte 
früher und weckte den Förster. Da es ein schö­
ner, klarer Morgen mit frühem Licht zu werden 
versprach, brachen wir gleich auf. A l s wir die 
Kanzel erreichten, war es noch sternklar und 
dunkel. Nichts war zu hören; es war kalt und 
vollkommen windsti l l , so daß man weit hören 
konnte. Bald begannen die Kraniche des Bruches 
schreiend ihren Morgenzug über dem Moor. 
Förster P. saß links von mir, wir beobachteten 
mit den Gläsern den dreihundert Meter vor uns 
liegenden Hochwaldrand, von wo wir das W i l d 
erwarteten. 

Gleich darauf stieß mich FörsteT P. an: „Links 
im Wa ld zieht W i l d an." Ich stand auf, nahm die 
Büchse, machte kehrt und kniete mich im Aus­
schnitt der Kanizelwand hin. Rechts von mir 
beobachtete P. mit dem Glas auf seiner Seite 
über den Kanzelrand nach rechts. Auch ich hörte 
dann das Brechen eines Astes und dann das 
Näherziehen von W i l d . Ich waT allerdings 
äußerst erstaunt, daß das W i l d uns aus dieser 
Richtung zustand und so früh. 

„Achtung — das sind Kerls, 
die Aeste deutlich die Beine." 
fertigmachen!" Kurz darauf: 
„Bitte ducken, kein Wort . " — P. dann flüsternd: 
'„ Wol l en wir sie nicht anrufen?" — Ich schüttelte 
energisch verneinend den Kopf. 

Dann sah auch ich dicht hintereinander drei 
Soldaten mit kleinem Sturmgepäck, Gewehr im 
Arm, ganz vorsichtig und wortlos auf etwa vier­
zig Meter Entfernung im Altholz an der Kanzel 
vorbeiziehen. Nach etwa hundert Metern folgt 
ein Verbindungsmann, dann wieder einer und 
dann «wieder mit gleichem Abstand neun Mann 
dicht aufgeschlossen; die letzteren trugen das 
Gewehr umgehängt. Im ganzen also vierzehn 
Mann ! Sie sprachen nicht, einige sahen vor sich 
nieder, andere zum Bruch heraus, wo immer 
noch Kraniche schreiend zogen. Keiner sah nach 
links zur Kultur oder zur Kanzel herauf, sonst 

ich sehe durch 
— Kein Wort, 

„Wehrmacht". 

hätte man uns auf so nahe Entfernung trotz des 
schwachen Lichtes vielleicht doch schon be­
merkt. W i r warteten weiter schweigend in glei­
cher Stellung, und als nach längerer Zeit nie­
mand mehr folgte, sagte ich leise, aber gegen 
meine Ueberzeugung: „Das war wieder eine der 
Streifen! So eine Gemeinheit, und das alles 
zur Brunftzeit!" — „Wir hätten sie doch anrufen 
und fragen sollen, ob sie noch immer hinter den 
Russen her sind." — „An die wollen wir über­
haupt nicht mehr denken, lieber P.! Und nun 
wieder kehrt, es ist noch früh, gestört hat das 
nicht, es kann immer noch Wi ld kommen." 

W i r saßen sehr lange, sahen und hörten 
nichts, nur ab und an schreckten Rehe in der 
Marschrichtung der Streife. Dann stiegen wir 
ab, und ich beschloß, zur Ostspitze des Reviers, 
dem Anmarschweg der Streife entgegen, und 
von oben dann an der äußeren Grenze des Re­
viers entlang nach Hause zu pirschen. Es hatte 
stark getaut, so daß wir erstaunt waren, auf 
dem Pirschsteig nur unsere Fährten vom A n ­
marsch, abeT keine von der Streife zu finden. 
Einige Meter parallel zum Pirschsteig führte ein 
alter, flacher Abzugsgraben vom Moor her, 
dessen trockene Sohle dicht wie ein Teppich mit 
Moos bewachsen war; in diesem waren die 
Soldaten einer hinter dem anderen lautlos ent­
lang gezogen. Wäre ich offen gewesen, so hätte 
ich P. gegenüber meine von Anfang an gehegte, 
jetzt aber mir zur Gewißheit gewordene Ver­
mutung zum Ausdruck gebracht, daß das die 
vierzehn Russen waren. Warum aber sollte ich 
erneut Beunruhigung in die Familie tragen? 
Ich schwieg. M i t welchen Gedanken sich P. 
trug, erfuhr ich nicht. 

Ich beschloß, den vorletzten Abend und' den 
letzten Morgen in einen ganz anderen Revier­
teil an die Außenseite des Reviers unweit der 
Försterei zu verlegen. A m nächsten Morgen 
schoß ich von der Kanzel in Jagen V I meinen 
letzten von 55 Geweihten, einen schlechten 
Achter. Er erhielt die Kugel beim Uebergueren 
des breiten Gestells auf 120 Meter. Er zeichnete 
gut, und wir beschlossen, mindestens noch 
eine Stunde auf der Kanzel zu bleiben, auf der 
uns die Morgensonne herrlich warm beschien, 
wie es schöner nicht sein konnte. Die Büchsen 
standen geladen in den Kanzelecken, wir rauch­
ten und beobachteten schweigend und müde das 
Gestell nach beiden Seiten. P. schlief bald dar­
auf ein. W i r hatten beide in den letzten Tagen 
doch nur wenig geschlafen. Die Kanzel stand a % % < 1 ) 

Gestell an einem Eichen-Altholzbestand, der 
von einem etwa 25jährigen Mischwaldbestand 
umgeben war. Auch ich schloß ab und an die 
Augen, als ich plötzlich, fast unteT .der Kanzel , 
durch das Brechen eines Astes hochfuhr und 
zur Büchse griff. Au f etwa zehn Schritt neben 
der Kanzel stand ein Stangenelch. Es waT der 
uns seit dem Sommer bekannte, im Rumpf be­
sonders starke Achter, dessen Geweih minde­
stens acht bis neun Pfund wiegen mochte, also 
ke in geringer Stangenelch. Ich hatte 1944 einen 
Elchabschuß frei. Nach wenigen Sekunden warf 
sich der Elch im Schuß auf der Hinterhand 
schwerkrank herum und zog schwankend ab, 
bis ihn meine zweite Kugel in der Fährte zu­
sammenbrechen ließ. Das war das Geschehen 
weniger Augenblicke. N ie werde ich das Ge­
sicht des guten P vergessen, der erschrocken 

Zeichnungen: Wilhelm Eigener 

aus seinen Träumen hochsdmellte und nach 
seiner Büchse greifend rief: „Herrgott, was ist 
los!* 

Es war mein letzter E'.ch. mein letzter SchuB 
aus meiner getreuen Büchse. Der Abschuß war 
unverdient leicht. Ich freute mich aber dennoch 
nach den Mißerfolgen der letzten Tage. A l i 
wir zu dem verendeten Elch traten, war er 
stärker als veTmutet, das Geweihgewicht betrug 
fast zehn Pfund. Ich hielt ihm, nachdem wir 
auch den Achter unweit des Anschusses gefun-



16. Oktober 1993 / Stfto M Das Ostpreußenblatt Jahrgang 3 / Polge 29 

den hatten, lange die Totenwacht, während P. 
das Fuhrwerk und vier französische Gefangen« 
von der Försterei zum Abtransport holte. 

Die Spanne Zeit, die ich nun a l l e in hier ver­
brachte, war die letzte glückliche Stunde meines 
an Erinnerungen reichen Jägerlebens. Dieser 
Septembermorgen im bunten, sonnenbeschiene­
nen Herbstmischwald , mit seinem glitzernden, 
tauschweren Fadenbehang der Spinnen, dieser 
tiefe Friede um m i d i in jenen schrecklichen, un­
hei lvo l len Kriegslagen ließ mich noch einmal 
und zum letztenmal das in vol len Zügen ge­
nießen, was uns Hochwildjägern besonders ver­
gönnt und wertvo l l ist und was sich schwer in 
Wor t en ausdrücken läßt. 

„Hirsch tot!" und „Elch tot!", beides an einem 
Morgen, das ist wohl nur wenigen einmal ver­
gönnt. Ich ahnte nicht, daß es der Abschied für 
immer sein sollte, und das war gut so. Ich emp­
fahl P. auf der Fahrt zur Bahn, bei Reviergän­
gen doch vorsichtig zu sein, worauf er fragend 
meinte: „Also glauben Sie doch noch?" 

Wenige Tage später erreichte mich von P. ein 
Brief folgenden Inhalts: 

„Daß wir beide noch leben, ist e in Wunder. 
A l s Sie fort waren, wurden die beiden alten 
Forstaxbeiter der Staatsforst aus der früheren 
Försterei dicht an unserer Grenze oben am alten 
Grenzhügelgestell plötzlich vermißt. V i e l Wehr­
macht und Pol izei machten am nächsten Tage 
bei uns und in der Staatsforst eine große Kessel-
«treife. M a n stieß dabei auf vierzehn Russen 
In deutschen Uniformen. Acht fielen, vier wur­
den gefangengenommen, zwei entkamen. Die 
Gefangenen gaben zu, daß die beiden Forst­
axbeiter, von denen sie M i l ch gefordert hätten 
und die zu ihrem Hause hätten zurückgehen 
wol len, erschossen wurden. Sie gaben die 
Stelle an, wo man die beiden alten Männer 
durch Genickschuß ermordet und mitten in 
einem Jagen unter Mooshügeln verscharrt fand. 
Gefragt, wo sie in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag gegangen wären, — ich hatte dem le i ­
tenden Offizier, der mich als Revierbeamten 
mit heranzog, unser Erlebnis auf der Kanzel ge­
schildert —, zeigten sie auf der Karte den Weg 
ihrer Nachtstreife. Sie wol l ten mit russischen 
Gefangenen der Gegend in ihren Unterkünften 
nachts Verb indung aufnehmen. Es ergab sich 
dabei einwandfrei, daß es die Russen waren, 
die bei uns vorbeigezogen waren. Wenn die 
uns gesehen hätten, dann würde ich heute die­
sen Brief nicht mehr schreiben und Sie ihn nicht 
mehr lesen, dann wäre es uns beiden genau 
wie den beiden A l t e n ergangen, das steht für 
mich fest." 

Der Inhalt des Briefes erschütterte mich tief, 
es lief mir kalt über den Rücken. Denn ich hätte 
doch a l l e in die Verantwortung für alles, was 
hätte geschehen können, gehabt. Unserem 
ruhigen Verha l ten auf der Kanze l und dem noch 
schwachen Licht am Morgen hatten w i r a l l e in 
diesen Ausgang zu verdanken. Eine V ie r t e l ­
stunde später, und man hätte uns bemerken 
müssen; wären w i r aber, wie w i r beabsichtigt 
hatten, von der Försterei später aufgebrochen, 
dann wären w i r den Russen auf dem Hinweg 

OßproußiffHo 
5päß'(hcn 

Der Stehkragen 

Bs war die Zeit der hohen Stehkragen und der 
steifen runden Filzhüte. Nachbars Emdl war 
schon drei Jahre eingesegnet und spielte nun 
den jungen Her rn auf dem väterlichen Hofe. 
Und um diese neue Würde richtig zur Geltung 
zu bringen, mußte er sich doch Zumindestens 
am Sonntag nach der Mode der Städtischen k l e i ­
den, die nachmittags auf ihren Ausflügen durch 
unser Dorf flanierten. Die hohen Stehkragen 
der Stadtherreben hatten es ihm besonders an­
getan, und so ruhte er nicht, bis er sich auf 
einer Fahrt in die Stadt auch solch ein Zeichen 
letzter Eleganz angeschafft hatte. 

A m nächsten Sonntag stolzierte er denn auch 
mit einem blendendweißen Achtzentimeterkra­
gen um den rotgebrannten Hals auf der Dorf­
straße herum. Was tat's schon, daß der ihm fast 
die Luft abgurgelte und ab und zu ein Ohrläpp­
chen einklemmte! Mochten ihn auch die ande­
ren Dorfburschen höhnen und verspotten: sie 
waren ja doch bloß neidisch. 

Abe r nun gibts j a auch am Sonntag auf dem 
Bauernhof mancherlei zu tun, und ihm fiel da­
bei im Pferdestall die Arbe i t des abendlichen 
Abfütterns und Tränkens zu, Es wäre ja nun 
vernünftig gewesen, den Halswürger für eine 
halbe Stunde abzulegen; aber das ließ seine 
jungherrliche Sonntagswürde nicht zu. So 
stopfte er denn mit b lauTo t angelaufenem Kopf 
den Braunen und Füchsen die Raufen vo l l Heu, 
schüttete ihnen aus der Kiepe Hafer und Häcksel 
vor, und dann mußte ihm Fried, deT kleine Hof-
junge, die Pferde einzeln heraus an den Zieh­
brunnen zum Tränken bringen. Die Eimer fül­
len, das g ing mit dem hohen Kragen noch zur 
Not. Aber als er nun steif aufgerichtet wie ein 
Ladestock dicht neben der al ten Stute stand und 
diese den langen Mähnenhals zum Eimer senkte 
und gier ig trank und gar kein Ende fand, da 
war's ihm ganz und gar unmöglich, über dem 
steifen Kragen den Kopf so weit zu senken, 
daß er sehen konnte, ob die Stute sich richtig 

kurz vor der Kanze l direkt In die A rme ge­
laufen. Einer Wiederho lung dieser Mordtat 
der die beiden wehrlosen, a l ten Forstarbeiter 
so heimtückisch zum Opfer fielen, wären w i r 
nicht entgangen. Daß das dank unserer Büchsen 
sich niemals kampflos abgespielt hätte, bedarf 
keiner Erwähnung; trotzdem wären wir der 
Uebermacht erlegen. 

Das war die letzte Brunft 1944 in Ostpreußen. 

sattgetrunken hätte. Hochmütig rief er nach 
dem Hofjungen: „Segg, Fried, söppt de Kobbe l 
noch?! ' Dr. F. Ph. 

Die Ursache 
Unsere Hausangestellte Liese hatte mitunter 

Beschwerden, die mit der Zeit zunahmen. Sie 
mußte sich oft hinlegen. „So geht es nicht 
weiter" , erklärte ich, und schickte sie zum Arzt . 
Nach der Rückkehr berichtete sie: „De Dokter 
säd, öck sul l friee; öck l ied an dat!" E. M . 

Nicht müde 
Tante Lisbeth bekommt Kinderbesuch. „Setz 

dich doch", fordert sie das kle ine Mar je l lchen 
auf und weist auf einen Stuhl . Doch die K le ine 
weiß, was sich gehört: „Danke schön; mich 
huckert n i c h . " H.Sch. 

Falsch verstanden 
M e i n zweie inhalb Jahre altes Söhnchen hat 

sein kleines Schaufelchen verlegt, mit dem er 
die k le ine Schubkarre vo l l zuladen pflegt. Sie 
ist weg — nicht aufzufinden! — Plötzlich 
kommt der kle ine Junge freudestrahlend ins 
Zimmer, schwingt seine geliebte Schaufel und 
ruft: „Papa; sie ist wieder da ! " — „Na, du 
hast sie auch sehr vermißt", meinte ich begü­
t i gend — „Vermißt? — Ne i , v o l l Sand! " , ant­
wortet er entrüstet. W . F. 

Noch in Uebung 
Nach Feierabend treffen sich Hans, dwr Sohn 

vom Bauernhof, und die in ihn verl iebte 
Grete hinter dem Gartenzaun. Hans drückt der 
Mar j e l l etwa« zu kräftig die Hand, so daß sie 

latrt atrfschreft. De entschuldigt l ieh Man«: 
„Nemm's man nich kraus, öck heww hiede hun­
Herd Bund Stroh gebunde on heww et noch so 
im Jreff !" F. R. 

Die Baderelse 
In den neunziger Jahren prakt iz ierte i n Tilsit, 

der Sanitätsrat Goburrek. Er war ein zuver­
lässiger Hausarzt, konnte aber recht grob wer­
den Eine Patientin, deren Vergnügungssucht er 
kannte, bat ihn, ihr doch eine Badereise an die 
See zu versdire iben. „Ach was! Nehmen Sie 
'nen Her ing in den M u n d und springen Sie in 
die Meme l ! Dann haben Sie Ihr Seebad! lautete 
sein Rat. M H ' 

Gemeinsam 

„Oapke* wurde in Ostpreußen als Kosewor t 
gebraucht. H ie ran erinnert e in k l e ine r Reimt 

„Du böst mien sete Schoapke, 
Du schlöppst dis Nacht bi mie. 
Beschert uns Gott e Oapke , 
geheert et mie un d ie ! " H . H . K. 

Gutes Zeichen 
Sdimiedemeister R imkus machte sich u m 

seinen jüngsten Bruder Sorgen. Dieser war i n 
der letzten Zeit recht unwirsch und unlust ig 
be i der Arbe i t . Abe r die kluge Frau Schmiede­
meister wußte, was da fehlte: „Wi wäre em 
verfr iee" , meinte sie und hielt Umschau unter 
den Töchtern im Lande. Ihr Augenmerk r i ch­
tete sie auf eine nicht mehr ganz junge W i twe , 
der eine schöne Gastwirtschaft mit e inem er­
tragreichen landwirtschaft l ichen Grundstück ge­
hörte. Vors icht ig leitete sie die Ve rhand lungen 
ein, und die W i t w e war nicht abgeneigt, den 
ihr vorgeschlagenen He i ra tskandidaten „zu be­
sehen" . 

Es kam der Tag, wo sich dieser mit frisch­
geschnittenem Haar und im Sonntagsanzug im 
Wirtshaus einfand. Frau R imkus zoq sich takt­
vo l l zu ihrem wartenden Ehemann im Gar t en 
zurück, und beide waren auf das Ergebnis der 
Begegnung im Wir tshaus gespannt. • 

Nach einiger Zeit strömte e in l iebl icher 
Spirgelduft aus der Küche. Da meinte dann 
Frau R imkus: „De Pann kriescht; n u sönd se 
eenlg;.' M . R. 

U l t imatum 

Bauer B. und «ein Schwager fahren an e inem 
K r u g vorbei . Sie halten die Pferde an u n d fra­
gen durch das Fenster bei der W i r t i n an, ob 
heißes Wasser zu Grog greifbar sei. Die W i r t i n 
nickt zustimmend. Die beiden Schwäger b inden 
die Pferde an, säumen aber etwas mit dem E i n ­
treten. Da steckt die W i r t i n wieder den Kop f 
zum Fenster hinaus und fragt: „Na Herrkes , w i e 
ls? We l l es noch Grog, oder öck schmiet de 
Schwienskartoffel» rönn!" E. B. 

A n s dem eigenen 

A u f dem Operat ionsstuhl des Zahnarztes Dr. 
R. sitzt eine F rau vom Lande. „Der letzte Z a h n 
oben rechts muß heraus!" sagte der Zahnarzt, 
Di « F rau nickt und die Operat ion w i rd vor­
genommen. A l s Honorar überreicht die dank­
bare Pat ient in dem Zahnarzt ein großes Stück 
Schinken. (Es war während des Krieges.) Der 
Zahnarzt hat Bedenken und meint: „Aber kann 
ich das annehmen?" Darauf p l inkert die A l t « 
ihm zu : „Ach loate se man, Dokterche, eck 
schnied et ut mienem." M.v .S. 
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Teilzahlung möglich 
I Tr iepad Fahr radbau Pade rbo rn 64 

Eh l e r t , P a u l , aus Königsberg (Pr.), 
] Rhesastr . 31. Nachr . e rb . M a x 

Garde , H a m b u r g 33, H e i n r . - H e l -
bing-Straße 4. 

„Qualität schafft Vertrauen" 
der Grundsatz meines Hauses 

seit 1850 

Ostvertriebenes Versandhaus 
bietet an: 

Inlett, l n d r a r o t u n d echtb lau , 
garant i e r t d i cht u n d farbecht , 
für F ede r - u n d Halbdaunenfül-
l u n g , 80 c m 4,45 D M , 130 c m 
7,20 D M , 140 « n 7,75 D M , 160 cm 
8,85 D M . 
Zwlrnköper-Inlett, l nd ra ro t , 
garant i e r t d i cht u n d farbecht, 
für Fede r - u n d H a l b d a u n e n -
füllung, 80 c m 4.95 D M , 130 c m 
8,28 D M , 140 c m 8,90 D M , 160 c m 
9,95 D M . 
Unterbettdrell, i nd ra ro t , 
schwere Qualität, 115 c m 7,76 
D M , ISO c m 8,55 D M . 
Be t t f ede rn und Halbdaunen, 
halbweiße H a l b d a u n e n , le icht 
u n d we ich je P f u n d 7,75 D M , 
10,— D M , 12,50 D M , 14,25 D M , 
weiße daunige Feder , sehr zu 
empfeh len , je P f u n d 12,95 D M , 
Ia weiße Ha lbdaunen , e x t r a 
dauniig, bewährte Qualitäten 
je P f u n d 14,95 D M u n d 16,90 D M . 
Bettwäsche aus e igener F a b r i ­
ka t i on , gut u n d pre iswer t . 
Flüchtlinge e rha l t en dre i P r o ­
zent Rabat t . P o r t o u n d V e r ­
packung ab 25,— D M fre i . 

Carl Klatt, (23) Bederkesa , 
Post fach 10, früh. K a l l i e s (Pom.) 

gegründet 1650 

Baiütet, B e r t a , geb. K o n r a d , geb. 
1«. 7. 1889 i n S u l i m m e n . K r . L o t ­
zen , z u l . w o h n h . K i r c h e Schaa­
ken , K r . L a b i a u . K o n r a d , He lene , 
geb. 15. 5. 1699 i n Schönberg, K r . 
Lo t z en , z u l . w o h n h . Königsberg 
(Pr.), Königstr. 100, z u l . gesehen 
in Danz i g . B o y , E l i s abe th , geb. 
K o n r a d , geb. 18. 12. 1901 i n 
Schöntoerg, K r . Lo t z en , z u l . w o h n ­
haf t Königsberg (Pr.), König­
straße 100. K o n r a d , Wo l f gang , 
geb. 2. 7. 1922 i n Königsberg (Pr.),! 
z u l . w o h n h . Insel H e i a b. D a n ­
z ig , als Matrose . Nachr . e rb . für 
E m m a S a w a t z k i . geb. K o n r a d , 
unt . N r . 5249 Das Ostpreußen­
blat t , A n z . - A b t . H a m b u r g 24. 

Eisenblätter, M a r g a , geb. Iß. S. 
1930 i n G u n d a u , K r e i s W e h l a u 
(Ostpr.), w a r be i F r a u Ra t zuwe i t 
i n Hanswa lde , K r e i s F r i e d l a n d 
(Ostpr.), i m Hausha l t tätig u n d 
ist i m J a n u a r 1945 m i t derse lben 
auf die F luch t gegangen, se i tdem 
feh l t jede Spur . Nachr . e rb i t t e t 
d e r B r u d e r H e r m a n n Eisenblät-
ter , B a d Sa l zu f l en , Moear ts t r . 2 C. 

Gebhard t , Ober l ehrer , f r . G y m ­
n a s i u m Lo t z en . Nachr i ch t e rb . 
W e r n e r Lange , H a m b u r g 20, 
L e h m w e g 37. 

Heske , G e r h a r d , geb. 13. 3. 1929 
i n Herzogswa lde , v o n den Russen 
be i Bilshöfen m i t g e n o m m e n 
wo rden , e ingesperr t i n D t . - T h i e -
r a u , E n d e J a n . ' 1946, se i td . f eh l t 
jede Spur . W e r weiß e twas über 
se in Schicksa l? N a c h r . e rb . F r . 
Käthe T o l k m i t t , L o h r h e i m über 
D iez , K r e i s U n t e r l a h n . 

W e r k a n n A u s k . geben über das 
Schicksa l m e i n e r F r a u , M i n n a 
B r enne i s en , geb. L i e h r , aus S a n -
dau, K r e i s Ebenrode , geb. 14. 6.1 
1699. S ie ist a m 28. 1. 1945 beij 
Tharau/Gut ten fe ld unte r die 
Russen g e k o m m e n u n d w a r m i t 
e i n . d k l . Waschsamtk l e id , d k l b l . ! 
Pe l z m i t schwarzem S k u n k s k r a - ! 
gen, schwarzer Pelzmütze undi 
h e l l b r aunen hoben F i l z s chuhen ! 
bek le ide t . A u c h f. die ger ingste 
Nachr . b i n ich dankba r . E r n s t 
B renne i s en , (20a) A l f e l d (Leine) , 
M a r k t p l a t z 3. 

Suche H e r r n Ge rbe r v o m Pe rso ­
nalbüro der S t a d t v e r w a l t u n g i 
I ns t e rburg . Nachr . e rb . W i l h e l m i 
Z ieg le r , E l m s h o r n , M o o r d a m m 15. 

Görke, He ins , geb. 4. 7. 1916, z u l . 
w o h n h . K l . - M a r w i t z b. Hirsch-I 
f e ld , K r . P r . - H o l l a n d (Ostpr.), 
Stabsgefr. , F P N r . 461,23. Im Feb r . 
1945 h in t e r dem he ima t l . T r eck 
gewesen u . so l l seine M u t t e r ge­
sucht haben , aber n icht ge fun­
den . Letz te Pos t März 1945, sei t ­
d em verscho l l en . Nachr i ch t e rb . 
seine Schwester G e r t r u d L i e d t k e , 
R i t t e rhude b. B r e m e n , B u n k e n ­
burgsweg 344. 

K i t t l e r , E d u a r d , aus Königs­
berg (Pr.), geb. 26. 5. 06, F P N r . 
L 55 563. W e r w a r E n d e J u l i 
1945 u n d später m i t i h m i m G e ­
fangenenlager - La za r e t t Geo r ­
geniburg be i Ins t e rburg zus.? 
Nachr . e rb . M u t t e r Rose M e c k ­
l e n b u r g - K i t t l e r , B r e m e n , Vege­
sacker Straße 13 II. 

F r a u N e u m a n n , A d e l e , geborene 
Schwagere i t , geb. 5. 6. 1868, u n d 
Tochter Anne l i e s e N e u m a n n , ca . 
27 J . ; H e r m e n a u , Char l o t t e , und 
Tochte r (8 J. ) , a l le aus Königs­
berg - P o n a r t h , B r a n d e n b u r g e r 
Straße 25. N a c h r . e rb . F r . G e r ­
t r u d D o n a t h , H a m b u r g 6, W e i ­
dena l l ee 32. 

Petschat , E m i l , 
geb. 17. 6. 1660, In P u s c h d o r f 
(Ostpr.), z u l . be i O.T., K r e i s 
O r t e l sbu rg . B e i F i r m a K r a u s ­
kopf , W e h l a u (Ostpr.), an M a -
sur i s chen Seen D iens t v e r ­
pfl ichtet. Se i t J a n . 1945 vermißt. 
Nachr . e rb . Rosa Ecke r t , Seelze 
(Hannover ) . 

D a r k e h m e n ! Suche Farn . A u g u s t 
Gudzus , G r . - S k i r l a c k , F r a u L i n a 
Gudzus habe ich i n Westpr . , d ies­
seits d. We ichse l Feb r . 45 gespro­
chen. Nachr . e rb . He lene B r e -
z i n s k i , geb. Onischke , H a m b u r g -
H a r b u r g , Ga ise rs t r . 4. 

B i ens f e ld , M a x , und F r a u M a r g a ­
rete, geb. H i p p l e r . Königsberg, 
A m S tad twa ld 20. H e r r B . w a r 
Anges te l l t e r bei Thyssen A G . 
Nachr . e rb . F r a u G e r d a K r o l l , 
Bobek , Post S t enderup , b. K a p ­
p e l n - L a n d . 

AJlensteln, Hans, geb. 16. 5. 1690, 
z u l . w o h n h . Fuchsberg-Löwen­
hagen be i Königsberg, K r . S a m -
l a n d . Le tz te Nachr . A p r i l 1945 
aus Königsberg, V o l k s s t u r m ­
m a n n , U n t e r k u n f t Schule L i e p , 
N a c h r . e rb . E m i l i e A l i ens t e i n , 
H a m b u r g 22, G l u c k s t r . 53, V e r l a g 
Be the l . 

E e i s t e r , H e r m a n n , geb. 22. 2. 1898, 
Thomat , Ida , geb. 12. 8. 1923, 
Be i s t e r . S e lma , geb. 26. a, 1927, 
a l l e i n T i l s i t Ostpr. , H i n d e n -
burgs t r . 75, w o h n h . gewesen. 
Nachr . e rb . für E r n a Berge , 
• ow j . bes. Zone, M a r t h a B a n n u -
scher, B i edeshe im üb. Grün-
«tad t/Pfalz. ; • 

Schulz, ve re id Buchprüfer, aus 
Königsberg, K a i s e r s t i aße. Nachr 
e rb . F r a u Hesse, Itzehoe, Wa ld -
Straße S. 

Stalingradkämpfer! W e r k a n n 
A u s k u n f t geben über den V e r ­
b l e ib unseres Sohnes K a r l - H e i n z 
Czu lay , Schutze i n e in em Inf.-
Bat . Le tz te Nachr . v. 4. 1. 1643, 
F P N r . 21 004. Nachr i ch t e rb . d ie 
E l t e r n K a r l Czu lay , früher Kö ­
nigsberg (Pr.), Fa r enhe ids t r . 14, 
Jetzt Mülheim-Ruhr, Ge rbe r ­
straße 17. 

H e n n i g , A n t o n , Königsberg, Sack­
he im , Rechte Straße. A n g e b l . i n 
Hols t , wohnh. , Kriegsbeschädigt. 
W i t t k e , Wa l t e r , Königsberg, 
SackheimeT H in te r s t r . , H o l z - u . 
K o h l e n h a n d e l , jetzt angebl . Bez . 
Westf . od . H a n n o v e r . Nachr . 
e rb . Otto Z i e p a r t h , R a d b r u c h 19, 
K r . H a r b u r g üb. W insen a. d. 
L u h e fr . Königsberg, B i t t r i c h ­
straße 4. 

Drews , Oska r , L e h r e r , z u l . w o h n h . 
He i l sbe rg (Ostpr.). L i n d e n s t r . 9, 
geb. 31. 5. 1877, w u r d e am 2. 2. 
1945 von den Russen aus se iner 
W o h n u n g geholt u . verschleppt , 
se i tdem k e i n Lebensze ichen. 
W e m ist e twas bekann t über das 
Schicksa l dieses Verscho l l enen? 
Nachr i ch t e rb . H a u p t l . i . R. O. 
Thate r , (21a) Herzebrock 87, K r . 
Wiedenbrück. 

E i sne r , J o b a n n a , geb. Grae tsch , 
aus K r e u z i n g e n (Ska isg i r ren ) 
(Ostpr.), Haup t s t r . 6, e v a k u i e r t 
nach M o h rungen . T a n n e n b e r g ­
straße 12. Nachr . e rb . E r n s t E i s ­
ner , Köln - Weidenpesch. B e n ­
ra the r Straß« 32. 

H e r m e n a u , F r i t z , Go ldschmied , 
geb. 23. 1. 94, w o h n h . Königs­
berg, K u p l i t z e r s t r . 5a (ist noch 
i m J u l i 1946 i n K b g . gesehen 
worden) u n d F r a u G e r t r u d H e r ­
m e n a u , geb. N e u m a n n , geb. 4. 3. 
89. Schwarz , R i c h a r d , geb. 20. 4. 
87, w a r au f d. A r b e i t s a m t Kö­
n igsbe rg beschäftigt u . f u h r am 
20. 1. 45 z u se iner F r a u E r n a 
nach Pu ln i t z ' Sachs . , Schloßstr. 
317. Nachr . e rb . F r . H e d y N i cke , 
geb. Wa ino f sky , aus K b g . , W e i ­
d e n d a m m 34, Jetzt A r o l s e n 
(Waldeck) , Südstraße 7. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben über 
den V e r b l e i b od . Au f en tha l t s o r t 
von M a x Hecht , F P N r . 65 822 E , 
letzte Nachr . J a n . 1845 aus P o ­
len? Wer w a r z u d iesem Ze i t ­
p u n k t od . später m i t i h m zus.? 
Nachr . e r b G e r t r u d Hecht , K o r ­
bach, W a l d m a n n s b r e i t e 17, früh. 
Wor i enen , K r . P r . - E y l a u (Ostpr.) 

Königsberger! Wer k a n n A u s k u n f t 
e r t e i l en über den V e r b l . m e i n e r 
Schwester O t t i l i e L a l l a , geb. 27. 
2. 1894, b is z u r i h r e r F luch t W i r t ­
schaf ter in b. P ro f . Jost . Königs­
berg, Wa l t e rs t r . 5? Nachr . e rb . 
F r a u A u g . G u r k , H a m b u r g 26, 
von-Hess -Weg 5. 

K o n t l t b e r g <Pt.), l . N a c h r . - A b t . 1! 
We lcher ehem. So ldat kann te 
S i eg f r i ed L o e p k l , geb. 25. 3. 17, 
gef. 12. 1. 1943, u . t ra t m i t i h m 
a m l . 4. 35 als F u n k e r i n Kö ­
n igsberg e in? Nachr . e rb . u . N r . 
5255 Das Ostpreußenblatt, A n z . -
Abt . , H a m b u r g 24. 

M a t s c h k o w s k i , H e r m a n n , jetzt ca . 
80 J . , u n d F r a u L i ese , geb. K e -
mesies, Jetzt ca. 50 J . , aus H e r b s t ­
hausen, Post He rans t a l , K r . A n ­
ge rburg ; K e m t s i e s , He rbe r t , a l l e 
z u l . w o h n h . He i l sbe rg , Z i e t h e n -
str 13. M e i e r , F r i e d a , geb. E i c h ­
ler , jetzt ca . 40 J . , z u l . w o h n h . 
P i l l a u II, Langgass« 14. Nachr . 
e rb . d ie Pf legetochter Marga re t e 
Jane t zky , geb. E i ch l e r . D u i s b u r g -
R u h r o r t , Harmoniestraße 14, 
W . T . A . G . M s . „Falkenhorst". 

Suche m e i n e n S o h n 
Hans R o m a h n 

geb. 15. 5. 23, Ge f r . u n d Schar f ­
schütze, z u l . w o h n h . A l l e n s t e i n 
(Ostpr.), Schlageterstraße, 15. 
Le t z t e N a c h r i c h t Münstereifel, 
E n d e J a n . 45, sol l te z u r F r o n t ­
e inhe i t (Inf.) nach S k t . V i t h 
(Westfront) E i f e l , s e i tdem ver ­
mißt. W e r k a n n Nachr . geben? 
A u g u s t R o m a h n , L e h r e r , (16) 
H o c h h e i m (Main ) , A m W e i h e r 5. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben üb. 
unsere Söhne? Rose . B r u n o , 
geb. 18. 12. 10 i n G e r d a u e n , 
Ostpr . , z u l . w o h n h . Königsberg 
Pr . , Lu i s ena l l e e 66, P o l i z e i -
haup twach tms t r . , l e t z te r E i n ­
satz K b g . P r . Rose, A n s e l m , 
geb. 22. 4. 19. i n Gut t s tad t , K r . 
He i l sbe r g Ostpr . , z u l . w o h n h . 
K b g . P r . , L u i s e n a l l e e 66, U f f z . 
be i der F l . Güstrow P o m . , 
neue E i n h e i t aufgeste l l t , seit 
A u g . 1944 vermißt. Nachr . e rb . 
F a m i l i e F . Rose. F r a n k e n t h a l . 
(Pfalz) , Brentanostraße 4. 

A c h t u n g N o r w e g e r ! W e r k e n n t 1 

Obgefr . M a x J a n z i k , F P N r . i 
08 604, i m März 45 letzte Nachr . i 
se i tdem ke ine Spur . F r a u H e r t h a 
K a s p e r , geb. Po t s chu l , K b g . -
P o n a r t h , K a r s c h a u e r S t r . 66 (un­
gefähr). I h r M a n n w a r M a u r e r 
u n d ist gef., es b l i eben 3 K i n ­
der. F r a u M a t h i l d e Po t s chu l , 
K b g . , Blücherstr. 4. F r a u W w e . 
Augus te Feuersenger u . Toch t e r 
M a r t h a Z a n d e r , be ide aus L y c k 
(Ostpr.), Kaiser-Wübelm-Str. 98 
(ungef.) Nachr . e rb . F r . Käthe 
Bud 'Zinskl. So l i ngen , F r a n k e n ­
straße 6. 

A c h t u n g A l i e n s t e i n e r ! W e r k a n n 
A u s k . geben üb. das Sch i cksa l 
des T r i e b Wagenführers J u l i u s 
S c h e m i e n s k i . Z u l . w o h n h . A l l e n ­
s te in , A u g u s t a - V i c t o r i a - A l t e r s ­
h e i m . N a c h r . e rb . F r a u H . Sche ­
m i e n s k i , M o o r w e g e - Holet . , b e i 
Ue t e r sen . 

S chne l dau , M a r t h a , geb. J o p p l e n , 
geb. 20 . 7. 1692 i n K g b . , z u l . ge­
sehen i m J u n i 1947. Le t z t e W o h ­
n u n g i n Königsbg., S a c k h e l m 100. 
K a m b e i m R u s s e n e i n f a l l n i c h t 
m e h r heraus . J o p p l e n , B e r n h a r d , 
geb. 6. 3. 1898 i n K g b . , k a m i m 
O k t o b e r 4« aus russ . G e f a n g e n ­
schaft, verl ieß A n f . J a n . 40 d l « 
sowj . bes. Zone , wo l l t « n a c h 
Lübeck u n d ist dor t n i ch t ange ­
k o m m e n . J o p p l e n , R u d o l f , geb . 
10. 5. 1911 In K g b . , Panzerjäger, 
vermißt M i t t e J a n . 44 v o r L e n i n ­
g r ad . Le t z te N a c h r . A n f . J a n . 44. 
Nachr . e rb . für F r . E . K i r s t e i n 
A . L i e d t k e . G d . - M s t r . i . R., A l -
l e r shausen b. G o s l a r . 

Schröder, H a n s , geb. 19M In Lyck, " 
Zugwach tms t r . , 1940—1045 i n Z i -
chenau (Südostpr.) b. de r m o t o r . 
G e n d a r m e r i e - S S s ta t i on i e r t . V i e l ­
l e icht ge fa l l en? P o r t o w i r d e r ­
stattet . N a c h r . e rb P a u l E n s t e , 

_ S j 2 h w e r t e - R u h r . K o r r t w e g l . 
S z a g u h n , H a n s , geb. 28. 11. 28 i n 

Ins t e rburg , g ewohnt i n B e r k e i n , 
K r e i s F . l chn lederung . A m 20. J a ­
n u a r 1945 m i t P a u l L a n d s b e r g e r 
v o n M a u e r n , K r e i s L a b i a u . i m 
Treck ge fahren . W e r weiß e twas 
über se in . V e r b l e i b ? N a c h r . e r b . 
F r a u A n n a W a h r e n b e r g , G a n ­
derkesee i n O l d b g . 

Tob t en , Ida, 
geb. 28. 5. 86, aus Königsberg 
(Pr.) , L u i s e n a l l e e 96a. W e r 
k e n n t i h r Sch icksa l? N a c h r i c h t 
e rb . F r . P a u l a F r i t z e , T a n n a u 
über Te t tnang (Württbg.) 

W e r k a n n A u s k . geben über den 
Sanitäts-Uöz. H e i n r i c h M a j o r a , 
geb. 29 . 4. 1920, letzte Wohng . 
Re in f e l d , K r . Lo t z en . Nachr i ch t 
e rb . F r a u A n n y M a j o r a , (20b) 
Langenho l t ensen 46, K r . N o r t ­
h e im . 

W e r k a n n A u s k . geben üb. den 
V e r b l e i b v o n A l f ons H u h n , geb. 
18. 1«. 21 i n G u t F r a u e n w a l d e , 
K r . He i l sbe r g (Ostpr.). Nachr i ch t 
e rb . Gebrüder H u h n . D i n g d e n 
B e r g 47 a, b. Bocho l t (Westf.). 

Müller, He inz , geb. 22. 8. 1928 i n 
T r e u b u r g , Schlosser, E l t e r n G u ­
stav u n d Se lma Müller. W e r 
kenn t diese P e r s o n e n u n d w e r 
k a n n , insbesondere über die 
L e h r - A rbe i t s s t e l l e des H e i n z 
Müller A u s k . geben? Z w . e iner 
Versorgungsanee leqenhe i t we rden ! 
d i e Ansch r . d r i n g e n d benötigt. 
Nachr . e rb . « . N r . 5095 Das Ost- ! 
preußenblatt, A n z . - Ab t . . H a m ­
b u r g 24. I 

S a b r o w s k i , K u r t , geb. 24. 7. 1913, 
aus B r a u n s b e r g , See l l gers t r . 61b, 
Uf f z . 3./W. U . L . I. S t a b l a c k - N o r d 
über P r . - E y l a u , w a r se ine letzte 
A n s c h r . A n f a n g März 1945 i n Kö ­
n igsberg gesehen w e r d e n . N a c h ­
richt e r b . B e r t a S a b r o w s k i , K a m ­
m i n g e n , L a n d s k r . Donauesch in -
gen, H a u s 10 (Baden) . 

S a l z m a n n , W e r n e r , aus A l b r e c h t s ­
wiesen . K r . A n g e r b u r g (Ostpr.), 
geb. 2. 8. 25, z u l . Ge f r e i t e r be i 
e i n e r K a m p f t r u p p e i n S t e t t in , 
oh . F P N r . i m Feb r . 1945. Nachr . 
e rb . se ine M u t t e r M a r t a Sa l z ­
m a n n , (14a) U l m (Donau), S a l z ­
stadelgasse 17. 

Riißlandheimkehrer! W e r k a n n 
A u s k . geb. üb. das Sch icksa l v o n 
F r a u S e l m a Schmid t , geb. 7. 7. 
1915 i n Her zogswa lde , v e r h . i n 
Königsberg, A l t e r G a r t e n 12-13, 
Tochter G i s e l a be i d en Groß­
e l t e rn , ve rsch l epp t nach Rußld. 
März 1946. We r w a r m i t i h r z u ­
sammen , we r kennt sie? N a c h r . 
e rb . F r a u Käthe T o l k m i t t , L o h r ­
he im über D iez , K r . U n t e r l a h n 
(Nassau). 

S ch i rmache r , G e r h a r d u . He rbe r t , 
aus Se l lwe then . K r . L a b i a u . Wer 
k a n n A u s k . geben? N a c h r . e rb 
Käte Hecht , (14b) R a v e n s b u i g , 
Marktstraße 63. 

To l k sdo r f , A n t o n u n d M a r l s , geb. 
11. 6. 7« u. 20. 4. 80, i n R a u n a u , 
K r . Heüsberg, «elt März 194» 
K a r t h a u s - D i r s c h a u vermißt. W e r 
w a r m i t i h n e n zus.? N a c h r . e r b 
A n n a K r i e g s , N e c k a r s u l m ta. 

_ H e U b T o n n , _ H e ü b r o n ^ J . 
W l s o t z k l , E m m a , Kön igsberg - ( P r . ) , 

A l t e r G a r t e n 99; B o j a h r , Anna, 
Königsberg, Roons t r . 1. N a c h r i c h t 
e rb . F r . A u g u s t e Schmi s chke au« 
Königsbg., A l t e r G a r t e n 59, Jetz t 
W u p p e r t a l - B a r m e n , Slegesgtr. 154^ 

Z i e p a r t h , I da , geb. 6. 2. 1897, au« 
Königsberg (Pr.), W e i d e n d a m m 43, 
letzte W o h n g . U n t e r r o l l b e r g • 
od . io, E c k h a u s A p o t h e k e , z u l . 
gesehen w o r d e n 1947 od . 48 i n K ö ­
n igsberg . Se i t de r F l u c h t o h n e 
Verb ind« . W e r hat sie in d e r 
Ze i t gesehen o d . gesprochen, u» 
w e r weiß d e n j e t z i g . Au f en tha l t T 
Otto Z i e p a r t h , R a d b r u c h 1» K r . 
H a r b u r g , b. W i n s e n a. d . L . 

Handgeschlissene 

BETTFEDERN 
Fertige Betten, Inlett, Daunendecken 

Foidern Sie kostenlos Preisliste 

M. Ulimann, Cham 13 Bayer. Wald 
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An alle! 
A l s Landsmannscha f t Ostpreußen Ist die ve r t r i e ­

bene ostpreußische Bevölkerung zu e inem F a k t o r 
g eworden , m i t dem m a n i n Deutsch land u n d i n der 
We l t rechnet . Ihre A r b e i t hat eine Bedeu tung ge­
w o n n e n , die dem A u f t r a g u n d Erbe unsere r ver las ­
senen He ima t entspr icht . Im Inneren ist die Z u ­
sammenführung zer issener F a m i l i e n , die Schaf fung 
v o n Lebensmöglichkeiten u n d die Durchführung 
des Lastenausg le iches für jeden Ostpreußen m i t der 
er fo l g re i chen W i r k s a m k e i t der Landsmannscha f t 
v e r b u n d e n , i m Aeußeren hängt es v o n i h r e r A r b e i t 
ab , ob der Sch le i e r v on unse rem Ver t r e ibungssch i ck ­
sa l weggezogen, seine F u r c h t b a r k e i t der Weltöffent­
l i chke i t k la rgemacht u n d dami t die Vorausse t zung 
l u unserer Rückkehr geschaffen werden k a n n . 

K e i n e s dieser Z i e l e w i r d er re icht we rden , w e n n 
die Landsmannscha f t ih re A u f g a b e n n icht erfüllt. 
K e i n e i h r e r A u f g a b e n w i r d sie ganz erfüllen kön­
n e n , w e n n n icht der letzte ostpreußische L a n d s ­
m a n n m i t i h r v e r b u n d e n ist . S ie w i r d das Sch icksa l 
der Vermißten n icht aufklären, sie w i r d Schäden 

u n d Ver lus t e des Kr i eges i n unserer He ima t u n d a n 
jedes E in z e lnen F a m i l i e u n d Bes i t z n icht feststel­
l en u n d D i r zu De ine r Entschädigung n icht v e rhe l ­
fen können, u n d ihre Angaben über das Opfer u n ­
serer H e i m a t und das an i h r geschehene Unrecht 
werden unvollständig se in, w e n n sie nicht v o m 
Schicksa l j eder F a m i l i e u n d Geme inde unterr ichte! , 
ist , wenn sie nicht weiß. L a n d s m a n n , daß D u a m 
Leben bist u n d wo D u wohns t ! 

D ie Bevölkerung Ostpreußens, i n der L a n d s m a n n ­
schaft Ostpreußen vere in ig t , ve r langt nicht von D i r , 
daß D u Erklärungen unterschre ibst oder Beiträge 
zahlst . A b e r sie erwar te t von D i r , daß D u diese 
Pos tkar t e ausschneidest, ausfüllst und sie De inem 
K r e i s v e r t r e t e r oder se inem Sachbearbei ter e insen­
dest, w e n n D u Dich noch n icht be i i h m gemeldet 
hast. Dam i t übernimmst D u ke ine Ve rp f l i ch tung , 
sondern D u er f l l l l s t eine P f l i ch t und D u nützest D e i ­
ne r He imat , a l l en Ostpreußen, De ine r F a m i l i e u n d 
D i r se lbst ! 

Heimat-
Gemeinde: 
Straße oder 
Ortstei l : — 

N a m e 
Heimatkreis: -

bei Frauen auch 
Mädchenname: .. ^ Vorname: , 

ig 

S Geb.-Tag: „ Geb.-Ort 

Verw.-Grad: Kreis : .... 

Farn.-Stand: led. verh. verw. gesch Kinder: 

Beruf zu Hause: 

Konf. 

L i s t e d e r K r e i s v e r t r e t e r 

Jetzige Tätigkeit: 
jetzige Anschrift: 

(Die i n K l a m m e r n angegebenen A n s c h r i f t e n s i nd 
d i e der Geschäftsführer- oder Karteiführer der 

Kre i se ) 
A n g e r a p p (Darkehmen ) : W i l h e l m Haegert , (22a) 

Düsseldorf, F r i t z - R e u t e r ̂ Str . 31, be i F r a u F i n k . 
A n g e r b u r g : E m s t M i 1 thaler , . Göttingen, J e n n e r ­

straße 131. 
A l e n s t e i n - S t a d t : Fo rs tme i s t e r H a n s L u d w i g Loe f fke , 

Lüneburg, Gartenstraße 51 (Pau l Tebner , H a m ­
b u r g - A l t o n a . Eimsbütteler Straße 65a). 

A l l e n s t e i n - L a n d : Egbe r t Otto , (20a) Hannove r , A n -
nenstr . 13 (B runo Krämer. Ce l l e , Sägemühlen­
straße 28). 

B a r t e n s t e i n : Bürgermeister a. D . Zeiß, Ce l l e , H a n ­
noversche Straße 2. 

B r a u n s b e r g : F e r d i n a n d Fede rau , B a d K r i p p (Rhein) , 
Hauptstraße 79 (Wol fgang P o h l . H a m b u r g 13, 
Moorweidenstraße 22). 

Ebenrode (Stallupönen): Rudo l f de l a C h a u x , (24b) 
Möglin (Holstein) be i Bredenbek , Kreds Rends ­
b u r g . 

E l c h n i e d e r u n g : P a u l Nötzel, (24b) Brügge (Holstein) 
über Neumünster (Herbert Same l , H a m b u r g -
Wandsbek , Gehölzweg 7). 

F i s chhausen : H e i n r i c h L u k a s , (24b) Gr . -Q iuern , K r . 
F l e n s b u r g (Sommer, Bo rs t e l b e i P innebe r g , 
Ho ls te in ) . 

G e r d a u e n : E r i c h Paap , (20a) Ste l le (Hannover ) über 
Burgdo r f . 

G o l d a p : Johannes M igna t , (23) L e e r (Ostfr iesland), 
Reimersstraße 5. 

G u m b i n n e n : Hans K u n t z e , Hamburg -Be rgedo r f , 
K u p f e r h o f 4 (L tagsmlnat , Lüneburg, Sch i lds te ta -
weg 33). 

H e i l i g e n b e i l : K a r l Gus tav K n o r r , H u s u m (Nordsee), 
Schloß (Pau l B i r t h , K i e l - W i k . Arkonastraße 3). 

H e i l s b e r g : Robe r t Pa rschau , Ahrbrück, Post Brück 
(Ahr ) . 

Ins t e rburg -S tad t : D r . Ge r t Wlainder, O l d e n b u r g i . 
Oldibg., A m s e l w e g 4. 

I n s t e r b u r g - L a n d : F r i t z Nau joks , Lägerdorf (Ho l ­
stein) , Rosenstraße 4 (Padef fke, O l d e n b u r g i . O., 
Kanalstraße 6a). 

J o h a n n i s b u r g : F r i t z Wa l t e r K a u t z , Bünde (Westfa­
len), Hangbaumstraße 2—1. 

Königsberg-Stadt: K o n s u l H e l l m u t h B i eske , H a m ­
b u r g 1, Ch i l ehaus A ; Regieruntgsrat a. D . Stech, 
(24b) K i e l , A l t e Lübecker Chaussee 16; Pas to r 
H u g o L i n c k , H a m b u r g 13, M i t t e l w e g 110 (Jan-
Ben, H a m b u r g 39. A l s t e rdo r f e r Straße 26a). 

Königsberg-Land: F r i t z r e i che r t , (20b) He lmstedt , 
Gartentfreiheit 17/1. 

L a b i a u : Landwir tschaf tsra i t Wa l t e r Gernhöfer, L a m ­
stedt (Niedereibe) . 

L o t z e n : W e r n e r G u i l l a u m e . H a m b u r g 21, Ave rho f f -
straße 8 IT (Hu-we, H a m b u r g 21, Anngar t s t r . 2). 

L y c k : Otto S k i b o w s k i , T r eysa , B e z i r k Kasse l . 
Meme l -S t ad t : A r n o J a h n , B a d Oldesloe, T r a v e n -

höhe 31. 
M e m e l - L a n d : K a r l Strauß, (24b) Eckernförde (Ho l ­

stein), L i n d e n w e g 17 (Geschäftsführer der v i e r 
M e m e l k r e i s e : Görke, O ld enburg i . O., O loppen-
bunger Straße 302). 

H e y d e k r u g : Wa l t e r Bu t tk e r e i t , (24b) Eckernförde, 
L i n d e n w e g 13. 

Pogegen : H e i n r i c h v on Schienther , (20b) G e l l i e h a u ­
sen 66 über Göttingen. 

M o h r u n g e n : R e i n h o l d K a u f m a n n , B r e m e n . Sch ie r ­
ke r Straße 8. 

N e i d e n b u r g : Bürgermeister a. D . P a u l Wagner , (13b) 
L a n d s h u t (Bayern) II, Post fach 2. 

O r t e i s b u r g : G e r h a r d B a h r , Brockze t e l über A u r i c h , 
Os t f r i es land . 

Osterode: R i c h a r d v on Negenborn , (16) Wan f r i ed 
(Werra), K a l k h o f . 

P r . - E y l a u : K a r l v. E i e r n , B r e n n e n , K r e i s Büren, 
West fa len (v. Lölhöffel, Hannove r , Jordanstr . ) . 

P r . - H o l l a n d : C a r l K r o l l , (24b) Pe ine rho f be i P i n n e ­
berg . Ho l s t e in (Gott f r ied A m l i n g , P innebe rg , R l -
chard-Köhn-Straße 2). 

Ras t enburg : H e i n r i c h Hi lgendonf f , F l e n n , Post K l e t ­
k a m p über Lütjenburg. 

Rößel: P a u l Wermte r , (24ta) K r e m p e . Ho l s t e in , 
Neuenbrooke r Straße 26. 

Sensburg : A l b e r t v on Ke te lhodt , Bre i t en fe lde über 
Mölln, L a u e n b u r g . 

Schloßberg (P i l l ka l l en ) : D r . E r i c h Wal l s t , (24a) W e n ­
ners tor f über Euchho l z (Ferni tz , Lüneburg, G r . 
Bäckerstraße 10). 

T i l s i t - S t ad t : E rns t Stadie, Wesse lburen, Ho l s t e in , 
Post fach. 

T i l s i t - R a g n i t : D r . Hans R e i m e i , Ho l tum/Marsch üb. 
V e r d e n (Al ler ) . 

T r e u b u r g : A l b r e ch t Czygan , O l d e n b u r g i . O., Hoch ­
hauser Straße 10. 

W e h l a u : Rechtsanwal t Werne r Potreck , H a m b u r g 13, 
Fon t enay -A l l e e 12 (W. Pöpping, H a m b u r g 13, 
G r . Bornstraße 1). 

Anschrift-
Änderung: 

O 

O 

(genaue Postanschrift) 

Datum der Eintragung: 
(genaue Postanschrift) 

Heimatortskarte i der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

21u£ den oftpccu^ifrfjen tnc imo t f t c t f cn . . . 

am 19. Ok tobe r : 
K r e i s Johanmisburg ta O ldenburg , Gaststätte 

K u l m b a c h e r . 

Königsberg 
Verb l e i b der Os t land-Werke G m b H . 

Mehr f ach g ingen bei uns A n f r a g e n nach dem 
V e r b l e i b der Os t l and-Werke Königsberg e in . D a 
uns b isher über den Ve rb l e i b dieser F i r m a nichts 
bekannt w a r u n d w i r e r fahren hatten, daß der 
frühere Inhaber , A r n o N i t s chmann , i n Königsberg 
umgekommen se in so l l , mußten w i r die An f r a g en 
l e ider stets negat iv beantwor ten . 

Wie w i r jetzt aus dem Hande lsreg is ter i n H a m ­
burg ersehen haben, ist der Si tz der Gesel lschaft 
nach H a m b u r g ver legt worden . D i e Anschr i f t 

B a r i e n s i e i n für B a r t e n s f e i n / 
Patenschaft der Namensschwestern 
Krestreffen in Würt'emberß 

Bs gibt nicht nur ostpreußische, sondern auch 
württembergische Bar t ens t e ine r . I n m i t t e n der 
H o h e n l o h e r Burgen landscha f t , über d em l i eb l i chen 
E t t e t a l l i egt das a l te Residenzstädtchen Bar t ens t e in , 
k a u m 900 E i n w o h n e r zählend, m i t se inem schönen 
Schloß, d en a l t en M a u e r n , T o r e n u n d B r u n n e n , m i t 
d e m h e r r l i c h e n Schloßpark u n d m i t d e n He l l eba r ­
d e n ta se inem Wappen , e ine der s t i l l en deutschen 
Kleinstädte, v o n denen n u r so wenige i h r e n echten 
C h a r a k t e r d u r c h d i e Zeitstürme bewahrein konnten . 
E r h i e l t d ieses glücklichere Ba r t ens t e in se in A u s ­
sehen u n d Wesen, so hat m a n s ich doch i n se inen 
M a u e r n d e n B l i c k n i ch t für d ie N o t der Ze i t ve r ­
schlossen. M a n wußte n icht n u r von der os tpreu­
ßischen Schwesternstadt u n d i h r e m Schicksa l , son ­
d e r n m a n beschloß, s ich der ve r t r i ebenen B a r t e n -
«fceiner aus d e m Osten anzunehmen . D i e H e i m a t -
«rinnerung d e r Ostpreußen sol l te e i n e n örtlichen 
S a m m e l p u n k t finden, e i n A r c h i v so l l t e S y m b o l e u n d 
Erinnerungsstücke der östlichen Stadt au fnehmen 
u n d b e w a h r e n . So f a n d s ich d e r Ra t des württem-
bergaschen Bar t ens t e in bere i t , e ine Patenschaf t für 
das ostpreußdsche zu übernehmen. 

A u s d e m ganzen f r e i en Deutsch land re isen die 
Ba r t ens t e i n e r nach Württemberg, u n d w e r i n später 
Nach ts tunde e in t r i f f t u n d vo r dem Ra thaus nach 
länger F a h r t ste i f aus dem B u s k le t te r t , findet den 
württembergischen Bürgermeister B r a u n s noch 
e i f r i g b e i de r A rbe i t , j eden Ankömmling zu f r eund­
l i che r A u f n a h m e i n sein vorbere i te tes Q u a r t i e r füh­
r e n z u lassen. D i e erste Nacht in d iesem für uns 
noch u n b e k a n n t e n Har t ens te in beg innt . 

N i c h t lange m e h r sol l es uns f r emd b l e iben , denn 
de r nächste Mo rg en g ibt uns Ge legenhe i t , uns die­
ses idy l l i s che Städtchen anzusehen. E s mute t doch 
e i g enar t i g an, i n Bar t ens t e in zu se in , du r ch e in 
Stadt to r zu gehen, das nicht unser altes He i l sbe rge r 
T o r ist u n d das doch schon beg innt , uns ve r t raut zu 
w e r d e n , wie alles in dieser k l e i n en Stadt , d ie sich 
u n s zu E h i e n so festl ich geschmückt hat u n d uns 

bartenstein: Altes Städtchen in Württe mberg 
Im schönen Hohenloher Land liegt ein anderes Bartenstein, ein idyllisches Städtchen 
von 900 Einwohnern, einst eine Residenz. Es ist zur Patenstadt unseres ostpreußischen 

Bartenstein geworden 

Nicht das Heilsberger Tor . . . 
. sondern das alte Stadttor des würt­

tembergischen Bartenstein zeigt unser 
Bild. Die Stadt hat ihre alten, schönen 
Bauten und Mauern unversehrt erhalten 

können 

He imat losen für e in paar Tage e in Gefühl de r Ge ­
borgenhe i t schenken w i l l . W i r gehen die Haup t ­
straße ent lang, sehen unterwegs e i n wen i g in die 
Gasthäuser, und finden die ostpreußischen B a r t e n ­
ste iner schon e i f r igst be im Frühschoppen und beim 
Erzählen. 

Dicht gedrängt s i tzen w i r am Nachmi t tag im Fest­
zelt, und die S t i m m u n g ist ausgezeichnet, wenn es 
auch draußen regnet. D i e Ro thenburge r Stadt­
kapel le läßt e inen M a i s c h ertönen, e i n Gedicht 
„Unser Ba r t ens t e i n " w i r d gesprochen, und das L i e d 
vom L a n d der d u n k l e n Wälder k l ing t auf. Lands ­
mann P i eh l br ing t Bürgermeister B rauns , se inem 
Geme inde ra t und den E i n w o h n e r n seiner Stadt den 
Dank der Ostpreußen. E i n B i l d w i r d i hm überreicht 
und eine Flasche vom guten Eärentfang. Z u m Ge­
denken an die To ten erheben w i r uns. L a n d s m a n n 
P i eh l spr icht von der Stätte der Zu f lucht und Be ­
s innung , d ie h ie r den Bar tens te inern geboten 
werde, und von der Ho f fnung , daß eine schöne T r a ­
d i t i on aus diesem ersten Tre f f en entstehe. Hätten 
vie le durch ihre Tüchtigkeit e inen neuen An fang 
gefunden, so verlasse doch ke ine r die Gemeinschaf t 
der B a i tensbeiner, die e i nma l i n ihre Stadt im 
Osten zurückkehren werde. 

Dann hält Bürgermeister B r a u n s seine Fest­
ansprache. E r findet Wor te der A n e r k e n n u n g und 
B e w u n d e r u n g für die Zähigkeit und den Fleiß der 
ostpreußischen Bar tens te iner , m i t der sie sich e inen 
P la t z i m Leben erkämpft haben. E r freue sich ganz 
besonders, daß gerade dieses k l e inere Bar tens te in 
ausersehen sei , e in Wiedersehenstre f fen zu ve ran ­
sta l ten, denn es habe neben dem gleichen Namen 
ähnliche T r a d i t i o n von der Gründung an durch v ie le 
J a h r h u n d e r t e bewanrt . W i r e r f ah ren Näheres aus 
der Geschichte unserer Gaststadt : auch für sie hat 
es e i n ewiges auf und ab gegeben. W i r hören w e i ­
ter v om Bürgermeister daß seine Stadt uns e in 
H a l t se in möchte, e ine Insel , auf de r unsere he imat ­
l i chen EnTpfindungen s ich samme ln könnten, e ine 
Heimstatt» für unsere h is tor ischen und ethischen 
We r t s , m d ieser A b s i c h t habe d e r Rait d e r Stiadit s ich 

entschlossen, d ie Patenschaft für unsere He imats tadt 
zu übernehmen. Uniter der begeisterten Z u s t i m ­
m u n g a l ler Anwesenden überreichte Bürgermeister 
B r a u n s die U r k u n d e hierüber an L a n d s m a n n P i e h l 

In den Wor ten unseres ehemal igen Bürgermei­
sters Dr . Loeh rke ersteht noch e inma l das Bald u n ­
seres Bar t ens t e in wie w i r es ver lassen mußten, u n d 
unser letzter Bürgermeister Z i p p r i c k g ibt dem 
Wunsch der Versamme l t en für künftige T re f f en 
Ausdruck . B i s zum frühen Morgen geht die F e i e r 

E i n Gottesdienst läßt den zwe i ten Tag beg innen, 
an dem bald im Festzelt und in den Gaststätten 
freudige G r u p p e n versammel t s ind . A m Nachmi t tag 
besichtigen w i r unter Bürgermeister B r a u n s Füh­
rung das Schloß und den schönen Schloßpark, ta 
dem e in alter P a v i l l o n unsere A u f m e r k s a m k e i t be­
sonders fesselt. V i e l zu schnel l vergehen d ie S t u n ­
den, und die Ze i t des Absch iednehmens von unseren 
alten F r eunden , die heute in Süddeutschland leben, 
ist gekommen. V o m Schloßplatz sehen w i r den f a h ­
renden Bussen nach und w i n k e n solange, b is sie u n ­
seren A u g e n entschwunden s ind . E i n bißchen w e h ­
mütig ist uns zu M u t , denn ba ld ist auch für uns die 
Stunde gekommen, wo w i r dieses reizende k le ine 
Städtchen verlassen müssen. 

A b e r zunächst können w i r zurückbleibenden 
„norddeutschen" Bar tens te iner noch an e iner L i c h t ­
bildvorführung im Festzelt t e i lnehmen, die für- die 
Hohewlöher Bar tens te iner und für uns in gle icher 
Weise interessant ist, denn unsere Gastgeber kön­
nen sich e ine k le ine Vo r s t e l lung von unserer v e r ­
lorenen He imat machen. W i r sehen a l t ver t raute 
B i l d e r wieder und wunderschöne A u f n a h m e n v on 
unserer Gaststadt. 

A l l e werden w i r zum Absch ied von unseren Quar ­
t i e r sw i r t en zum Schloßplatz gebracht. Unsere 
Worte des Dankes gelten a l l der He r z l i chke i t und 
Fürsorge, m i t denen die Württembergisehen B a r t e n -
steiner uns umgeben haben. E i n letztes W i n k e n , 
u n d unser B u s ro l l t du r ch das alte Stadt tor in das 
schöne L a n d u n d unserem A l l t ags l eben entgegen. 

K . M . , Ba r t ens t e in (Ostpr.) 

lautet : Os t land-Werke G.m.b .H. , Appara te - und 
Fahrzeugbau, H a m b u r g , Mar i en tha l e r Straße 75. 
Geschäftsführer ist der Ingenieur Rol f N i t schmann. 
W i r b i t ten daher, Suchanfragen nach Angehörigen 
dieser Werke und Gesuche auf Auss te l lung von A r ­
beitsbescheinigungen usw. unmi t t e lbar an genannte 
F i r m a z u richten. 

D e r K r e i s Königsberg (Pr.)-Stadt. 

Königsberg-Land/Fischhausen 
Das Tre f f en der samländischen Kre i s e Königsberg-

L a n d u n d F ischhausen am 26. September i n H a n ­
nover wa r trotz schlechten Wetters so gut besucht, 
daß der K u r s a a l i n L i m m e r b r u n n e n vo l l besetzt 
war . D i e preußischen F a r b e n u n d die Wappen der 
Heimatstädte grüßten von der Bühne, und frohe 
Wiedersehenss t immung herrschte. 

A n den Besprechungen der K i r c h s p i e l - und G e ­
meindever t re te r m i t ih r en K re i s v e r t r e t e rn am V o r ­
mi t t ag n a h m auch der letzte Landra t des Kre i ses 
Samland . v. d. Groeben, te i l . De r ste l lvertretende 
K re i s v e r t r e t e r der Fischhausener , Sommer , sprach 
In e inem kur z en Referat über die Gemeinde l i s ten 
u n d F ragen der Schadensfestste l lung. E r warnte 
vo r übereilten A n m e l d u n g e n u n d empfah l , A n w e i ­
sungen u n d Austführungsbestimmungen abzuwar ten . 

Nach herz l i cher Begrüßung der Kre isgemeinschaf t 
gedachte K r e i s v e r t r e t e r Te ichert der Opfer des 
Kr i eges u n d der Ve r t r e i bung . W i ede rum richtete er 
an jeden d ie M a h n u n g zu festem Zusammenstehen, 
da i n de r Organ isa t i on der Ostpreußen unsere Stärke 
l iege. D i e E inhe i t l i chke i t unseres W i l l ens müsse u n ­
seren Sprechern die Resonanz verschaffen, die z u r 
Durchse tzung unserer Rechte nötig sei." W l r * w o l l t e n 
weder Russen noch Po l en etwas v on ih re r He ima t 
rauben, würden jedoch nie aufhören, Ostpreußen 
für d i e Ostpreußen zurückzufordern. -

Nach begrüßenden Wor ten des Vors i t zenden der 
Lands leute i n Hannove r , K e h r , n a h m K r e i s v e r t r e ­
ter L u k a s S te l lung zu aktue l l en Fragen und g ing 
besonders auf d ie schlechte Lage der ostpreußischen 
B a u e r n e in . Egber t Otto, A l i ens te in , als Ver t r e t e r 
des Vorstandes der Landsmannscha f t schi lderte i n 
se iner Rede die geschichtliche E n t w i c k l u n g des deut­
schen Ostens und die Wesenszüge preußischen M e n ­
schentums. D ie trotz a l l er Not unangefochtene H a l ­
tung der Preußen habe a l l e in eine kommunis t i sche 
Zersetzung verh inder t . Das Niederländische D a n k ­
gebet beendete die Fe ierstunde, und «eine letzten 
Worte „Herr, mach uns f r e i " k langen wie e in S'oß-
gebet zum H i m m e l . 

Gese l l i g b l ieben d u Samländer b is zu r A b f a h r t 
i h r e r Züge zusammen. 

Labiau 
Nochmals werden alle Kre is insassen u m die sofor­

tige M e l d u n g ih re r früheren und heutigen A n ­
schri f t für die K r e i s k a r t e i gebeten. Wicht ig ist 
auch d ie Angabe und Me ldung a l ler Fami l i enange ­
hörigen. Unvollständige Me ldungen haben ke inen 
vo l l en Wert . A u c h jede Veränderung des W o h n ­
sitzes ist zweckmäßigerweise sofort mi t zute i l en . 
A l s Kreiskarteiführer hat sich La ndsma nn B r u n o 
K n u t t i n i n (24) Besch über Me ldor f , Sch l esw ig -Ho l ­
ste in, zu r Verfügung gestellt. A n seine Anschr i f t 
können a l le Ka r t e ime ldungen gerichtet werden . 
Ers t nach vollständiger Er fassung w i r d es möglich 
sein, e i n Anschr i f t enverze i chn is herauszugeben: 
Name, Vo rname , Gebur t sname be i F r a u e n , G e ­
bur tsdatum m i t Ort , frühere und heutige Adresse, 
B e r u f zu Hause u n d nach der F luch t , E i gen tums­
verhältnisse (Grundstücksgrößen, Hausbes i tz . 
Welche Familienangehörigen werden noch ve r ­
mißt? Wer ist gefal len? W e r ist verstorben 1. au f 
der F luch t . 2. nach 1945 Die Kre i s v e r t r e tung muß 
sich aus diesen Angaben am k lares B i l d machen 
können von den noch vorhandenen E i n w o h n e r n 
des Kre i ses . 

A u c h für d ie so wicht ige Dokumen ta t i on der V e r ­
t r e i bung s ind diese Angaben w ie alle anderen I n ­
fo rmat ionen aus unserem K r e i s nötig. Die D o k u ­
menta t i on w i r d der Oef fent l i chke i t Aufklärung 
über unsere A u s t r e i b u n g geben N icht n u r auf die 
Er fassung von Einze lschicksa len, sondern auch 
ganzer Geme inden u n d K i r chsp i e l e w i r d großer 
Wer t gelegt. A l l e Kre i s insassen s ind zu r M i t a r b e i t 
an d iesem W e r k aufgerufen. 

D i e Gemeindever t rauens leute werden nochmals 
gebeten, i h r e Angaben an den Kre i s v e r t r e t e r oder 
Kreisikarteiführer e inzure ichen, soweit noch nicht 
geschehen. D i e Au f s t e l l ung der Seelenl isten ist 
Grund lage a l ler we i te ren Arbe i t . V o n 15 G e m e i n ­
den l i egen vollständige, von 23 Geme inden teilweis« 
Seelenilisten vor . D i e rasche Beend igung dieser 
A r b e i t t ro tz a l l e r beruf l ichen Be las tung ist unbe­
d ingt no twend ig . E s w i r d erwartet , daß sich al le 
Ver t rauens leute m i t ih r en L i s t en umgehend be i 
L a n d s m a n n v o n Spae th -Meyken . H a m b u r g 36, Neue r 
W a l l 72 (Paulsenhaus) me lden . 

D r ingend werden noch Ber ichte benötigt über 
Räumung, Anrücken des Fe indes . Rückkehr nach 
Ostpreußen aus M e c k l e n b u r g nach russischer B e ­
setzung. Kämpfe Im Kre i s e . V o l k s s t u r m . Schicksa l 
der Bevölkerung bei der Besetzung, H i l f e durch 
L i t aue r , Aus t r e i bung , heut iger Zus tand der H e i ­
mat . Schicksal der Verschleppten. D i e Ber ichte 
können zwanglos abeefaßt sein. Das Er l ebn i s von 
Personen, F a m i l i e n . Geme inden sol l aus Ihnen he r ­
vorgehen. — Wer besitzt noch Unter lagen aus de r 
He imat , w i e Wirtschaftsbeschreiibunieen. Geme inde -
chronlikien, K a r t e n (Entwässerung, Deichverhänrie*? 
Das K r e i s a r c h i v benötigt a l l e diese D inee u n d bi t tet 
d r ingend u m Ueber lassung zu t reuen Händen,. 

M i t Heimatgruß: K re i s v e r t r e t e r W. Gernhöfer, 
Lamstedt N .E . , Landwir tschaf tsschule . 

Insterburg Stadt und Land 
Gesucht we rden : A u s Ins terburg : 
Günther, K a r l , geb. 21. 8. 1883. Gflrrnereibesttz«, 

Pulverstraße 11. und Ehe f rau M a r i a , peb. G i r o d , geb, 
13. 4. 1863: Reckl ies . He l l a . Ulanenstraße, e twa 21 
Jahre alt, letzte Nachr icht aus Landsbe rg a. d . 
War the ; Brud lo f f , Hans -Joach im , e twa 25 Jahre alt , 
aus Ma t t en ingken , E l t e r n w a r e n Domänenpäentert 

\ 
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Ehefrau: 

K inder : 

(Name) 

(Geb.-Tag) (Geb 

(Vorname) 

(Vorname) 

-Ort) 

(Geb.-Tag) 

(Madchennani « ) 

(Kreit) 

(Geb.-Ort) 

Farn.-Verluste 
1939—50 

Name gef., erschl., verm., verseh. wo und wann? 

Bemerkungen: 

Dagunnu«, S ieg f r i ed , TCti—itwtnifl«, Mngmt. M Jmbn 
alt; Ba ischuwe i t , E l i sabe th , Re i t e rkase rne , u n d ih re 
be iden Töchter F r a u H i l d e ga rd Laaser u n d F r a u 
G e r d a H o f f m a n n ; B a r k o w s k i , Siehrstraße 44; B e n ­
n i en , L e n a , geb. Frenze ! , M e m e l e r Straße 9; Ange -
hörgie des Schne idermeis ters A l f r e d L i e d t k e . geb. 
1908; Weßbecher, Joach im , L eh rme i s t e r i m K r a f t -
f)ahrzeugwesen, Steinstraße 1 oder 2; Prußnat, I n -
sterburrg-Spr indt , Bismarckstraße 101; H o r n , E rns t , 
geb. 10. 6. 1912, Obers tabswachtmeis ter de r L u f t ­
waffe, General-Wever-Straße 4, u n d E h e f r a u M a r t h a 
H o r n , geb. We ine r t ( F r au H o r n so l l m i t i h r e n be i ­
den K i n d e r n I rmga rd u n d K a r i n i n den letzten 
K r i e g s l a g e n nach Osterode zu ih r en E l t e r n ge fah­
r en sein) ; Rad tke . E r i c h , S o h n des evang . P f a r r e r s , 
de r diie E v a n g . Begräbniskasse i n de r Bergstraße 
verwa l te te : M a r t i n . Auguste , geb. 1900, u n d deren 
K i n d e r Hans , Gus tav , E r i k a u n d H i l d e g a r d , aus 
Erdmaransruh ; Kohse . Augus t , Neunassau : Böttcher. 
Hans , aus Inste rbtung-Sprindt, Bismarckstraße; 
Loewe , Otto , We rkme i s t e r bei W i l h e l m Dommins . 
Ins te rburg , Hindenbuirgstraße: Schef f ler , P a u l , 
K a u f m a n n , Schlaget erst raße (Geschäft w a r In der 
Linidenstraße). u n d se ine E h e f r a u E d i t h , geb. Melatz-
ne r ; Igney, Bäckermeister, Hindentourgstraße; W e n -
goborskü, S ieg f r i ed , Pulverstraße 13: Oberge fr . P a u k -
stiart. unve rsehr t i n amer ikan i sche Gefangenschaft 
geraten, zuletz t e twa 1946 i n e i n e m Lage r i n Be l g i en 
giesiehen, e twa 20—33 Jah r e , groß, sch lank , b l ond , 
!: >s Gesicht , lange Nase : W i l s u p u l s k y , W i l l y , 
H a u p t m a n n i n e inem Nachit jagd-Geschwader ; L e n ­
ke: t. Käthe, F lutgasse 4: Sch i l asky . Augus t , B e l o w -
straPe, u n d seine Tochter L i e sbe th , L e h r e r i n ; 
K e n t k e , Gerichtsstraße, E c k e Königsberger Straße, 
üb. Genicbtskas lno : S te inwender , E r n a , geb. Soldat , 
e twa 1030—34 ve rw i twe t u n d noch e i n m a l v e r h e i r a ­
tet. Bes i t z e r in des Gutes E l u m e n t h a l . oder ihr B r u ­
de r F r i t z Soldat , Bes i t ze r des Gutes PHeinlau'ken. 

A T > Zuschr i f t en an die Zent ra l s t e l l e des Kreise« 
In Oldien'bwng 1. O., Kanalstraße 6a. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Das Tre f f en In B o c h u m f indet b e s t i m m * i m N o ­

vember statt. D e r genaue Tag, e i n Sonntag , u n d 
das L o k a l werden noch bekanntgegeben. E s haben 
sich bere i ts über hunde r t Lands l eu t e angemeldet , 
täglich gehen noch Zusagen e i n . We i te re A n m e l d u n ­
gen an F . Schmidt , (23) Su l ingen (Hannover ) , Im 
Lange l 1, r i ch t en ! A u c h gewünschte U e b e r n a c h t u n -
gen bit te anmelden , uns werden Z i m m e r reserv ier t . 
Wei tere B e k a n n t m a c h u n g e n beachten! 

S. Schmid t 

Angerapp (Darkehmen) 
A u f den A u f r u f z u r Abgabe v o n M e l d u n g e n für 

d ie A u f s t e l l u n g de r Geme inde l i s t e v o n K u r s c h e n 
a m 25. Augus t haben s ich n u r v i e r G e m e i n d e m i t ­
g l i eder gemeldet. D i e noch feh lenden we rden d r i n ­
gend gebeten, das Versäumte nachzuho l en u n d d i e 
e i f o rde r l i chen Angaben zu machen . W i r w o l l e n doch 
m i t unserer G e m e i n d e n icht d i e Le t z t en s e in ! Z u ­
schr i f t en e rbe ten a n : Augus t L e t t au , B e l u m 152 üb. 
Ot terndor f , N .E . , L a n d H a d e l n . 

Angerburg 
Für d ie Landabe**» aus Norörh»ln-We»tfalen u n d 

Süddeutschland fand a m 7. September i n S i egburg , 
Gaststätte „Lindenhof", e i n K r e i s t r e f f e n statt, das 
von e twa 400 T e i l n e h m e r n besucht w a r u n d i n V e r ­
t r e tung des e r k r a n k t e n K r e i s v e r t r e t e r s M i i t h a l e r 
v o n Kreisausschußmitglied P f e i f f e r , Lübeck, ei -öff-
net wurde . A l s Gäste konn t en d i e Vo rs i t z enden der 
örtlichen Landsmannscha f t „Ostsee" u n d des B v D , 
ganz besonders aber d e r letzte L a n d r a t des Kre i ses , 
West fa len, nebst G a t t i n begrüßt we rden . D e r V e r ­
sammlungs l e i t e r ver las Grußworte des K r e i s Vertre­
ters u n d andere r Lands leute . Im Ve r l au f e e ines 
k u r z e n o f f i z i e l l en Te i les k a m d i e V e r b u n d e n h e i t 
m i t d e n i n der M i t t e l z one u n d i n d e n besetzten G e ­
b ie ten lebenden Lands l eu t en sowie m i t a l l e n G e ­
fangenen u n d Versch leppten z u m A u s d r u c k . D e r To ­
ten w u r d e i n e ine r s t i l l en M i n u t e gedacht. Z u r B e ­
kräftigung des Ru fes „Gebt uns d ie H e i m a t w i e ­
de r " sangen d ie Ve r samme l t en das Deutsch land l i ed . 
Pas to r S te in , e i n ve r t r i ebener N iedersch les ie r . h ie l t 
eine k u r z e Andacht . 

Nach e ine r k u r z e n Mi t tagspause u n d E r l e d i g u n g 
i n t e rne r Ange legenhe i t en , u . a. Suchme ldungen u n d 
Äusammenführung von Landsle .uten, fo lgte e i n u n ­
terhaltenden- T e i l , für dessen Ausges ta l tung der 
Vors i t zende de r Siegbuirger Landsmannscha f t tat­
kräftig sorgte. Es k a m e n humor i s t i s che u n d T a n z ­
darb i e tungen sowie L i e d e r des Chors d e r H e i m a i -
ver tn iebenen i n S i egburg z u m Vortrag., d i e re ichen 
B e i f a l l e rnte ten . KreisausschußmiigHed P fe i f f e r 
sprach a l l en M i t w i r k e n d e n den D a n k der K re i «ge­
rne: nschaft arus u n d r i e f a l l en A n w e s e n d e n e i n „Auf 
Wiede rsehen" zu A u f se ine A n r e g u n g beschlossen 
d ie Ve r samme l t en d ie Absendiung e ines Te l e g ramms 
an den Sprecher de r Landsmannscha f t , D r . G l l i e , i n 
dem treue Gefolgschaft vers icher t u n d nachträgliche 
Glückwünsche z u r S i lberhochze i t ausgesprochen 
w u r d e n . A n g e n e h m berührte das lebhaf te Interesse 
de r örtlichen Presse a n d ieser Ve rans ta l tung . L e i d e r 
Ist das ke ine a l l gemeine E r s c h e i n u n g 

Besonderer D a n k für d ie Organ i sa t i on gebührt 
L a n d s m a n n A u g u s t Mat thee , der t rotz hohen A l t e rs , 
aber bei körperlicher u n d ge ist iger F r i sche , g eme in ­
sam m i t se iner G a t t i n Vo rb i l d l i che s geleistet hat. 

Gesucht we rden : 
Bücherrevisor W. Becker , A n g e r b u r g , Enitenstr. ; 

B a u e r R i c h a r d K lbg i e s , Ro tho f be i A n g e r b u r g , geb. 
1698; d i e Angehörigen von P a u l H e r m a n n Schuppe, 
Grüneberg be i Schwenten , K r . A n g e r b u r g ; A n g e ­
hörige des J o h a n n M a t e r n . Sat t l e r , A n g e r b u r g , seine 
F r a u u n d zwe i K i n d e r ( Auskun f t über i h n k a n n e r ­
t e i l en Gus tav C o l u m b u s - K u t t e n , je tzt B r i t i s c h - C o -
l u m b i a , K a n a d a . B o x 368, Pent i c ton ) ; Schmied F r i t z 
F r e i t a g , Sa lpen ; B a u e r A d o l f A w i s z i o . Ste lnwaic ie ; 
M a r t h a Besse l , Bäuerin, Th i e r ga r t en . 

Anschrifteniänderung von Or ts Ve r t r e t e rn : W i l l y 
F e y e r h e r d (Er lau) , (22b) D i e t e r she lm , K r . B i n g e n , 
Nahestraße 33; H e i n z Müller (Wensen), (22) W . B . G . 
Beschholz , S w a k o p m u n d e r Straße 31, Bez . D u i s b u r g . 

A u f v ie l fache A n f r a g e n betr . Ausfüllung der F o r ­
m u l a r e für d i e Fes t s t e l lung de r Kriegsschäden e m p ­
f i eh l t d i e Geschäftsstelle der Kre isgemel r rscba fu 
noch abzuwar ten , b is genaue R i c h t l i n i e n vor l i egen . 
Uebe r d ie Be t e i l i gung m i t Geschäftsanteilen i n den 
A n g e r b u r g e r Genossenschaften er fo lgt demnächst 
e ine Veröffentlichung i m Ostpreußenbliatt. D l » Höh « 
der Geschäftsanteile ist ebenfa l l s i n d e n F o r m u l a r e n 

i , sowe i t s ie b ekann t s i nd oder s i ch nach 
den M i t t e i l u n g e n e r rechnen lassen, d i e uns d ie A n -
gerburger Genossenschaf ten zugesandt haben . 

Sehr erwünscht i s t e ine stärkere Unterstützung 
der P a k e t a k t i o n a n unsere engeren Landsleuite, d ie 
noch i m K r e i s e zurückgehalten w e r d e n u n d i n äußer­
ster No t l eben . D i e Kre i sgeme inscha f t w i l l v e r su ­
chen, d ie Pake t e so früh au f den Weg z u b r ingen , 
daß sie dor t bes t immt zu We ihnach ten e in t re f f en . 
G e l d u n d Sachspenden s i nd e rbe ten a n d ie Ge ­
schäftsstelle. 

E r n s t M i i t h a l e r , K r e l s v e r t r e t e r 
Göttingen, Jennerstraße 13 

Lyck 
Sen tken . Z u r E r f a s sung de r E i n w o h n e r (auch 

Wehrmachtangehörige usw.) u n d A u f s t e l l u n g der 
Seelenlilste von Sen tken , K l . - S e n t k e n u n d Leegen 
nach dem Stande v o m 1. 9. 39 u n d für d e n Z e i t r a u m 
b is z u r E v a k u i e r u n g bzw. V e r t r e i b u n g b i t te i ch 
schnel lstens u m fo lgende A n g a b e n : F a m i l i e n n a m e 
(Ehefrauen auch Gebur tsname ) , V o r n a m e , G e b u r t s ­
d a t u m , B e r u f ode r Familienverhältnis, l andw . 
G r u n d b e s i t z (Gr. i n ha), heut ige Anschr i f t , V e r m e r k 
über Tote, Vermißte, Versch leppte , K r i e g sge f an ­
gene, Z i v i l i n t e r n i e r t e (Da tum, O r t u n d Ursache) . 

U m auch N i cb t l e se r des Ostpreußenblattes z u e r ­
fassen, b i t te i ch , d i e ob igen F r a g e n auch über 
Ve rwand t e u n d N a c h b a r n sowie Sen tkener i n de r 
M i t t e l z one u n d i n d e r H e i m a t z u machen , bzw. diese 
auf d i e e r f o rde r l i chen A n g a b e n h in zuwe i s en . V o n 
a l l en Grundstücksbesitzern w e r d e n H o f s k i z z e n u n d 
A n g a b e n über die Beschäftigten m i t F a m i l i e (wie 
oben) e rbe ten . D i e vollständige A u f s t e l l u n g der 
L i s t e is t für d e n Las tenausg l e i ch v o n Wer t u n d 
w i r d we i tergere icht . 

W e r k a n n außerdem A n g a b e n über F l u c h t w e g 
u n d besondere V o r k o m m n i s s e auf d i esem machen? 
W e r über Zerstörungen i n unserer Geme inde , B e ­
setzung d u r c h d e n F e i n d (Datum), Uebe rnahme 
d u r c h d i e P o l e n u n d d i e A u s w i r k u n g e n ber ichten? 
B e i Rückfragen e rb i t t e F r e iumsch lag . 

E u g e n K r a w o l i t z k i , (22a) Oberhausen (Rhl.) , 
Lu l s ens t r . 6 

Johannisburg 

Sensburg 

Neidenburg 

Osterode 
Gesucht w e r d e n : 1. K u r t P eppe l , Bücherrevisor, 

Liebemühl; 2. D i e t l i n d e V o r w e r k , städt. Anges te l l t e , 
u n d 3. H o r s t Müller, Ve rw . -Anges t e l l t e r . Osterode ; 
4. B r u n o P o h l , Ot to Pa t z ew i t z , A r l t , R o z a n s k l , 
sämtl Pol lze lbeam.te, J a h r g a n g 05—0«, Osterode ; 
5. Fa rn . G a b l e r , K r e i s chau f f eu r , Osterode ; E r n a K o -
schay, geb. Mo rg ens t e rn , u n d K i n d e r , K e t z w a l d e ; 
7. Fa rn . Otaermüller od. Oberüber, K e t z w a l d e ; 8. 
F r a u P h i l i p p u n d Tochte r I rene, Frögenau. 

M e l d u n g e n e rbe ten a n : v N e g e n b o r n - K l o n a u , 
K r e i s v e r t r e t e r , (16) W a n f r i e d (Werra) . 

Rößel 
G y m n a s i u m . B l l d e r r u n d b r i e f : D i e dem R u n d ­

b r i e f N r . 9 beige legten Fragebogen s i n d n i ch t v o n 
a l l e n S c h u l k a m e r a d e n beachtet w o r d e n . Ich bi t te , 
d i e A n g a b e n u m g e h e n d e inzusenden , d a m i t m i t d e r 
V o r b e r e i t u n g des B i l d e r r u n d b r i e f e s begonnen wer ­
d e n k a n n . 

W e r weiß d i e neue A n s c h r i f t v o n H«ns-Jörg L o h r ? 
E i n i g e R u n d b r i e f e s i nd als unzus t e l l ba r zurück­
g e k o m m e n . D a n u r noch wen ige E x e m p l a r e v o r ­
handen s i n d , w e r d e n d i e betr . K a m e r a d e n gebeten, 
s i ch ba ld zu m e l d e n . E r w i n P o s c h m a n n . 

Schützengilde: D i e bes te l l t en Bücher w e r d e n i m 
L a u f e dieses M o n a t s f e r t i g . Nachbes t e l lungen 
möglich. 

Bartenstein 
K r e i s k a r t e i . W i e schon In Fo l ge 27 bekanntgege ­

ben , haben d i e b i she r i n A n s c h r i f t e n l i s t e n z u s a m ­
mengefaßten E i n w o h n e r de r Städte Ba r t ens t e i n , 
D o m n a u , F r i e d l a n d , S ch ippenbe i l u n d d i e de r 
K i r c h s p i e l e D o m n a u , G r . - S c h w a n s f e l d u n d F a l k e n a u 
K a r t e i k a r t e n z u r Ausfüllung zugesandt e r h a l t e n . 
Ich hatte auch schon d i e j en igen , d ie ke ine K a r t e i ­
k a r t e n e rha l t en haben , gebeten, e ine solche v o n m i r 
anzu f o rde rn . T r o t zd em nach m e i n e r Schätzung noch 
recht v i e l e zu er fassen s i n d , habe ich n u r wen ige 
A n f o r d e r u n g e n e r h a l t e n . A u f e i n e n m e h r f a c h ge­
machten F e h l e r da r f i ch h i n w e i s e n : O b e n rechts 
muß, was auch aus dem W o r t l a u t „Heimatkreis 
B a r t e n s t e i n " hervorgeht , d i e H e i m a t g e m e i n d e ge­
nannt we rden , n i ch t der jetz ige Wohnor t , d e r u n ­
ten angegeben ist. O h n e den N a m e n de r He ima t g e ­
me inde k a n n ich d i e K a r t e n icht e inordnen* u n d 
muß Rückfrage ha l t en . 

D i e B e w o h n e r des f l achen L a n d e s w e r d e n jetzt 
almählich auch K a r t e i k a r t e n e rha l t en , d a h i e r z u 
die L i s t e de r Or tsbeau f t rag ten benutz t w e r d e n muß. 
E i n e A n f o r d e r u n g v o n K a r t e i k a r t e n d u r c h diese 
H e i m a t k a m e r a d e n ist noch n i ch t n o t w e n d i g . Ich 
werde nach Abschluß des Versandes a u c h a n d i ese r 
Ste l le m i t t e i l en , daß s i ch noch n i ch t erfaßte H e i ­
m a t k a m e r a d e n be i m i r m e l d e n können. 

Zeiß, K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) Ce l l e , Hannove r s che Straße 2 

Pr.-Eylau 
Z u d e n Kartenblättern 1:25 000 k o m m t ergänzend 

h i n z u das B l a t t 1491 m i t d e n G e m e i n d e n B l a n k e n a u , 
Grünbaum u n d Z e h l a u b r u c h . 

W i r hören Rundfunk 
N W D R . M i t t e lwe l l e . F re i tag , 24. O k t o b e r : 19.30 

Uhr, Sender H a n n o v e r : „Balt ikum — u n v e r l i e r b a r « 
H e i m a t " ; B i ld e iner Landscha i t . M o n t a g , 27. O k t o b e r , 
21 U h r Sender Köln : „Die W ä l d e r s chwe i gen h e u t « 
in Os tpreußen" . E i n e Hör fo l ge v o n R u d o l f J a cob s . 

N W D R . U K W - N o r d . Sonntag , 19. O k i o b e r , 15 U h r : 
In der Sende re ihe „ V o m deutschen O s t e n " : - S ch l e ­
s ien — L a n d u n d L e u t e " ; aus d e n Büchern v o n F r i e d ­
rich Bischoff. Sonntag , 20. O k t o b e r , 15 U h r : In d e r 
Sendere ihe „ V o m ' deutschen O s t e n " : „Schiffe d e r 
He imat in f r emden G e w ä s s e r n " ; e ine Hör fo l ge über 
das Schicksa l ostpreußischer A u s f l u g s d a m p f e r v o n 
H e i n z H e r b e r t Brausewetter . 

R a d i o B r emen . M o n t a g , 20. O k t o b e r , 17.30 U h r , 
F r a u e n f u n k : „Die Ho f fnung , d i e das L e b e n ist i 
K r i e g s g e f a n g e n e n - F r a u e n , Späthe imkehrer u n d Br ie f ­
zeugnisse erzählen. 

Südwest funk. U K W . D ienstag , 21. O k t o b e r , 18.15 
U h r : „Der K i r c h e n k a m p f in d e n Ländern h inte r d e m 
E i se rnen V o r h a n g " , v o n Prof. P. W i l h e l m de V r i e s . 
— M i t t e l w e l l e . F re i t ag , 24. O k t o b e r , 18.20 U h r : In 
de r Sende r e ihe „Die H e i m a t v e r t r i e b e n e n " : „Ich b i n 
doch k e i n Flüchtling m e h r . " — U K W . D i ens t ag , 
28. O k t o b e r , 16 Uhr . In d e r Sende re ihe „Die H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e n : „Endlich e ine e i gene W o h n u n g " . — 
U K W . M i t t w o c h , 29. O k t o b e r , 11.30 Uhr , L o u i s 
C l a p p i e r : „In Kön i g sbe r g s herrscht O r d n u n g " . — 
M i t t e lwe l l e , Donne r s t a g , 30. O k t o b e r , 20 U h r : » H e u t e 
in d e n ba l t i schen S t aa t en " ; M a n u s k r i p t R u d o l f 
Jacobs . 

R ias . M o n t a g , 20. O k t o b e r , 21 U h r : T h e o d o r P l i -
v i e r l iest aus s e inem n e u e n R o m a n „ M o s k a u " . , 

Bay r i s che r Rund funk . D ienstag , 21. O k t o b e r , 
15 U h r : „ A u s w a n d e r n — e ine Lösung des F lüd i t -
l i n g sp rob l ems? " , V o r t r a g v o n F r e d W u r m . — 19 U h r : 
De r Las tenausg le ich . — D ienstag , 28. O k t o b e r , 
19 U h r : De r Las tenausg le ich . — F re i t ag , 31. O k t o b e r , 
19 U h r : Der La s t enausg l e i d i . 

Hess i scher Rund funk . F re i tag , 24. O k t o b e r , 22,30 
Uhr , U K W : . E s d u n k e l t schon auf de r H e i d e . . ." — 
E ine Fo l g e v o n A b e n d l i e d e r n . 

Höhepunkt e ine r K r e i s l e h r e r t a g u n g In B r e m e r ­
vörde (Niedersachsen) w a r das Re f e ra t v o n P r o f . 
Wocke „Der deutsche Os ten i m S c h u l u n t e r r i c h t " . E r 
sp rach s i ch gegen e inen besonderen os tdeutschen 
H e i m a t k u n d e u n t e i r ieht n u r für d i e V e r t r i e b e n e n -
k i n d e r aus, da Os tdeu t s ch l and h e i m a t v e r t r i e b e n e n 
u n d h e i m a t v e r b l i e b e n e n K i n d e r n i n g l e i cher We i se 
nahegebracht w e r d e n müsse. S c h u l r a t S t e l l m a n n 
setzte s ich dafür e i n , daß d e r deutsche Os t en n i c h t 
n u r i m E r d ' k u n d e u n t e r r i c h t , sondern möglichst i n 
a l l en Fächern behande l t w i r d . 

W k g r a t u l i e r e n . . . 

Das He imat t r e f f en In H e r f o r d . 

A m 7. Sep tember gaben s ich Im „Haus der Väter" 
e twa 200 Lands l eu t e e i n f rohes Wiedersehen . V i e l e 
w a r e n schon u m 9 U h r ersch ienen, um recht lange 
m i t i h r e n Schicksalsgenossen z u s a m m e n z u se in . 
M i t e i n e r Ansp rache begrüßte K r e i s v e r t r e t e r K a u t z 
a l l e A n w e s e n d e n . E r übermittelte Grüße v o n L a n d s -
leutem, d i e n i ch t z u m Tre f f en k o m m e n konn t en . 
Nach e in i g en Ged i ch t en u n d Vorträgen er f reute 
uns d i e Sp i e l g ruppe A r n o l d aus M i n d e n m i t Flöten-
muslik, Volkstänzen u n d lus t i gen Darb i e tungen , 
d ie m i t großem B e i f a l l au f g enommen w u r d e n . D a ­
nach k a m d e r T a n z z u se inem Recht . A l t u n d j u n g 
drehte s i ch be i s chwungvo l l e r M u s i k . E i n w o h l ­
ge lungenes Tre f f en , v on dem m a n s ich schwer t r e n ­
nen konnte . 

Gesucht w e r d e n : Förster R i c h a r d S e l i i n g u n d 
Förster L o t h a r B a u m a n n oder Angehörige. S p a r ­
kassenbücher v o n Förster S e l i i n g s i n d s ichergeste l l t . 
Zuschr i f t en a n : K r e l s v e r t r e t e r F r . W. K a u t z , 
(21a) Bünde (Westf.), Hangbaumstraße 2—4. 

E s f eh l t noch d i e E i n r e i c h u n g de r See l en l l s t en v o n 
67 G e m e i n d e n . U m beschleunigte E i n r e i c h u n g an den 
Schriftführer, L a n d s m a n n W i e l k , (24) A l t e n d e i c h be i 
Tönning, w i r d gebeten. Fe rne r f eh len Beauf t rag te 
für d ie G e m e i n d e n Kalttenfließ, F i ch t enwa lde , G r . -
Zecben, Ba l z e r shausen u n d K o l b i t z . 

Das K r e i s t r e f f e n i n O l d e n b u r g am 19. Ok tobe r , 
11 U h r , f inde t n i ch t i m L o k a l H a r m o n i a , sondern i m 
„ K u l m b a c h e r " statt, zu e r r e i chen v om B a h n ­
ho f rechts über P f e r d e m a r k t , Heiligengeiststraße, 
Po l l z e i amt , daneben „Kulmbacher". 

Gesucht w e r d e n : S u l i r n m a ; Dz i ibaka, G e r t r u d , J o ­
h a n n i s b m g . — Wnuik. M a r t h a , u n d Dor roch , Gre te , 
be ide P i l c h e n . — K u l i n n a , J o h a n n , Scb l egakrug . — 
Se l i i ng , R i c h a r d , Foers ter , T a n n e n h e i m (Sparbücher 
vorhanden) . — B a u m a n n , Dona, Försterfrau. 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
Bünde. Hangbaumstraße 2—4 

Ich mache e rneut da rau f a u f m e r k s a m , daß i ch 
ke ine Auswe i chs t e l l e d e r K r e i s spa rkasse aus f ind ig 
machen konn t e ; w e r also k e i n e Sparbücher gerettet 
hat , muß d e n Schaden be i de r Schadensfestste l lung 
zum Lastenausg le ich anme lden und Zeugen a n ­
geben. 

W o s i nd L y d i a u n d Geo r g S immat , N i k o l a i k e n ? 
W e r kennt d i e A n s c h r i f t bzw. V e r b l e i b v o n H e r b e r t 
A m o n a t , Sensburg , 1945 — 16 J a h r e a l t — i n e i n em 
po ln ischen Arbe l t s l age r? Gesucht w e r d e n Angehö­
r ige de r Faimüie B r e y e r . Sensburg , Bahnho f s t r . 10. 
A l l e Nachr i ch t en a n A l b e r t v. K e t e l h o d t (24a) B r e i ­
tenfe lde über Mölln. 

M i t so fort iger W i r k u n g w u r d e de r L a n d w i r t E r n s t 
Bannach,, (21) Büscherheide 27 üb. Lübbecke, als V e r ­
t r a u e n s m a n n d e r G e m e i n d e Groß-Tauersee e i n ­
gesetzt. D i e e r fo rder l i che W a h l e r fo lg t i m Juil i 1953. 

Wagner , K r e i s v e r t r e t e r , L a n d s h u t ' B n . 

Allenstein-Stadt 
Gesucht we rden : F r a u A n n a B a r t h e l , B i s m a r c k ­

straße 3, oder de r en Angehörige; L e u t n a n t E r w i n 
R i ch te r , geb. 2. 4. 1912, 206. Inf,-Panzerjäger-Div., 
zuletz t W i t ebsk , G e n e r a l H i t t e r ; E d u a r d Tauke r t , 
g e b 16. 9. 1021, Ge f r . , le tz ter T r u p p e n t e i l e ine F a l l -
schirmjägeraibtellung, d ie letzte Nachr i ch t s tammt 
v o n 1046 aus O b e r a m m e r g a u ; J o h a n n Czemper , L i e b -
städter Straße 43, u n d F a m i l i e . 

K a r t e i : I m m e r noch feh len v ie le Ansch r i f t en zur 
A l i en s t e i n e r Z e n t r a l k a r t e i . E s w i r d gebeten, das 
Versäumte ba ld nachzuho len 

Sämtliche Zuschr i f t en u n d Me ldungen an d ie Oe-
schäftsstelle A l l e n s t e i n - S t a d t : P a u l Tebner , H a m ­
b u r g - A l t o n a , B i m s b u t t e i e r Straß« 65 a. 

z u m 92. Gebur t s tag 
am 10. O k t . F r a u J o h a n n a Köhn, geb. Schmidtke , 

aus Königsberg -Rothenste in . Sie lebt in v o l l e r 
Fr ische i n Lüneburg , A m K r e i d e b e r g 10. 

am 4. O k t o b e r F r a u W i l h e l m i n e T u r o w s k i aus d e m 
M e m e l l a n d . Sie ve rb r ing t ih ren Lebensabend i n der 
M i t t e l zone . 

z u m 91. Gebur t s tag 

am 26. O k t o b e r F r a u A m a l i e Schumacher aus Per -
kunsfe lde , K r e i s Insterburg. Sie lebt in W i e r e n , 
K r e i s Ue l zen , 
zum 87. Gebur t s t ag 

am 13. O k t o b e r F r a u M a r i a Sp ink , geb. G e s d i i m s k i , 
aus Os te rode . S ie wohnt jetzt in Bochum, K o h l n e -
straße 229. 

F r a u J o h a n n e A r n d t i n P inneberg , H i r t e n w e g 17, 
am 30. September . Sie s tammt aus B lad iau , K r e i s 
He i l i g enbe i l . 

z u m 86. Gebur t s tag 

am 15. O k t o b e r G u s t a v Deh le r aus B ieberswa lde , 
K r e i s W e h l a u . E r lebt in Hamburg -Bah ren f e l d , L a n g -
behnstraße 7. 

z u m 85. Gebur t s tag 

f am 4. N o v e m b e r F r a u M a r i e K i n d e r , geb. Böhnke, 
aus P r . - Ey l au , jetzt in Horst , Ho l s t e in . 

am 17. September F r a u Henr ie t te Urbat , d ie ä ltest« 
B e w o h n e r i n des Lage r s L emwerde r/O ldenbu rg , Bre ­
mer W o h n l a g e r . 

am 25. O k t o b e r F r a u A u g u s t e Be r t ram aus K ö ­
nigsberg , jetzt i n Rüdesheim/Pfalz. 

z u m 84. Gebur t s tag 

am 17. O k t o b e r F r a u W i l h e l m i n e F i d o r r a aus N e u ­
fließ, K r e i s Or te i sbu rg , jetzt i n L engde 103, K r e i s 
Gos la r . 

z u m 83. Gebur t s tag 

F r a u A u g u s t e P i on towsk i aus A r e n s w a l d « , heut « 
in N o r b y , K r e i s Schleswig . 

am 21. O k t o b e r F r i t z Reb ien aus Bergensee im 
Kre i se A n g e r b u r g . E r wohnt in M e i s d o r f be i K i e l . 

z u m 82. Gebur t s tag 

a m 17. September F r a u Henr ie t te K u p r e l l a aus 
d e m Kre i s e Lyck . S is lebt in S i t tensen Bez. B remen . 

z u m 80. Gebu r l s t a g 

am 11. O k t o b e r d e m ehema l i g en Lokomotiv führer 
der T r e u b u r g e r K l e i n b a h n F r i ed r i ch Katsch insk i . Er 
wohnte zuletzt in W e h l a u u n d lebt jetzt in H u s u m 
(Nordsee), Kuhgräsung 3. 

am 2. O k t o b e r F r a u E m m a A r t s chwagen aus H e i n ­
r ichswalde, E lchn iederung , jetzt in Burgstede bei 
V a r e l . 

am 12. O k t o b e r G u s t a v N e u m a n n aus Königsberg , 
jetzt in Ka l t enk i r chen/Ho l s te in , Schützenstraße 37. 

am 23. O k t o b e r F r a u Ot t i l i e G r o l l a aus G i l g e n ­
burg . Sie lebt in Ber l in -N iederschöneweide , Kö l ­
nische Straße 38 a. 

am 20. O k t o b e r F r a u H e l e n e B l ankens t e in aus Kö ­
nigsberg , jetzt i n Nü rnbe rg , Schopflocher Straße 16. 

O t to S a l e w s k i aus M o r g e n im Kre i se J o h a n n i s ­
burg ; jetzt in Ber l in -Steg l i tz , Albrechtstraße 79. 

z u m 79. Gebur t s tag 

F r a u Ida F r o m m e , geb. M e y e r , aus Schma l l en lng -
ken , K r . Pogegen. Sie wohnt in Rendsburg , T u l i p a n -
6traße 9. 

z u m 78. Gebar t s tag 

am 25. O k t o b e r Robert Bagdahn . Er lebte zuletzt 
in Kudcerneese u n d wohnt jetzt in Backenbrook 
Nr . 8, N . -E . 

am 18. N o v e m b e r d e m G o l d a p e r Got t l i eb D e y d a , 
jetzt in d e r M i t t e l zone . 

am 8. O k t o b e r H e r m a n n E h m e r aus B e y n u h n e n , 
K r e i s Da rkehmen . Er wohnt in Ber l in -L ichter fe lde , 
Saa leckplatz 8. 

am 17. Ok tobe r F r au M a r i e Jäger, geb. M r o w k a , 
aus Prostken , iim Kre i s e Lyck . Sie hält sich auf in 
Ber l in -Neuköl ln , Gretelstraße 18. 

zum 77. Gebur t s tag 

am 13. O k t o b e r dem früheren Obe rkoche rme i s t e r 
be i der Fe ldmühle Pap ier - u n d Ze l l s to i f fabr ik i n K ö ­
n igsberg A l b e r t Jurksche idt . Er wohnt in Re th ­
wisch-Preetz 1. H . 

Liebe Geburtstagskinder! 
Viele Monate hindurch hat nun Euer Ostpreu­

ßenblatt dem herzlichen Glückwunsch an jeden 
von Euch, der 75 Jahre und älter wurde, in sei­
nen Spalten Raum gegeben, und immer war es 
eine große Freude für uns, so ein ganz persön­
liches Band zwischen vielen betagten Landsleu­
ten und uns knüpfen zu können. Nun aber sind 
wir in große Not geraten und müssen Euch um 
Euere Hilfe bitten. Die Zahl unserer Leser geht 
heute in die Hunderttausende. Woche um Woche 
bringt die Post uns ganze Pakete von Bitten um 
Glückwünsche, und nun sind wir in die Lage 
gekommen, daß unser Raum einlach nicht mehr 
ausreicht, sie alle zu veröffentlichen. Da sind 
die Heimatkreise und die nahezu tausend ört­
lichen Gruppen der Landsmannschaft, die ihr 
Recht verlangen. Da sind die Berichte aus unse­
rer schönen Heimat, die Ihr ja alle lesen wollt, 
und da sind die Tagesereignisse, die jeden an­
gehen und ja auch berücksichtigt werden müs­
sen. So viele wichtige Auigaben gibt es, die un­
ser Heimatblatt erfüllen muß, daß wir uns oft 
ein Papier aus Gummi wünschen, das man in die 
Länge ziehen kann, um allen Wünschen gerecht 
zu werden. 

Was nun? Schweren Herzens müssen wir uns 
zu einer Beschränkung entschließen, und wir 
bitten Euch, uns zu helfen durch Euer Verständ­
nis. Wir können von nun ab nur noch jedem 
Landsmann, der 75, 80, 85 und 90 Jahre alt wird, 
in unserem Blatte gratulieren, und allen, die 
noch älter werden, in jedem Jahr. Unsere Bitte: 
Macht uns das Notwendige leichter, indem Ihr 
unsere Gründe versteht; und wenn wir nicht 
jedem einen Brief schreiben können, der eine 
Gratulation aus den Zwischenjahren einsendet, 
die wir nun nicht mehr bringen können, so 
nehmt es uns nicht übel. Glaubt uns, daß jedem 
von Euch unser herzliches Gedenken gilt. 

z u m 75. Gebu r t s t ag 

a m 27. O k t o b e r d e m L a n d w i r t M i c h a e l Schaefer 
aus Motz f e l de , E l chn i ede rung , heute in Dö rve rden , 
K r e i s V e r d e n / A l l e r . 

am 19. O k t o b e r F r a u Lu i se R i e m k e aus Fürstenau, 
K r e i s P r . - H o l l a n d . S ie lebt mit ih re r Tochte r i n 
M i n d e n . 

am 13. O k t o b e r d e m Uh rmache rme i s t e r F r a n z 
K r a j e w s k i , früher G u m b i n n e n , jetzt R i chha lden be i 
Sd i r ambe rg/Schwarzwa ld . 

am 13. O k t o b e r F r a u W i l h e l m i n e H e r m e l aus 
Ebenrode , jetzt in Peterswöth 46, D i l l i n g e n a. D . 

am 10. O k t o b e r F r a u T o n i M o r g e n s t e r n aus K i n ­
d e r h o f be i G e r d a u e n , jetzt in Bad Brückenau/Ufr. 

am 23. O k t o b e r F r a u M a r i a Preuß, geb. L e h m a n n , 
aus Kön igsberg , jetzt in Ber l in -Sch lachtensee , W a l d ­
sängerpfad 8. 

Diamantene Hochzeit 
Z w e i ostpreußischen Paaren ist da6 se l tene Fest 

de r D i a m a n t e n e n Hochze i t zute i l g e w o r d e n . 
D ie Ehe leute A l b e r t G r a d t k e und F r a u W i l h e l ­

mine , geb. M e r k e r t , d ie aus L a n k e im K r e i s e H e i ­
l i g enbe i l s tammen, b eg ingen das Fest im A l t e r v o n 
87 u n d 81 J a h r e n in H o n t h e i m in Wes t f a l en . V o n 
d e n acht K i n d e i n des Paares s ind nur noch z w e i 
am Leben , doch sed is E n k e l und fünf U r e n k e l k a m e n , 
u m Glück zu wünschen. 

Got t l i eb Sa lz und F r a u A u q u s t e , geb. Ihlo d i « 
ihr d i amantenes Ehejubi läum am 8. O k t o b e r fe ierten, 
s tammen aus A n g e r b u r g und leben jetzt in S t a m m e r 
Nr . 87, K r e i s Rotenburg , H a n n o v e r . A u c h s i e wa ren 
v o m Kre i s ihrer K inde r , E n k e l u n d U r e n k e l u m ­
geben. 

Goldene Hochzeit 
Die G o l d e n e Hochze i t fe iern am 17. O k t o b e r Bauer 

F r anz Geda t u . F r a u M a r i a , geb. Schneider , a u . 

£ 7?'» i n W a p ' j e t z l i n G r « f « ' h bei Kre f e ld , Oststraße 40. 

D ie Ehe leute F r anz u n d E l i s e Het t aus Kön ig s ­
b e r g beg ingen am 8. O k t o b e r ih re G o l d e n e H o c h ­
zeit. S ie w o h n e n in K o s e l be i Eckernförde, H o l s t e i n 
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Norddeutsch land 

S. bis 6. O k t o b e r : Schauburg , Uetersen . 
3. b i s 9. O k t o b e r : Bu t j ad inge r L ichtsp . , N o r d e n h a m . 
3. bis 9. Ok tobe r : L i ch tsp ie l e , L o c c u m . 
4. bis 6. Ok tobe r : Schauburg -L i ch tsp i e l e , Grömitz 

(einschl. M i t sp i e l o r t e : Dahme, K e l l e n h u s e n u n d 
C ismar ) . 

». Oktober : L i ch tsp ie l e , J e v e r i . O. 
8. b is 9. OÜtober: Filmbühne, B leckede . 
Hl. b i s 13. O k t . : K u r t h e a t e r - L i c h t s p i e l e , N o r d e r n e y . 
13. Ok t obe r : L i ch tsp ie l e , D o r f m a r k . 
14. Ok t obe r : De l i - L i ch t sp i e l e , Leck. 
19. Ok tobe r : T i v o l i - L i ch t sp i e l e , B r e m e r h a v e n . 
19. Ok tobe r : F i l m e c k , Hamburg-Lohbrügge. 
21. Ok t : . Münchhausen-Lichtspiele, Bodenwerde r . 
21. Ok tobe r : Camera -L i ch t sp i e l e , Bückeburg. 
27. Ok t obe r : Filmbühne, Groß-Rhüden. 
27. Ok tobe r : Apo l l o -L i ch t sp i e l e , Sülbeck. 
28. Ok tobe r : Schauburg , O b e r k i r c h e n . 
28. b is 29. Ok tobe r : Niebüller L i ch tsp i e l e , Niebüll. 

Westdeutschland 

5. Ok tober : V i k t o r i a , Be rg . -G ladbach . 
5. Oktober : Cap i t o l , K r e f e l d . 
5. Oktober : Stadt . Gütersloh. 
i L und 12. O k t o b e r : Hansa , W. -Langer f e ld . 
13. Ok tobe r : Toro , W. -Ronsdor f . 
19. Ok t obe r : Odeon, E u s k i r c h e n . 

B E R L I N 
Vors i t z ender der Landesgrappe B e r l i n : 

D r . Mat thee . B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , 0 K a i s e r -
dämm 83 „Haus der Ostdeutschen He imat " . 

T e rm ine 

18. Oktober , 19 U h r : H e i m a t k r e i s Königsberg, Bez . 
W i lme r sdo r f , Bez i rks t r e f f en , L o k a l : Pare t ze r 
Höh, B ln . -W i lme r sdo r f , Pare t ze r Straße 15. 

19. Ok tobe r , 14 U h r : H e i m a t k r e i s Go ldap/Darkeh-
men , Kre i s t r e f f en , L o k a l : Z u m Hähnerl, B e r l i n -
F r i e d e n a u , Hauptstraße 70. 

10. Ok tobe r , 15 U h r , H e i m a t k r e i s Ins te rburg , Kreds-
t re f f en , L o k a l : Pa rk r e s t au ran t Südende, M a r i e n ­
dor fer Straße 72, S - B a h n Südende. 

SB. Ok tober , 18 U h r , H e i m a t k r e i s Königsberg, T re f ­
fen sämtlicher Be z i r k sg ruppen , L o k a l : L i c h t e r -
fe lder Festsäle, L icbter fe lde-West . F i n k e n s t e i n -
a l lee 38. 

M . Ok tober , 16 U h r , H e i m a t k r e i s A l i ens t e i n , K r e i s ­
tre f fen, L o k a l : Boehnkes Festsäle, B e r l i n - C h a r -
lo t t enburg , Königin-Elisabeth-Straße 41/45. 

26. Oktober , 16 U h r , H e i m a t k r e i s He i l sbe rg , K r e i s -
ti^effen, L o k a l : Brauhaussäle Berlin-Schöneberg, 
Badensche Straße 52, S - B a h n Innsbrucke r P la t z , 
U - B a h n Ra thaus Schöneberg, B u s A 16. Straßen­
bahn 25 u n d 6. / 

M . Ok tober , 15 U h r , H e i m a t k r e i s Ange rbu rg , K r e i s ­
tre f fen, L o k a l : Ko t tbusse r K l a u s e , B e r l i n - N e u ­
kölln, K o t t b u s s e r D a m m 90. U - B a h n Kot tbusser 
D a m m , Straßenbahn 3. 

26. Ok tobe r , 16 U h r , H e i m a t k r e i s Sam land -Lab i au , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : Ostpreußeniklause, B e r l i n -
W i lmersdo r f , B e r l i n e r Straße, S - B a h n W i l m e r s ­
dor f . 

T re f f en Hei l ige .nbei l u n d P r . - E y l a u n icht 5. No ­
vember , sondern Sonntag , 9. November . 

B A Y E R N 
Vors i t z ende r der Landesgruppe B a y e r n : P ro f . D r . 

E r n s t F e r d . Müller, München 13, Ainmillerstraße 
33 III; Geschäftsstelle des Ostpreußenbundes in 
B a y e r n e. V . : München 22, Himmelreichstraße 3. 

B e r c h t e s g a d e n . V o n reger Tätigkeit der 
landsmannscha f t l i chen G r u p p e zeugte de r Rechen­
schaftsber icht , den Vors i t z ende r H e p k e auf der J a h ­
r esve r sammlung der Ost - u n d Westpreußen gab. 
Besondere Wor te w u r d e n de r J u g e n d - u n d K u l t u r ­
arbe i t gewidmet . K l e i d e r - u n d L e b e n s m i t t e l s a m m ­
lungen für d i e Lands l eu t e i m po ln i sch besetzten 
Geb i e t hat ten großen Er f o l g . Darakbriefe, d i e ver ­
lesen w u r d e n , zeugten davon . D i e Gesamt lage sah 
der Redne r auss ichtsre icher , w e i l m a n z u verstehen 

beg inne, daß d i e P rob l eme de r Ve r t r i ebenen n icht 
n u r e inze lne Länder, sondern d ie We l t angehen. 

Nach Be r i ch t en de r anderen Vors tandsmi tg l i ede r 
w u r d e M a r i a n H e p k e e i n s t i m m i g e rneut z u m V o r ­
s i t zenden gewählt. A n e r k e n n u n g u n d D a n k für 
seine A r b e i t w u r d e n i h m ausgesprochen. A u c h d ie 
übrigen Vors tandsmi tg l i ede r w u r d e n erneut bestä­
tigt. 

A m 9. N o v e m b e r w i r d Ober inspek to r Ka t t enge l 
ausführlich über d e n Las tenausg le i ch sprechen. Das 
Faschingsfest so l l g eme insam m i t den Lands l eu t en 
i n B a d Re i chenha l l gefeiert we rden . Besonders be­
grüßte m a n e in ige neue M i t g l i ede r , die z u m T e i l 
we i te Wege nicht gescheut hat ten. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
Vors i t z ender der Landesgruppe Württemberg-Baden: 

E r i c h Re iche l t , S tu t t ga r t -Bo tnang , Bruckners»-. 15 
Vors i t z ender der Landesgruppe Württemberg-Hohen-

z o l i e r n : D r . Po r t z eh l . (14b) Tübingen, H i r s ch ­
bauerstraße l . 

Vors i t z ende r der Landesgruppe B a d e n : 
Fr iedet Götze, Lörrach, Ernst-Schulz-Straß« 4. 

G ö p p i n g e n . Spat Im J a h r , doch n i ch t wen iger 
lebhaft w u r d e das K i n d e r f e s t d e r Göppinger L a n d s ­
leute gefeiert m i t Kaspe r l e -Thea t e r u n d anderen 
Sp ie l en . Rotkäppchen e rh i e l t i n e inem v o n M a r g a ­
rete Stauß verfaßten Sp i e l besonders herz l i chen 
Be i f a l l . Be f r i ed i g t zogen d ie K l e i n e n m i t i h r e n 
L a m p i o n s nach Hause , während d i e Großen noch 1n 
de r „Türkei" zusammensaßen. 

H E S S E N 
Vors i t zende der Landesgruppe Hessen : 

B r u n o Bohr end , (16) F r a n k f u r t / M . , Wes t r ing 52 I, 
und C a r l W i l h e l m ! . Wiesbaden, K l a r e n t h a l e r 
Straße 9. 

Zusammenschluß i n Hessen 
D i e V e r h a n d l u n g e n über den Zusammenschluß 

der be iden Landesverbände de r Ost - u n d Westpreu­
ßen i n Hessen , nämlich des Verbandes d e r Ost - u n d 
Westpreußen i n Hessen e. V . u n d de r Landesgrruppe 
der Ost - u n d Westpreußen i m Landesve rband der 
He ima t v e r t r i ebenen i n Hessen e. V . haben i n d i e ­
sen Tagen z u de r V e r e i n i g u n g a l l e r Or t s - u n d K r e i s ­
zusammenschlüsse der Ost - u n d Westpreußen i n 
Hessen i n de r Landsmannscha f t der Ost- u n d West­
preußen i m B v D , Landesgruppe Hessen, geführt. — 
Die V e r e i n b a r u n g s ieht d ie Doppe lmi tg l i edscha f t 
jedes Angehörigen der Landsmannscha f t i n den 
Kreisverbänden des Z v D - B v D u n d i n d e n O r t s - u n d 
K r e i s g r u p p e n de r autonomen Landsmannscha f t vor . 

D i e Vo rs i t z enden de r landsmannscha f t l i chen Orts- , 
K i e l s - u n d Landesve r t r e tungen s ind M i t g l i e d e r der 
entsprechenden Z v D - bzw. B v D - O r g a n e . Nach Re­
g i s t r i e rung u n d gegenseit iger Uebe rnahme de r M i t ­
g l i eder werden v on de r Or tsg ruppe aufwärts d ie 
neuen Vorstände gewählt. 

D e m vorläufigen V o r s t a n d gehören an als V o r ­
s i tzende m i t g le ichen Rechten B r u n o B e h r e n d , 
F r a n k f u r t a. M . , u n d C a r l W i l h e l m i . Wiesbaden, 
K l a r e n t h a l e r Straße 9, als Be i s i t z e r R A D r . He rb . 
Fuchs , F r a n k f u r t a. M . , K a r l K o l p a c k , Frankeniberg 
(Eder), Stadtrat S tud i enra t Opi tz , Gießen, und R A 
Sme ikus , Eschwege. 

K a s s e l . A u s den nächsten Ve rans ta l tungen : 18. 
Oktober , 18 U h r , M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g i m H a u s 
H e i m a t l a n d . — 4. November , 16.30 U h r , a m gle ichen 
Ort Haus f rauennachmi t t ag . — A n j edem M o n t a g u m 
20 U h r f indet i m H a u s H e i m a t l a n d e i n S ingabend 
für a l l e 6tatt, d ie F r eude a m gemeinsamen L i e d 
haben . — A m 5., 12. u n d 26. N o v e m b e r hält Soz ia l -
re ferent H e n n i g seine nächsten Sprechstunden i m 
Haus H e i m a t l a n d von 17.30 b is 19 U h r ab. 

A u f e i nem Fes tabend der ostdeutschen L a n d s ­
mannschaf ten i n de r Stadtha l l e trat zum er­
sten Ma l e der M u s i k z u g des Bundesgrenzschutz­
kommandos West an d i e Oe f f ent l l cnke i t u n d erntete 
stürmischen B e i f a l l . 

H e i n z E n g e l m a n n u n d W a l d e m a r Esser führten 
als h u m o r v o l l e Ansage r e i n P r o g r a m m , das von 
he imatve r t r i ebenen M i t w i r k e n d e n selbst gestaltet 
war . U n t e r i h n e n w a r e n auch ehemal ige M i t a r b e i ­
ter des Reichssenders Königsberg. Gemischte Chöre 
u n d d i e Vo lks tanzg ruppe de r D J O w u r d e n beson­
ders herz l i ch gefeiert. In E r n s t u n d H u m o r w i r k t e n 
die Kra f t » a l l e r Landsmannscha f t en z u m guten Ge ­
l ingen zusammen. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vors i t zender der Landesgruppe Niedersachsen: 

He lmut Goss ing , (20a) Hannove r , E l l e rns t r . 5. — 
Ste l l ver t re tender Vors i t zender H . L . Loe f fke , 
Lüneburg, Gartenstraße 51 
r i n g 52 I; 

H a n n o v e r . Das Monats t i e f f en der Lands leute 
i n H a n n o v e r s tand i m Ze ichen des Ern tedanks . 
L a n d s m a n n K e h r fragte i n se iner k u r z e n A n s p r a ­
che: „Haben w i r z u d a n k e n ? " A u s a l l e r Enttäuschung 
u n d Nichterfüllung von Wünschen u n d Ho f fnungen 
luhr te e r d i e G e d a n k e n i n d ie He imat zurück. Was 
w i r für s ie tun , w i r d auch uns z u r E r n t e re i fen. — 
Die Jugendgruppe „Ordensland" der D J O t rug In 
L i e d u n d Wor t d i e E r i n n e r u n g an he imat l i che E i n t e 
ins Haus . I n f r ohem Be i sammense in von H u n d e r t e n 
ve rsammel te r Ostpreußen k l ang de r A b e n d aus. — 
Das nächste Monats t re f f en der K r e i s g r u p p e H a n n o ­
ver is t a m Donners tag , dem 6. November , 20 U h r , i m 
„ L i m m e r b r u n n e n " . 

790-Jahr-Feler Memels i n O ldenburg 
O l d e n b u r g . A m 26. September beg ing d ie M e -

melgruppe, O l d e n b u r g und Umgebung d i e örtliche 
700-Jahr-Feier i h r e r He imats tadt M e m e l . E i n e statt­
l iche A n z a h l v on Lands l eu t en w a r z u dieser F e i e r ­
s tunde erschienen, d a z u e in ige Gäste u n d Sprecher 
hies iger He imai tgruppen, so daß der P l a t z i n dem 
Saale k a u m ausre ichte . D e r Vors i t zende , L a n d s m a n n 
Görke, führte aus, daß d ie H e i m a t e i n Geschenk 
Gottes se i u n d daß m a n d e n Wer t d ieser Gabe erst 
dann ermessen könne, w e n n m a n sie entbehrt . B e ­
sonders w i c h t i g se i es, unserer J u g e n d d i e L i e b e z u r 
H e i m a t ins H e r z z u p f lanzen. I n e in em Hörbild „Me­
m e l — ve r lo rene H e i m a t " v o n D r . O t t omar Schre i ­
ber fühlten s i ch a l l e für e ine knappe halbe Stunde 
i n d ie H e i m a t zurückversetzt. E s w a r d e r M e m e l -
l andgruppe ge lungen, das T o n b a n d d ieser Sendung 
v o m R u n d f u n k für diese Fe i e r z u erha l t en . D i e 
Festrede des l . Vors i t z enden der Arbe i t s geme in ­
schaft der Memelländer, Schul ra t Meye r , schi lderte 
Tatsachen aus de r M e m e l e r Geschichte . D i e M e m e l ­
länder hätten sich i m m e r zu i h r e m Deutschtum be­
kannt u n d s ich auch n icht d u r c h Zuchthausstra fen 
v o n i h m abbr ingen lassen. 

Nach der Fe i e r s tunde sang e i n Jugendchor das L i e a 
i m meme l ländischen P l a t t „Anne Mämel, anne M a ­
rne 1" von unserer He ima td i ch t e r in Char lo t t e K e y -
ser, d ie auch anwesend war . Geme insame L i eder , 
M u s i k und T a n z b i lde ten den Abschluß der ge lun­
genen Geburtstags fe ier . D i e Hauskape l l e , ver ­
stärkt auf s ieben M a n n , hatte i h r e n A n t e i l daran . 
D e r J u g e n d - und K i n d e r c h o r so l l u n t e r L e i t u n g von 
L a n d s m a n n Lange we i ter ausgebaut werden . Es 
wurde der Wunsch geäußert, daß attch Erwachsene 
s ich für e inen k l e inen C h o r z u r Verfügung ste l len 
so l l ten . A m 2. Novembe r w i r d m a n sich w ieder 
tre f fen. E . S i . 

B a s s u m . In der September Versammlung i m 
Ho t e l H o o p m a n n wurde das P r o g r a m m der W in t e r ­
veransta l tungen besprochen. Kreisgeschäftsführer 
Har jes beseit igte U n k l a r h e i t e n Über Festste l lungs­
und Lastenai isglelchsgesetz. 

G l f l c k s t a d t . „Deutsches L a n d zwischen We ich­
sel u n d M e m e l " zeigte Georg Ho f fmann , jetzt i n 
S y k e be i B r e m e n , der zwanz i g Jah r e i n verschie­
denen Or t en Ostpreußens L e h r e r war , i n 200 zum 
T e i l f a rb i gen L i c h t b i l d e r n . Landschaf t und Städte, 
K u n s t u n d Wir tschaf t des Ost landes schi lderte e r 
m i t guter Erzählergabe wählend seiner L i c h t b i l ­
derre ise. 

B R E M E N 

Vors i t zender der Landesgruppe B r e m e n : 
D r . Langhof f . B r e m e n Osterdeich 37. 

B r e m e n . Unsere He imatabende f inden jetzt 
dreiwöchentlich i m Ka f f ee Schr ick, Oster tors te in-
weg 99, statt, und zwar am M i t t w o c h u m 20 U h r . 
D i e nächsten Te rm ine s ind : 5. November und 26. 
November . A m 18. Oktober begehen w i r unser dies­
jähriges Sti f tungsfest i n der Niederdeutschen 
Bühne. B e g i n n 20 U h r , E i n t r i t t für Mi t g l i ede r 1,— 
D M , für N i cb tm i t g l i ede r 1,50 D M . Pe t e r H o l m hat 
ein großes P r o g r a m m zusammengeste l l t ; anschl ie­
ßend Tanz . D i e neu err ichtete La iensp ie l g ruppe 
führt zwe i Stücke von Hans Sachs auf. Der wieder­
erstandene C h o r und eine Tanzgruppe treten zum 
e is ten M a l an die Oef fent l icbke i t . A l l e Lands leute 
s ind herz l i ch e inge laden. E i n e Tombo l a sol l dazu 
bei tragen, d ie Unkos t en des Abends zu decken. 

Unsere letzten He imatabende fanden großen Z u ­
spruch. D i e Sänger des Quarte t tvere ins G locke e. V. , 
B r e m e n , d ie Geschwister Schwarze und e ine Tanz­

gruppe der Mus ikschu l e gestalteten abwechselnd 
das A b e n d p r o g r a m m . — Unser Chor , L e i tung D r . 
B l u m , probt an jedem Montag im Jugendhe im auf 
der Bürgerweide. D ie La iensp ie lg ruppe , L e i tung 
Peter H o l m , kommt jeden Dienstag in den Räumen 
des Z v D . zusammen. Weitere Interessenten s ind 
herz l i ch w i l l k o m m e n . E i n err ichtetes Postscheck-
K o n t o H a m b u r g 583 06 hat die A rbe i t unserer K a s ­
s ierer er le ichtert . Unseren M i t g l i ede rn ist somit 
e ine gute Möglichkeit gegeben, ihre M l t g l i edsoe i -
träge zu entr ichten. 

H A M B U R G 

Vors i t zender der Landesgruppe H a m b u r g : 
Otto T in t ema nn . H a m b u r g 34. Horne r L a n d -
Straße 112. 
Geschäftsstelle: H a m b u r g 24. Wallstraße 29 b. 

Konze r t mi t P r i n z Lou i s F e rd inand 
In der M u s i k h a l l e w i r d am 24. November e in L i e ­

derabend m i t W e r k e n von P r i n z Lou i s F e rd inand 
von Preußen stattf inden. Der E r t r ag des Konzertes 
w i r d der Masurenspende zufließen, durch die unsere 
noch i n der He imat lebenden Lands leute unterstützt 
werden . P r i n z Lou i s F e r d i n a n d w i r d dem Konze r t 
be iwohnen. 

Dichterlesung Ott fr ied Graf Finckenstein. 
A m Mi t twoch, dem 22. Oktober , um 20 Uhr , w i rd 

Ottfr ied Graf Finckenste in Im Saal des Al tonaer 
Museums aus eigenen W e r k e n lesen. Zu erreichen 
ist das Museum, das dre i M inu t en vom Hauptbahn­
hof A l t ona entfernt l iegt, mit der S-Bahn und den 
Lin ien 6, 27, 30 und 31. Der Eintr i t t beträgt 0,50 D M . 

Ott fr ied Graf Finckenstein, den vie le Landsleute 
als den Verfasser v on Romanen und Erzählungen 
kennen — er hat u . a. den „Schwanengesang" ge­
schrieben —, ist vor al lem bei den Heimatvertr ie­
benen besonders bekannt geworden durch sein 
„Gebet der He imat l osen" : „Ja, darauf freuen w i r uns 
Tag und Nacht: e inmal i m Abendsonnenschein am 
heimatl ichen See zu stehen, i n dem die Kie fern­
stämme rot verglühen . . ." 

K a r t e n s i n d erhältlich be i der Geschäftsstelle des 
Heimaitburudes de r Ostpreußen i n H a m b u r g e. V. , 
H a m b u r g 24, Walilstr. 29b. 

Deutsche H i l f e . D i e H a m b u r g e r H i l f s a k t i o n für 
Häftlinge i n Landsberg , W e r l u n d anderem f r emden 
Gewahrsam und ih re F a m i l i e n veranstaltet am F r e i ­
tag, d em 7. November , u m 20 U h r , i m Cur i o -Haus , 
Rothenbaumchaussee, e inen „Hamburger A b e n d " . 
De r Besuch dieser Verans ta l tung w i r d unseren 
Lands l eu t en wärmstens empfoh len . E i n t r i t t s k a r t e n 
z u m Pre i se v on D M —,50 s ind bei der Geschäfts­
stelle des Landesverbandes de r ver t r i ebenen Deut ­
schen i n H a m b u r g e. V. , H a m b u r g 24, Wal ls t r . 20b, 
F e r n r u f : 24 23 51/52, erhältlich, 

Be z i rksg ruppen 
II B i l l s t ed t (Bi l lstedt, B i l l b r o k , B i l l w e r d e r A u s ­

schlag, Rotheniburgsort, Vedde l , Horn) a m S o n n ­
abend, 18. Oktober , zusammen m i t V D K großes K o n ­
zert be i M a i k a u , Kirchste lnibeck (Endstat ion A u t o ­
bus 31). 

X I FinikenwerdeT (K l e ine r Grasbook, S te inwe i r l e r , 
Waltershof , F ln ikenwerder , A l t enwerde r , N e ^ e n -
felrie, Cranz , Francop ) M i t twoch , 2a. Oikober, 19.30 
U h r i n der E lbha l l e , F ln ikenwerder . E s we rden 
e inige F i l m e gezeigt. 

X U Neugraben (Neugraben, F ischbek, Hausbruch , 
Moonburg) Sonnabend, 25. Oktober , u m 10.30 U h r , im 
L o k a l Bersuch. 
K r e i s g ruppen 

Hei l igenibei l Sonnabend, 18. Oktober , 19.30 U h r , 
„Zum E l c h " , H a m b u r g 21, Mozartstraße 27, Ernte fest 
mi t Tanz. 

G u m b i n n e n : Sonntag, 9. November , 16 U h r , be i 
B o h l , Mozartstraße 27. 

E i n Wunschkonzer t des Ostpreußenchors H a m b u r g 
D a Wünsche, d ie m a n sich selbst erfüllt, doppelte 

und dre i fache F r eude br ingen, herrschte am 4. O k ­
tober im Ho t e l Be r gmann i n H a m b u r g - A l t o n a 
(Hamburger Be rg 12) e ine frohe S t immung . D ie 
Mi tg l i eder des Ostpreußenchors sangen a n diesem 
Abend unter L e i tung v on F r i t z Rau l i en u n d des 
zwei ten D i r i genten , Rudo l f Be id i g , e ine Fo lge v on 
L i ede rn , die sie sich selbst gewünscht hatten. V o n 
den „Deutschen Tänzen" F r a n z Schuberts bis zur 
froh l iehen Vo lkswe i se reichte das P r o g r a m m . V o n 
ostpreußischen Kompon i s t en u n d D i ch t e rn kamen 

Für den kranken und nervösen Magen 
ist der Karmelitergeist Carmol die rechte Hil fe! 
Er wertet in zehnfacher Konzentration die Säfte 
u. Kräfte von 10 Heilpflanzen aus. Daher auch seine 
vielseitige Wirkung bei Magen-u. Darmbeschwer­
den. In Apotheken u. Drogerien ab D M 1.50. 
Schon wenige Tropfen Carmol helfen wunderbar! 

zum 
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Jacke,o, le«harSrort, 
durchgehender lang. 
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tiir sterkitt iMrispruthwio 
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D o p p e l s t o l f , Form 
wie oben. Lederver-
S t ä r k u n g . . . 22,50 
J a c k e oliv Gummi-
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Winterhose 
besonders schwerer 
W o l l - T i r t e y . 
d u n k e l g r a u , lange 
Form 19.75 

Breechesform 22,50 

Ar iughose 
dunkelbrauner, mo­
derner Zw.-Gabar­
dine, knitlerfr.,Rund-
bundverorbe i tung 
m. Umschlag 19.75 

Demenhose 
gleichesMateriolund 
Verarbeitung. 18.50 

Oberhemd 
haltbarer rein baum­
wol lener H e m d e n ­
stoff, lichtblau, hell 
mode, weift . 6.50 
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lieferbar. -

i . i e . B e i s p i e l « ^,mrnrwm*»vwl*nfnäM«>- Alle Größen 

ferner beben wir ständig Vorröte m Bekleidung eed Ausrüstung aus 

U S A - B e s t i n d e n 
I «eW I i ' - - Ver—nd a w o » Mechrustwe» arH KOcirgabtnekt 

Marquardts: Schulz, Hannmet 84 
B e r u h k l e i d c r - F a b r i k Da d.e . s.r 60 F.mrut 4075 . /52 l e x t i l - V e r s o n d l r 

Wer braucht billige Uhren? 
A b F a b r i k , besonders pre is ­

günstig, d i r ek t an Pr i va t e . 
H i e r e ine P r obe : 

H e r r e n a r m b a n d u h r , Rechteck 
nette Geb rauchsuhr ab D M 12,50 
dto., 4 Ste ine . . . . ab D M 16,5» 
Küchenuhren, Ste ingut 

ab D M 12,— 
Wecker , f o r m schön ab D M 7,30 
T ischuhren nach Wunsch 

ab D M 50,— 
A u f j e d e U h r 6 Monate Ga ran t i e . 
Reel le L i e f e r u n g p. Nachnahme , 

por to- u n d verpackungs f re i . 
Ve r t r e t e r gesucht. 

• a c k e r t u . P a l m t a g 
U h r e n f a b r i k 

Schwenn ingen a. N . , 
Salinenstraße 46 . 

W o l l e 
direkt a b Spinnerei 
Nutzen Sie diesen 
Vorteil! Beisp.: SO Q 
W o l l g a r n 75 Pf . 
Aus i . Woll -Lisle mit 
vielen Qualiiäts- u. 

Feabproben «reg 40 Pf. in M a r k e n (bei 
Bestellung zurück) direkt v. d H U K O -
W o l l s p i n n o r e i , O ldenburg 1 i.O. O 42 

O e l g e m ä l d e 
aus unserer He ima t , künstle­
rische Ausführg., v. D M 2<L- an 
(auch Ratenzahlg. ) ma l t Ihnen 

W a l t e r I g n a t z , 
J a g d - und Landscha f t sma le r 

Herzog-Julius-Hütte b. Gos lar . 

S o n d e r A n g e b o t 

B i l l i g e F e d e r b e t t e n 
In let t garant ier t f edern- und 
daunendicht , i n rosa, rot, b lau , 
gold u n d grün m i t 6 P fd . e in ­
wand f re i e r Federfüllung. 

130X200 D M 48,— 
140X200 D M 51,— 

160X200 D M 60 — - 7 P f u n d 
Federfüllung. 

Bettwäsche, Daunendecken, 
Steppdecken 

zu eno rm b i l l i g en P re i sen . 
Ve r sand er fo lgt por to- und ver ­
packungs f re i . 
F o r d e r n Sie kostenlos P r e i s ­
l i s te u n d M u s t e r v o n 

Tex t i l -Ve r sandhaus 

B e t t e n - G o b b a 
Damme i . O l d . 1 

HBG56 NUR'FUHlFNTWIETf 51 Bf IMGANStMARKT 

MÖBEL' 
GENTZ 
iERRUDER GENTZ KG 

Für den A u s l a n d v e r s a n d v o n 
Königsberger M a r z i p a n 

bi t tet K o n d i t o r e i Schwer iner , 
(19b) B a d Wörishofen, 

Hermann-Aust-Straße 14 b, 
die Aufträge schon jetzt zu er ­
te i len. P r e i s pro P f d . 6,— D M . 

B i t t e P rospek t an fo rdern . 

L o d e n b e k l e i d u n g 
i n guten Qualitäten 

ständig i n großer A u s w a h l 
z. B . : 

H e r r e n - A n z u g 
H e r r e n - M a ntel 

D M 98,— 
. D M 59,— 

Ve r sand nach außerhalb. 

W o l l k a m p 
Hannover - Schillerstrone 23 * 

Wurntorf - SOdttrane 32 

Nach zehn J a h r e n erscheint i m 
15. Jahrgang w ieder der 

(jfJiäfe und Wtitieh,-

19S3 
als Abreißkalender m i t 1« Fo to -
Pos tkar t en , lim Fo rma t 15X21 cm 
für n u r D M 2,80. 
Z u bez iehen d u r c h jede Buchhand ­
l u n g oder v om Bücherlieferanten 
a l ler Ostpreußen: 

Gräfe und Unzer 
gegr. 1722 k l • Königsberg / Pr. 
jetzt i n Garmisch-Partenkirchen 

Das große 
Möbelfachgeschäft 

Im Zentrum Hannover« 

MÖBEL Ihm! HÜTTE 
H A N N O V E R 

Nordmannst iaße 9 

Reitwallstraße 5 A 

früher 

Pr Holland und labiau (Ostpr.) 

Unsere He rbs t -W in t e r -
M O O E N S C H A U 

br ing t Ihnen e ine große A u s w a h l 
v on K l e i d e r n , B lusen , Röcken u n d 
Mänteln, deren Fasson, Qualität u . 
P r e i s auch Sie begeistern werden . 

Diesen großen. 40 seit i gen Ka ta log , 
der Ihnen außerdem vie le andere, 
besonders preisgünstige T e x t i l i e n 
u n d L e d e r w a r e n zeigt, senden w i r 
Ihnen auf Wunsch völlig kostenlos 

zu. Pos tkar t e genügt. 
Textilwarenversandhans 
W E R N E R i n W E R L 

West fa len 938. 

Sporthaus 

B.v. Roden L e d e r 

Hannover Loden 

W u r s t E d e l - D a u e r -
So gute Molsleiner hatten Sie 
noch nie! 3ViPfd. 5 Sorten 
uningeschn . SpitrensorteDM 9 50 M Sorte DM g 90 

b ü H t o r t ! M a r m e l a d e 
la Qual i tät , mit Himbeeren oder 
Pflaumen 10-Pfund • fimer DM 6,30 
Nachnahme ab hier. Seit 30 J a h r e n ! 
Seibold & Co., Nortorf 1 2 5 Holstein 

1 reiiummn 

ll ^ k . 1 XGtlaSlQUlQ 
\JKfff erkennen sich an der 

V / GtdischaufQtnadQi! 
Z u beziehen zum Preise von 50 Pf. zuzügl 10 Pf Porto (ab 
3 Stück portofrei ) gegen Vore insendung des Betrages in Br ie f ­
m a r k e n oder auf Postscheckkonto Hamburg N r 75 57 bei der 

Geschäftsführung 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

Hamburg 24 
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«W« A l tme i s t e r H e i n r i c h A l b e r t u n d I. J . Reichaidrt 
z u Gehör; von den Lebenden die Königsberger Otto 
G r o k e — er le i tet heute i n Lemgo v ie r Chöre — u n d 
G e r t r u d Papendiek m i t d em Reiten; : r i • 

D i e Grüße der H a m b u r g e r Säi überbrachte 
H e r r F r i t z E r n s t i n se iner Eigensc l i t als V o r s i t ­
zender des Sängerkreises III. E r würdigte d ie T reue 
d e r Ostpreußen u n d überreichte zu r F r e u d e a l l e r 
A n w e s e n d e n i m A u f t r a g des Deutschen Sängerbun­
des d r e i D a m e n u n d sechs H e r r e n des Cho r s das 
Ehrenze i chen für 25jährige Pflege des deutschen 
L i edes . U e b e r d ie Au fgaben , d ie de r C h o r s ich 
geste l l t hat, sprach sein erster Vors i t zender , H e r ­
m a n n K i r c h n e r . Z w e i große öffentliche Konze r t e 
S ind für das kommende J a h r geplant. A n f a n g 1953 
w i r d im Theatersaa l S ch l ankreye e i n L i e d k o n z e r t 
veransta l te t we rden : e in ige Monate später so l l e ine 
Aufführung des V o l k s l i e d e r - O r a t o r i u m s nach al ten 
deutschen Weisen von Joseph Haas statt f inden. 
O h n e jeg l iche f inanz i e l l e Z u w e n d u n g e n muß der 
C h o r seine Au f gaben durchführen. E i n großer T e i l 
s e ine r M i t g l i e d e r ist arbei ts los ; die me i s t en leben 
i n recht bescheidenen w i r t scha f t l i chen Verhältnis­
sen. A l l e Unkos t en müssen d u r c h f r e iw i l l i g e Spen ­
d e n inne rha lb de r M i t g l i e d e r gedeckt werden . A l l e i n 
d i e Beschaf fung des Notenmatenia ls zu r E i n s t u d i e ­
r u n g des O r a t o r i u m s er fordert e in ige hunder t D M . 
E s ist no twend ig , auch e i n m a l au f diese mater i e l l e 
Sei te h in zuwe i s en . Der C h o r hat d ie Lands l eu te 
b e i T re f f en und Zusammenkünften oft du r ch seine 
Da rb i e tungen er f reut , daher erwächst uns die V e r ­
p f l i chtung , seine Bes t rebungen z u r E r h a l t u n g des 
ostpreußischen L i edgutes wenigstens durch den 
Besuch se iner öffentlichen Konze r t e zu unterstüt­
zen. E i n C h o r braucht e inen Hörerkreis, auf den er 
s ich stützen k a n n . Es ist zu hof fen, daß de r Deut ­
sche Sängerbund dem Ostpreußenchor d u r c h die 
Uebe r lassung von No ten h i l f t . Diese musische V e r ­
e i n i g u n g mi t t e l l oser He ima t ve r t r i ebene r ve rd i en t 
jede n u r mögliche Förderung. 

A n die geme insamen Darb i e tungen schlössen sich 
Einzelvorträge an. M a n hörte die gepflegte Baß­
s t imme von H e r r n Sch i l l e r (früher Opernhaus 
Königsberg) i m Fa l s ta f f l i ed u n d freute s ich über 
d i e mundar t l i che Fe r t i gke i t v on F r a u G r o n w a l d 
Allmählich g l i t t en die Gesangstexte i n d ie R h y t h m e n 
der Tanzkape l l e über . . . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vors i t zender der Landesgruppe Sch l e sw i g -Ho l s t e in : 
F r i t z Schröter. K i e l . Muh l iu s s t r . 36a. 

L ü b e c k . D i e K r e i s g r u p p e M e m e l l a n d i n der 
Landsmannscha f t Ostpreußen veransta l tete a m 6. 
September i n den Räumen des Turnerschaf tshauses 
e ine Fe i e r s tunde „Siebenhundert J a h r e M e m e l 
deutsch" . A u s d iesem Anlaß waren alle über 60 
J a h r e a l ten Lands l eu te be i e iner Ka f f ee ta f e l Gäste 
der K r e i s g r u p p e . D ie F r a u e n g r u p p e hatte ke ine 
Mühe gescheut, unseren älteren Lands l eu t en e ine 
f rohe S tunde zu bere i ten . B e i M u s i k , U n t e r h a l t u n g 
u n d H e i m a t l i e d e r n e r l eb ten sie e i n Stück He ima t . 
K r e i s o b m a n n A l b e r t B rosche l l eröffnete d ie Fe i e r ­
s tunde, d ie m i t der To t enehrung u n d dem L i e d v om 
guten K a m e r a d e n begann. D e r Redne r ließ die G e ­
schichte des Meme l l andes vorüberziehen. Se ine 
M a h n u n g , d ie H e i m a t n icht zu vergessen u n d auf 
unsere Rechte n i e zu verz ichten, k a m auch i n der 
Festansprache zum A u s d r u c k , d ie der Vors i t z ende 
de r Landsmannscha f t Ostpreußen in Lübeck, L a n d s ­
m a n n B e r n d , h ie l t . Das i m Nordos ten unseres ehe­
m a l s großen Va te r l andes gelegene M e m e l habe 
Immer auf Vorpos t en gestanden. Se ine Menschen 
seien e i n har tes u n d treues Geschlecht geworden . 
D i e v o n L a n d s m a n n B u d w e t h geleitete Ostpreußen-
Jugendgruppe verschönte die F e i e r m i t L i e d e r n u n d 
Ged i ch ten . 

K u l t u r a b e n d be i den Königsbergern i n F l e n s b u r g 
A u f d em Monats t r e f f en d e r Köntigsberger i n F l e n s ­

b u r g s tand d i e B e h a n d l u n g k u l t u r e l l e r F r a g e n i m 
V o r d e r g r u n d . D e n R a h m e n des gut ausgewählten 

D a s H a u s K ö n i g s b e r g i n E s s e n 
Ein Beispiel, das Nachahmung verdient 

Saargebiet 

Seit 1945 haben viele Ostvertriebene im 
Bergbau des Ruhrgebietes Arbeit und Brot ge­
funden. Der Bau von Werkwohnungen, der 
schon immer zu den vornehmsten sozialen Auf­
gaben des Bergbaus gehört hat, ist gerade heute 
eine Voraussetzung für die Steigerung der 
Kohleförderung, von der wieder der Auf­
schwung jeder Produktion abhängt. Es braucht 
nicht gesagt zu werden, wie groß aber gerade 
heute die Schwierigkeiten sind, die dem ent­
gegenstehen. Um so mehr ist es anzuerkennen, 
daß kürzlich die Zeche Zollverein in Essen-
Katernberg, eine der größten und modernsten 
Zechen des Reviers, fünf neue Häuser als Wohn­
heime für Bergleute fertiggestellt hat. Da ihre 
Bewohner meist Ostvertriebene sind — ledige 
oder solche verheiratete, deren Familien noch 
nicht umgesiedelt sind —, hat die Leitung der 
Zeche diesen fünf Häusern die Namen der fünf 
größten Städte gegeben, die zur Zeit von 
Deutschland abgetrennt sind: Königsberg, 
Danzig, Stettin, Breslau und Saarbrücken. In 
den Häusern sind Radierungen mit Motiven aus 
den jeweiligen Städten und Provinzen ange­
bracht, die bei den Bewohnern die Erinnerung 
an ihre Heimat wach erhalten helfen, und sie 
werden auch äußerlich durch ihre Namen ge­
kennzeichnet werden. 

Unser Bild zeigt das Haus Königsberg. Wir 
Ostpreußen freuen uns, und sind dankbar dafür, 
daß die westdeutsche Industrie aus eigener 
Initiative auf die Pflege der Tradition Wert legt, 

und verzeichnen es mit Genugtuung, daß die 
Namengebung nicht nur bei den Bewohnern 
dieser Häuser, sondern auch bei allen amtlichen 
Stellen ungeteilte Zustimmung gefunden hat. 

Dr. Gause. 

P r o g r a m m s b i lde ten mus ika l i s che Da rb i e tungen des 
„Collegiums pro M u s i c a " , das m i t f e inem Einfüh­
lungsvermögen K o m p o s i t i o n e n von J o h . Seb. Bach 
u n d H e n r y P u r c e l l den Zuhörern vermi t t e l t e , R e z i ­
ta t ionen aus he imat l i che r L i t e r a t u r , gebracht von 
F r a u K u r s e n u n d dem Ve r t r e t e r der D J O , H e r r n 
M ludeck . Der Sprecher der Königsberger, H e r r 
B o c i a n , hieß i n dem b is auf den letzten P l a t z be­
setzten K u i t u r s a a l des B v D i m Sanssouc i , den 
1. Vo r s i t z enden de r Landsmannscha f t Ostpreußen, 
Schu l ra t a. D . Baibbel u n d den Alterspräsidenten 
H e r m a n n Beu t l e r , he r z l i ch w i l l k o m m e n . E r e r i n ­
nerte a n d i e T a g u n g d e r Königsberger, d i e a m g l e i ­
chen Tage i n D u i s b u r g s tat t fand. N a c h d e m geme in ­
sam gesungenen L i e d „Nach der H e i m a t möcht' i ch 
w i ede r " h i e l t Be ru f s s chu ld i r ek t o r M i i k e r a i t e inen 
V o r t r a g über das T h e m a „Deutsches Ge is tes leben 
i m Os ten " . Ausgehend v o n de r Tatsache, daß der 
deutsche Osten den We l l enbreche r u n d D a m m gegen 
d e n A n s t u r m der S l aven u n d M o n g o l e n b i ldete , 
zeigte e r an H a n d de r geschicht l ichen E n t w i c k l u n g 
das W i r k e n de r h is tor i schen Persönlichkeiten de r 
Stadt Königsberg u n d de r v o n i h n e n ausgehenden 
Strömungen. V o n H e r m a n n v o n Sa l za über K a n t 
b i s N i c o l a i u n d i n d ie Neuze i t e r s t and i n den k l a n g ­
v o l l e n N a m e n beste preußische T r a d i t i o n . A u c h i m 
anschließenden un t e rha l t enden T e i l des P r o g r a m m s 
w u r d e he imat l i ches K u l t u r g u t geboten. Lus t i g e 
A n e k d o t e n i n he ima t l i chem P l a t t beschlossen e inen 
gut ge lungenen A b e n d . H . Bnassel 

Ü&eemijjt occfdjlcppt gefallen/ g e f l i eh t . . . 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
A u s k u n f t w i r d e rbe ten über die nachstehend auf ­

geführten H e r r e n des ehema l i g en F i n a n z a m t e s 
F i s chhausen : Ob.-Reg. ,Rat P l e h n , Ob. -Steuer - Insp . 
M a y , Steuer- Insp. K u r t A u r i n g e r , Steuer- Insp. 
Sa ld i t t . Wer kenn t d ie A n s c h r i f t e n de r genannten 
He r r en? 

A u s k u n f t w i r d erbeten über den L a n d w i r t u n d 
F le i schere ibes i t zer A u g u s t . D z y c z e w s k i , e twa 
70 J a h r e alt, u n d seine E h e f r a u E m m a , geb. R i ewe , 
geb. 27. 5. 1867. Das Ehepaa r hatte d re i Töchter u n d 
wohnte i m K r e i s e Osterode ode r M o h r u n g e n . 

A u s k u n f t w i r d e rbe ten über H i l d e g a r d L a u aus 
F r i e d l a n d be i Bar t ens t e in , Bahnhofstraße. S ie isx 
Nachr i ch t enhe l f e r i n i n de r Nachr i chtenschu le i n 
Gießen/Lahn gewesen. 

B i t t e u m A u s k u n f t über den B r a u e r e i - A r b e i t e r 
F e r d i n a n d H i r s i n g , geb. 23. 11. 1004. E r oder F a m i ­
lienangehörige wohn t en i n Ins te rburg , Wiecher t -
straße 8. H . w a r als So ldat i n I ta l i en . — A r n o 
K l e i s t , geb. 15. 6. 13 z u A l t n i c k e n - S a m i a n d , u n d F r a u , 
geb. J o p p i e n aus G r . - K u h r e n , K r e i s F i s chhausen , 
sow ie E r w i n K l e i s t u n d Char l o t t e Schl icht we rden 
gesucht. 

Wo be f indet s ich Wa l t e r Johannes HoMöhner, 
kaufmännischer Angeste l l t e r , aus Königsberg, geb. 
a m 29. 7. 1907 i n Be rs t en ingken? E n d e 1945/46 so l l de r 
Gesuchte i n B o r d e s h o l m (Holste in) gewesen s ind . 

W e r kenn t F r a u Ca ro l a Reschat, geb. Bürgers, die 
b i s August/September 1047 i n Königsberg i n der 
Rippenstraße wohnte u n d d a n n nach L i t a u e n ging? 
W e r arbeitete m i t L y d i a W o a l k odeT D w e l k i n 
Königsberg zusammen? 

Uebe r nachstehend aufgeführte Z i v i l v e r sch l epp te 
haben H e i m k e h r e r Aussagen gemacht. Wo s ind A n ­
gehörige? Zuschr i f t en un t e r N r . S u . H b g . 1 an die 
Geschäftsführung de r Landsmannscha f t Ostpreußen, 
(24a) H a m b u r g 24, W a l l Straße 29b, erbeten . 

Gesucht w e r d e n aus: 
1. A l t eschen , K r . M o h r u n g e n : Sturzbecher , L y d i a , 

geb. Ro l l e ; 2. B a r t e n s t e i n : B r a n d e n b u r g e r , E l f r i ede , 
geb. i m M a i 1926, Anges te l l t e ; 3. Bogen , K r e i s H e i l s ­
berg : Schrneier, Josef, geb. e twa 1806, L a n d w i r t : 
4. Groß-Galbuhnen, K r e i s Ras t enburg : Do l l eck , Ge r ­
t r u d , geb. 1926, H a u s g e h i l f i n ; 5. H i r s chbe r g , K r e i s 
Osterode : F r a u K e r s t e n , geb. e twa 1905, der E h e ­
m a n n w a r L e h r e r ; 6. Ins te rburg , Ulanenstraße 3: 
M a l k o w s k i , Lu i s e , geb. e twa 1915 b is 1918. Postange­
ste l l te ; 7. Ins te rburg , Göringstraße 35: Stüber, P a u l , 
geb. 8. 6. 1889, Beamte r ; 8. K r e i s Ins t e rburg : Ge r l a ch , 
H i l d e , geb. e twa 1928, Bauerntochte r , be fand sich i m 
Schippe insatz i n d e r Ins t e rburge r Gegend. 

Königsberg: 
9. F r a u Beye r , nähere A n g a b e n u n b e k a n n t ; 10. 

B i ebe r , R i t a , geb. e twa 1927; 11. B l u d a u , geb. e twa 
1905, M u s i k e r ; 12. Böhnke, E r i k a , geb. Z i g o r s k i . geb. 
e twa 1924, Venkäuferin, d e r B r u d e r Wa l t e r Z i k o r s k i 
wohn t i m K r e i s e S t enda l ; 18. Drews , A n i t a , geb. 
e twa 1908, verhe i ra te t , d i e Angehörigen so l l en i n 
B e r l i n w o h n e n ; 14. H e i n r i c h , M e t a , geb. e twa 1913; 
15. D r . J a n k o w s k i , nähere A n g a b e n u n b e k a n n t ; 16. 
Haynstraße: K l e i n , A n i t a , geb . e twa 1923, v e rhe i ­
ratet ; 17. F r a u K r u t e i n , de r E h e m a n n w a r Inhaber 
e ine r Möbelfabrik; 18. Königsberg-Liep-Glückauf, 
Os t e rnweg 135: L e m k e , E l s a , geb. e twa 1817: de r E h e ­
m a n n w a r Büfettier; hatte e inen Sohn H e l m u t h 
u n d e ine Tochter U r s u l a ; 19. L e m k e , K u r t , geb. 

„ H e l f t u n s u n s e r e K i r c h e b a u e n ! 1 ' 
Durch den Zustrom und die Umsiedlung der 

Heimatvertriebenen hat sich auch im Schut teT-
ta l im Schwarzwald seit 1947 eine evangelische 
Gemeinde gebildet. Sie zählt beute 765 Seelen, 
Ist hier auf neun Ortschaften zerstreut und lebt 
in der Diaspora. Durch das O s t p r e u ß e n -
b 1 a a t ist es mir gelungen, eine Glocke 
vom Glockenfriedhof in Hamburg für Seelbach 
zu bekommen. Nun steht unsere Glocke hier 
"wohl aufgehoben, und wartet auf ihren Turn 
und ihr Kirchlein. M i t dem Bau dieser Kirche 
•wird nun im März 1953 begonnen. Die 
Didsporagemeinde Seelbach besteht aus 550 Ost­
preußen; die restlichen 215 sind Schlesier, Pom­
mern, Westpreußen und Thüringer. Damit wir 
uns jetzt a.uch hier wieder heimisch fühlen, ist 
es w i r k l i c h unser größter Wunsch, eine Kirche 
ins Schuttertal, d. h. nach Seelbach zu bekom­
men. Die Gemeinde ist sehr rührig und hat schon 
m a n c h e s Scherflein für den Kirchenbau aufge 
bracht. Aber es reicht noch lange nicht! Darf ich 
nun unsere lieben Landsleute zur Mithi l fe un­
seres Kirchenbaues aufrufen! H e l f t u n s e r e 
K i r c h e b a u e n ! W i r sind auch für jedes 
k le ine Opfer von Herzen dankbar. Wer uns 
etwas spenden möchte, bitte auf das Konto 8245 
Bezirkssparkasse Lahr — Zweigstel le Seelbach 
— Evangel. Kirchenfonds Seelbach. Bitte mit 
dem Vermerk: für Kirrhenbau Seelbach. 

Im Namen der Diasporagemeinde Seelbach 
danke ich schon jetzt a l len Landsleuten für ihre 
Mith i l f e . 

In heimatlicher 
lichem Giußl 

Verbundenheit und herz-

e twa 1880 b i s 1890, Po l i z e i b eamte r : 19a. M e i n u s , 
E l i se , geb. e t w a 1887 b is 1897; 20. Müller, P a u l , E i s e n ­
bahner ; 21. F r a u S t re i ch , geb. e twa 1910, hatte e i n 
K i n d bei s i ch ; 22. Tau tura t , E rns t , geb. 1912; 23. 
Königsberg-Metgethen: T h i m m , O t t i l i e , v e r w i t w e t e 
Töth; der E h e m a n n w a r Ingen i eur ; sie besaß acht 
K i n d e r ; d a v o n d r e i aus ers te r Ehe . 

24. Meh l sack , K r e i s B r a u n s b e r g : Meißner, H e r ­
m a n n , geb. e twa 1900, L a n d a r b e i t e r ; 25. Meme l g eb l e t : 
F r e i t ag , L i s b e t h , geb. e twa 1921, unve rhe i r a t e t ; 26. 
Meme lgeb i e t ; G r i go l e i t , I rmga rd , geb. e t w a 1926 Dis 
1928; 27. M o h r u n g e n : K l e i n . E r n a , geb. e twa 1925 bis 
1927; 28. v e r m u t l i c h Os te rau , K r e i s S a m l a n d : 
Schmld tke , E r n a , geb. i m O k t o b e r 1930, H a u s g e h i l ­
f i n ; de r V a t e r hieß A d o l f u n d d i e M u t t e r E l i s e ; 29. 
P r a n g e n a u , K r e i s R a s t e n b u r g : Stobbe, B a u e r ; 30. 
P r . - E y l a u : Sarge, geb. e twa 1895 b i s 1900, u n d T o c h ­
ter Sange, A n i t a , geb. e t w a 1928; A n i t a Sarge w a r 
v o n B e r u f K o n t o r i s t i n ; 31. R a s t e n b u r g : P o p p , 
He lene , geb. G u n n a u ; der E h e m a n n w a r F l e i s che r -
me is t e r ; 32. T i l s i t : Pe tere i t , F r i t z , geb. e t w a 1900, 
Wa lda rbe i t e r ; 33. Wa l l endo r f , K r e i s N e i d e n b u r g : 
S t u h m , H e d w i g , geb. e t w a 1922 b i s 1924; 34. W a r s c h -
ke i t en , K r e i s P r . - E y l a u : N e u m a n n , A n n a , Bäuerin. 

W e r kennt sie? 
Uebe r nachstehend aufgeführte L a n d s l e u t e l i egen 

Nach r i ch t en vor . D i e Angehörigen w e r d e n gesucht. 
1. Z i m m e r m a n n , L i e schen , aus dem K r e i s Rößel; 

2. Z i m m e r m a n n , H u g o , geb. 31. 12. 1910, l ed i g , Wach t ­
me is te r , B a u e r aus P a u l e n , K r . P r . - E y l a u ; 3. Z i m ­
m e r m a n n , M a x , geb. 1915, ve rh . , Oberge f r . , L a n d ­
w i r t , aus Ostpreußen; 4. Z i m m e r m a n n , Ot to , geb. 
1900, Obergefr . , L a n d w i r t , aus d e r G e g e n d v o n Kö ­
n i gsbe rg ; 5. Z i m m e r m a n n , Otto , geb. e twa 1907, l ed . 
L a n d w i r t , aus Reuschen hagen, K r . A l l e n s t e i n : 
6. Z i m m e r m a n n , W i l l i , geb. e twa 1905, ve rh . , v i e r 
K i n d e r , Obergefr . , L a n d w i r t , aus Ostpreußen: 
7. Zörner, V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e twa 1903, v e rh . , 
E l e k t r i k e r aus W e h r k i r c h e n , K r . G o l d a p ; 8. Zmeck , 
H e i n r i c h , geb. 28. 6. 1913, Rech tsanwa l t , aus Inster ­
b u r g ; 9. A b r a h a m , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e twa 
1918, Oberwachtme is t e r , aus Königsberg, R o t h e n ­
ste in 12, S i e d l u n g ; 10. A d r i a n , Marga r e t e , aus Ost ­
preußen; 11. A lb r e ch t , A l f r e d , geb. e twa 1928, aus 
Königsberg, Spe ichersdor f er Straße 12; 12. A l e x a n ­
der, A l b e r t , geb. e twa 1907, ve rh . , Ge f r . , L a n d w i r t , 
aus S p i r d i n g , S i ed lung be i W a l d a u / L a b i a u : 13. A n ­
dres, K u r t , geb. e twa 1921. v e rh . . Ge f r . ode r Uf fz . , 
Packe r , aus Königsberg, K a p o m e r S t r . ; 14. A p p e l , 
E m i l , aus Oftpreußen; 15. A r e n d . A r t u r , geb. e twa 
1905, ve rh . . K i n d e r , B a u e r , aus Ostpreußen; 16. A r m ­
brust , V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. 1929, L u f t w a f f e n -
he l fer . aus Königsberg: 17. A r n h e i m , H e i n z , gen. 

A u s k u n f t 
über erschienene H e i m k e h r e r n a c h r i c h t e n , 
Suchme ldungen . Todesme ldungen usw. 
k a n n nur dann er te i l t w e r d e n , w e n n die 
E insender genauen H i n w e i s auf N u m m e r , 
Seite und e inze lne Un t e r t e i l ungen bzw. 

R u b r i k e n geben. 

e twa 1913, ve rh . , Uf fz . . G a s t w i r t , aus P r . - H o l l a n a ; 
18. A r n o m e i t , F r i t z , geb. e twa 1905, Schne ider , aus 
Königsberg, H a n s - S a g a n - S t r . 35; 19. Asbe r , Pe te r , 
geb. e twa 1913, ve rh . , Uf fz . , aus D a n z i g oder Ost ­
preußen; 20. Aßmann, V o r n a m e u n b e k a n n t , Obe r ­
leutnant , Z o l l b e a m t e r aus Ostpreußen; 21. Aßmann, 
A l f ons , geb. i m J a n u a r 1928, l ed ig , Ge fr . , L a n d w i r t 
aus L i c h t e n a u , K r . Meh l sack ; 22. A u g u s t i n , G e r h a r d , 
geb. 26. 8. 1916, ve rh . , aus Ostpreußen; 23. B a c h , 
M a r t h a , geb. e t w a 1910, v e rh . . e i n K i n d , aus P a u l s ­
gut od. K u n c h e n g u t , K r . Osterode ( E h e m a n n w a r 
Schuhmacher ) ; 24. Bade r , A n t o n , ve rh . , G a s t w i r t , aus 
K l a w s d o r f b. Rößel; 25. Bär, A d o l f , geb. e twa 1910 
ve rh . . aus Ostpr . : 26. Ba l t z e r , Go t t l i eb , geb. e twa 
1667, H i l f s zo l lass . , aus Wa l l endo r f , K r . N e i d e n b u r g ; 
27. Ba l ze r , K u r t , aus Sensburg ; 28. B a r t e l , K u r t 
geb. e twa 1905, ve rh . , d r e i K i n d e r . L a n d w i r t aus 
Metgethen, K r . S a m l a n d ; 29. Ba r t e l s , V o r n a m e u n ­
bekannt , geb. e twa 1893, Kapitänleutnant, aus Ost­
preußen; 30. B a r t k e , E rns t , geb. e twa 1907, Schmlea 
aus de r Nähe v o n Königsberg; 31. Ba r t s ch , V o r n a m e 
unbekann t , ve rh . , Baue r , aus Sternbeng, K r . H e n s -
berg ; 32. B a r t z , E r i c h , verh . , B a u e r , aus S o n n e n ­
born , K r . M o h r u n g e n ; 33. Bast , F r a u , V o r n a m e u n ­
bekannt , Fr i seuse , aus C r a n z : 34. B a u e r , Geo r g geu 
e twa 1911, ve rh . , aus Ostpreußen; 35. B a u e r Otto 
aus L e n u w e i t bei Hase lberg , K r . Schloßberg; sh 
Bednareck , H a n s . geb. e twa 1920. Ge f r . aus dem K r 
Sensburg ; 37. B a y e r , Georg , geb. e twa 1918, vern 
O T - M a n n , aus Ostpreußen; 38 Becker , V o r n a n ^ 
unbekannt , geb. e twa 1902, v e rh . . H a u p t m a n n , K a u t -
mann , a u s T r e u b u r g : 39. Becker , A l b e r t , geb e twa 
1899, aus K l e i n m a r k . Post Ange rw i ese . K r . T i l s i t - 4U 
Becker . M a n f r e d , geb. e twa 1923, aus Ostpreuüen; 
41. Becker . E m i l , geb. e twa 1912, Gärtner, aus Ost ­
preußen: 42. Becker , Gus tav , Ge f r . . aus Ostpreußen 

Zuschr i f t en u n t e r N r . D . R. K . M . 1 an d i e G e ­
schäftsführung de r Landsmannscha f t Ostpreurjen. 
(24a) H a m b u r g , Wa l l s t r . 29 b, erbeten 

Sparbücher 

Gerhard Klatt, Pfarrdiakon, 

Für fo lgende Lands l eu t e l iegen Sparbücher bei 
der Geschäftsführung de r Landsmannscha f t Ost­
preußen in H a m b u r g 24, Wallstraße 29b: 

M a n f r e d W i s c h n e w s k i . geb. 8. 8. 28, S tad t s i ed lung 
A n s e i a p p . (Frau G e r t r u d S t egmann w i r d gesucht)-
F r a u W i l h e l m i n e Basa l l a . geb. P a u l u h n . Königs­
berg . SacVhe im ro. oder E r b e n : F r a u l e i n E r n a P a u -
lat, Lu isen fe lde , K r . L a b i a u . über R M 1011,54: E r b e n 
wenden gesucht. — F r a u M a r i e E u r m e i s t e r au 
Danz ig , Augus t e -V i c t o r i a -S t i f t , oder E r b e n . 

Z w e i Sparbücher für F r a u E l l i Wesso l l ek , geb. P o ­
k e r n , und K l a u s Wessol lek, Königsberg, P lan tage 21 
sowie fünf G e b u r t s u r k u n d e n s ind bei asr Geschäft«;' 
führung absegeben. Wo befindet s ich der E h e m a n n 
Kraftwagenführer P a u l Wesso l l ek? Wo sonst ige 
Erben? — Für Po l . -Wachtme i s t e r J o h a n n Saa lmnnn 
Königsberg, P o l i z e i r e v i e r 1. ist e i n S p a r b u c h v o r ­
handen (Stadtsparkasse Königsberg). 

W e r k a n n bestätigen, daß F a m i l i e Hans L a u b bis 
J a n u a r 1945 i n R i p p e n , K r . H e i l i g e n b e i l , w o h n h a l t 
gewesen ist u n d u u r i h die F l u c h t e inen e igenen 
Hauss tand v e r l o r e n hat . H a n s L a u b ha t i m J a n u a r 
1941 die Tochter S e l m a des B a u e r n S t a n u I 1 ge­
he i ra te t u n d be i se inen S c h w . - E l t e r n gewohnt . Diese 
Bestätigung w i r d d r i n g e n d benötigt z u r E r l a n g u n g 
der H a u s r a t s h i l f e i m Saargeb ie t . W e r k e n n t S e l m a 
S t a n u l l u n d k a n n die Bestätigung für ihre F a m i l i e 
abgeben? E i I Zuschr i f t en u n t e r H B O , 

W e r k e n n t d i e am 23. März 1896 in O t t i l i enho f K r . 
K b g L a n d geborene B e r t a J o h a n n a N a u j o k , geb. 
M i che l ? F r a u N . g ibt an , b is 1944 i n W i l h e l m s b r u c h , 
K r E l c h n i e d e r u n g , g ewohnt zu haben , v o n da nach 
S u s e m i l k e n , K r . L a b i a u , u n d über Königsberg nach 
Dänemark g e k o m m e n z u se in . 

Für Gemüsebetrieb i n V i e r l a n d e n , H a m b u r g w i r d 
tatkräftiger, befähigter Gärtner, (verh.) m i t F l u c h t ­
l ingsauswe i s A ab sofort für U e b e r n a h m e gesucht. 
M e l d u n g e n u n t e r H B O 100. 

Z u s c h r i f t e n i n ob igen Fällen u n t e r H B O an d i e 
Geschäftsführung de r L a n d s m a n n s c h a f t Ostpreußen 
i n H a m b u r g 24, Wallstraße 29b. 

r Aus der Geschäftsführung 3 
Gesucht w i r d für Wes t f a l en e i n älteres E h e p a a r 

(etwa 50 J a h r e alt) , das auf d em L a n d e ge lebt u n d 
gearbe i te t hat und e twas von Obs t - u n d Gemüsebau 
sowie B i enenzuch t vers teht . D i e F r a u muß i m 
H a u s h a l t m i t a r b e i t e n U n t e r k u n f t w i r d gestel l t , 
A r b e i t n icht für das ganze J a h r , j edoch Arbeitsmög­
l i c h k e i t für d i e andere Ze i t i n de r näheren U m ­
gebung v o r h a n d e n . 

W e r k a n n bestätigen, daß E r w i n Haase , früher 
Königsberg, Ins t e rburge r Straße 15b, v on M a i 1924 
b is M a i 1926 i m Sägewerk G e b r M e y r o w i t z , L i e p e r 
Weg, a l s m t b e i t e r tätig war . v on A u g u s t 1934 b is 
O k t o b e r 1936 als H e i z e r u n d M a s c h i n i s t be i de r 
Hoch-* u n d T i e i b a u f i r m a W i n d s c i n l d t u n d Lange l o t t 
(be im A u t o b a h n b a u Königsberg—Elbing u n d v o n 
N o v e m b e r 1926 b is F eb r . 1937 als Montagesch losse r 
be i der D e m a g in Königsberg gearbe i te t hat? 

De r Geschäftsführung ist e ine Z u s c h r i f t v o n F r a u 
Else Hoesen, gesch. Zacher , geb. Müller, auf die 
Heimkehrerveröffentlichung über e inen Obe r l eu t ­
nant Zacher , geb e twa 1915, aus Ostpreußen, zuge­
gangen. F r a u Else Heesen w i r d gebeten, ih re 
genaue A n s c h r i f t m i t z u t e i l e n , da diese i n i h r e m 
Schre iben n icht v e r m e r k t ist . 

E i n Wehrpaß für O b e r f u n k m e i s t e r B r u n o Stock, 
geb. 5. 10. 1912. i n P f a f f enkop f , l i egt vo r . W o be f in­
det s ich d ie E h e f r a u E l l i , geb. W l s c h n o w s k i , aus 
N e u h a u s e n , K l e i n h e i d e r W e g ' 

Zusch r i f t en i n ob i gen Fällen an Geschäftsführung 
der L a n d s m a n n s c h a f t Ostpreußen i n H a m b u r g 24, 
Wallstraße 29b. 

Mädchen für L a n d w i r t s c h a f t u n d H a u s h a l t w i r d 
v o n e i n e m guten B a u e r n h o f e ines H e i m a t v e r t r i e ­
benen gesucht. B e z a h l u n g nach V e r e i n b a r u n g . M e l ­
dungen a n : L a n d w i r t s c h a f t s r a t A . W o e l k e , 
(20b) Göttingen, K e p l e r s t r . 26 

c Für Todeserklärungen 

A d o l f F r i e d r i c h N e u b e r , geb. 8. 3. 1868, M a r i a 
N e u b e r , geb. K i e n a p f e l , geb. 20. 1. 1871, w o h n h a f t 
gewesen i n S c h m a u c h , K r e i s P r . - H o l l a n d , G u s t a v 
Neube r , geb. 9. 7. 1901, eben fa l l s aus S c h m a u c h , se i t 
J a n u a r 1945 vermißt, w e r d e n gesucht. W e r k a n n 
A u s k u n f t ode r H i n w e i s e über das Sch i cksa l d e r 
d r e i L a n d s l e u t e geben? 

Oberpostass is tent M a x Robe r t F r i e d r i c h Kühnast, 
geb. 17. 7. 1878, w o h n h a f t gewesen Königsberg, S e l -
kestraße 19, w i r d gesuch l . 

A u s k u n f t über den L a n d w i r t u n d T i s c h l e r H e r ­
m a n n F e s t e r l i n g aus L i n d e n h a u s . K r e i s Schloßberg, 
w i r d e rbe t en . W o be f indet s ich L a n d s m a n n F e s t e r ­
l i n g aus K i e s d o r f , K r e i s Schloßberg? 

W e r k e n n t F r a u A u g u s t e B o h n , geb. am 30. 3. 
1874 i n Neuho f , K r e i s R a s t e n b u r g , u n d k a n n A u s ­
k u n f t über i h r Sch i cksa l geben? F r a u B o h n w o h n t e 
von 1890 b i s J a n u a r 1945 i n R h e i n , N i k o l a i k e r St f . 39, 
F r a u des Töpfermeisters B o h n . Nach e i n e m F l i e ­
ge rangr i f f während der F l u c h t be i N e u t i e f / P i l l a u 
w u r d e F r a u B . vermißt. 

W e r k a n n über das Sch i cksa l f o lgender P e r s o n e n 
A u s k u n f t geben : 1. G u s t a v J o h n , geb. a m . B. 8. 
1873 i n Neu t e i ch , K r e i s I n s t e r b u r g ; 2. B e r t h a T h u ­
r a u , geb. J o h n ; 3. M a t h i l d e Naga t . geb. J o h n , 
eben fa l l s i n Neu t e i ch . I n Saa l f e l d , K r e i s M o h r u n ­
gen, so l l en a l l e d r e i v o n den R u s s e n erschossen 
w o r d e n se in . 

R o b e r t C a r l Voge l , geb. 8. 10. 1870 zu Königsberg, 
T i sch l e r , w o h n h a f t gewesen Königsberg, Löbe-
nichtsche Pred ige rgasse 5, w i r d gesucht. 

A u s k u n f t über das Sch i cksa l f o l gender L a n d s ­
leute w i r d e rbe t en : 1. G e r t r u d S i eber t , geb. H u b e , 
geb. am 25. 8. 96 i n E l b i n g , w o h n h a f t gewesen i n 
Saa l f e ld , K r e i s M o h r u n g e n . K a m auf de r F l u c h t b i s 
Sto lp , P o m m e r n , w u r d e v on den Russen z u m A r ­
be i tse insatz bes t immt u n d w i r d se i tdem vermißt — 
2. G o t t f r i e d H u b e , wohnha f t gewesen i n K u p p e n , 
Pos t Saa l f e ld , K r e i s M o h r u n g e n , e twa 75 J a h r e a l t , 
L a n d w i r t . — 3. L a n d w i r t E r n s t H u b e u n d E h e f r a u 
H u l d a , eben fa l l s K u p p e n . — 4. M i n n a J o h n , geb. 
H u b e , aus Königsberg. Luther-Straße 4 ( w i r d seit 
dem B o m b e n a n g r i f f 1944 vermißt) . 

D e r L a n d w i r t E r n s t Goetz i e , geb. a m 28. 11. 1899 i n 
T c h a r k u s / T a v e l l , zu letz t w o h n h a f t gewesen i n 
Iwenhe ide , Ostpr . . T r u p p e n a n s c h r i f t V o l k s s t u r m -
K o m p a n i e E l c h n i e d e r u n g (Untero f f i z i e r ) w i r d ge­
sucht. 

Nachr i ch t en e rb i t t e t d ie Geschäftsführung de r 
Landsmannscha f t Ostpreußen, H a m b u r g 24, W a l l ­
straße 29 b. 

c Bestätigungen 3 
Z u r E r l a n g u n g v o n Versorgungsbezügen benötigt 

de r Stadtsekretär F r i t z Z a c l i r a u , geb. 22. 4. 1889, 
wohnha f t gewesen i n Königsberg, Krugstraße 13a, 
Bestätigungen über se ine Eeamten l au f i bahn . 
(Uebe r fuhrung ins Eeamtenverhältnls u n d Beförde­
r u n g z u m Stadtass i s tenten a m 1. 4. 26 E r n e n n u n g 
z u m B e a m t e n auf Lebensze i t unr" Beförderung z u m 
Stadtsekretär am 1. 3. 34.) Z u l e t z ' w a r Z . b e im W o h l ­
fahr tsamt . 

Z u r E r l a n g u n g e i n e r Rente füi F r a u E l f r i e d e K e n ­
de lbacher , wohnha f t gewesen in Königsberg, G u s t -
loffstraße 51. w e r d e n E e a m t e des Ve r so rgungsamtes 
Königsberg, Brahmsstraße 9, — B u c h h a l t u n g 8 — 
gesucht, d ie A n g a b e n darüber machen können daß 
der E h e m a n n - auf G r u n d se iner D iens t ze i t be i der 
M a r i n e e ine D i ens t ze i t r en te bezogen hat — Wo 
bef indet s ich de r Sachbearbe i t e r W e l l e r a u s K ö n g s -
berg-Ratsho f . Lochstädter Straße'' 

Nachr i ch t en e rb i t t e t d ie Geschäftsführung ner 
Landsmannscha f t Ostpreußen, (24a) H a m b u r e 24 
Wa l l s t r . 29b. ' 

Geschäftliches 

I m S c h l o ß h o f v o n Königsberg 
A u * der neuen G R E I L I N G - Z i g a r e t t e n - B i l d e e r i e 

.Unve rgeß l i che H e i m a t * , 2. B a n d 
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100 9 ab 

I D M . , 4 5 
Wollmusterbuch mit 150 Farben an p r i v . 
kostenlos. Auch Maschinengarne. Per-
lonwolle, 4fach. haltbar, 100 q DM 1.95 

Kleeblatt r : Spexlalversandhaus 

B E T T F E D E B N 
(füllfertig) 
1 Pfund 

he nd gesohlt ssen 
DM 9.80. 12,60 

und 15,50 
1 Pfund 

ungeschlissen 
DM 5,25, 10,90 

und 12,05 

f o r t i g e B e t t e n 
billigt», von der heimatbekannten Firma 

Rudolf Biahut kg 
ualwaben) 

(fr. Deichenitz und Neuem, Böhmerwa d) 
Verlangen Sie unbedingt Angebot, be­
vor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

Ifft togiirfje* Gefcnnf 
Hauptverkaufsstel le: 

H a m b u r g - W a n d s b e k 

Ahrensburger Straf)« 116 

T e l . : 28 85 27 

Für Villenhaushelt zum 1. No­
vember peifektes 

Z w e i t m ä d c h e n 
gesucht. Alter b:s 40 J . Hand­
schriftliche Bewerbung mit 
Foto und Zeugnissen unter 
E 1383 an Ann.-Expd. Jak. Vo-
winckel, Wuppertals. 

Suche zu sofort odei später 
für gepflegt. Landhauth. zu­
verl. freundl Hausgehilfin. 
Küche kann erlernt werden. 
Frau Ria Bordss, Groß-Drehle 
üb. Bersenbrück, Bez. Osna­
brück i. Hann., fr. Adlig-Lte-
gen, Kr. Osterode. Ostpr 

Suche für sofort oder später ev. 
Stütze f. meinen landw. Haush., 
Hof 120 Mg., bei voll. Familien-
anschl. u. Gehalt. Frau Maria 
König, Hengsen, Post Schwerte. 

Wer kann Auskunft geben Uber 
Irmtraut Manstein, Gerwerbe­
lehrerin aus Danzig, zul. Zop-
pot, Parkstr. 4>1, geb. 17. 9. 1910, 
letzte Nachr. vom Jan. 45. Nach­
richt erb. Fr . Isa Hermtnghaus, 
geb. Seroski, Hillegossen 214 bei 
Bielefeld. 

Wer kann Angaben machen über 
Volkssturmmann Karl Marglowskl, 
geb. 1«. 4. 91 in Mauenfelde, Kr . 
Gerdauen, wohnh. zul. Inster­
burg, Boelckestr. 72, und Flak­
helfer Manfred Marglowski, geb. 
19. 10. 28 in Insterburg, zuletzt 
FPNr. L 61 192, Lg. - Pa. - Berlin. 
Soll zul. bei Danzig verwundet 
worden sein. Nachr. erb. Bial-
luch, Delmenhorst, Brendelweg 59. 

Ostpreuße, Bürokrat, im Süden 
Marokkos, sucht 

alleinstehendes Mädel 
(oder Frau) zur Führung des 
Haush., spät. Heirat möglich. 
Zuschr. erb. u. Nr. 9348 Das 
Ostpreußenblatt, Anzeigen-Ab­
teilung, Hamburg 24. 

Für Villenhaushalt perfekte 

Köch in 
gesucht. Handschriftliche Be­
werbung mit B'oto und Zeug­
nissen aT 

F r a u T r a u t e ! F r o w e i n 

W u p p e r t a l - E . 
Briller Höhe 6 

Bei der Stadt Duisburg ist die 
Stelle des 

Amisieilers des Bauaufsiditsamtes 
Bes.-Gruppe A 2 b RBO. (Städ­
tischer Oberbaurat), neu zu 
besetzen. Probezeit 6 Monate, bei 
Bewährung Anstellung als Be­
amter auf 12 Jahre. Gesucht wird 
eine erfahrene Persönlichkeit, die 
In der Lage ist, auf Grund von 
guten Kenntnissen auf dem Ge­
biete des Hochbaues den schwieri­
gen Aufgaben der Bauaufsicht 
gerecht zu werden. Besonders er­
forderlich ist geschickte und aus­
gleichende Verhandlungsführung. 
E s kommen nur Bewerber in Be­
tracht, die das 48. Lebensjahr 
noch nicht vollendet haben, eine 
abgeschlossene Hochschulausbil­
dung (Richtung Hochbau), die 
Befähigung zum höheren bau­
technischen Verwaltungsdienst 
und möglichst eine erfolgreiche 
Tätigkeit m der Bauaufsicht 
nachweisen können Der Bewer­
bung sind ein lückenloser Le­
benslauf. Lichtbild und beglau­
bigte Zeugnisabschriften beizu­
fügen. Sie ist spätestens bis zum 
15. Dezember 1952 der Stadtver­
waltung Duisburg, Personal­
amt 1, Kennziffer 100, einzu-

• reienen. 

B e t t e n h a u s 

ß a e d e r 
Elmshorn Holst., Flamweg 84 
liefert zu billigsten Preisen 

die guten Fedeibetten 
rot oder blau, garantiert farb­
echt u. dicht, mit Spezialnähten 

und Doppelecken. 
Oberbetten 130/210 

6 Pfd. Füllung: 55,-70,- 82-
106,- 118,- 130,-; 

140/200, 6'/i Pfd. FUllung: 60,-, 
76,-, 89,-, 115,-, 128,-, 141,-; 

160/200 cm, 7'/: Pfd. Füllung: 
70,-, 83,-, 98,-, Hfl,-, 128,-, 
139,-, 155,-; 

Kopfkissen, 80/80 cm 
2'/t Pfd. Füllung: 16,50, « , - , 

24,-, 27,-, 31,-, 35,-. 
Besondere Wünsche wegen des 
Füllgewichts können berück­
sichtigt werden. Nachnahme­
vers. Porto und Verpack, frei. 
Rückgabe recht innerh. 8 Tagen. 

Heimatvertriebene 3 •/• 

Sonder-Angebot! 
Echte r gar. reiner 
hochfe iner 
Bienen-Schleuder-
Poslsendg. 9 Pfd. Inh. DM16,50 frko Nachn. 
Honig-Reimers, Quickborn Holst. 21. 

HONIG 

Ph i l i p s -UKW-Supe r Phi le f ta 

DM 189,— 

Nur D M 1 9 , - A n z a h l u n g 
6 + 7 Kreise — 6 Röhren 
Rest in 10 Monatsraten. 

Radio-Greif fenberger 
Hamburg 11 

Bei den Mühren 67. 

kaufen Wäsche. Wolle. Stoffe. 
Lederwaren. Haushallarliket 

dUckifadeiCtüdU. 
In täglich eingehenden Dankschreiben 
werden die guten Qualitäten 
bei so erstaunlich niedrigen 
Preisen begeistert gepriesen. 

Verlangen auch Sie heule noch die 
Heuesten Quelle-Nachridilen ml! 
vielen Hunderten von unglaublich 
billigen Angeboten kostenlos vom 

GROSSVERSANDHAUS 

O u E l l i 
F ü r t h / B a y . i 7 s 

Heimatbilder, gute Ölgemälde, 
mal t ab DM 5,—, auch nach 
Heimatphoto . Unverbindl. Aus-
Wahlsendung . 
Kunstmaler W. E. Baer, Ber-
lin-Licnterfelde, Viktoriastr. 2 

Behaglich warme Räume 
WESKA-Infrarot heizt modern, sa« . 
ber. stromsparend 2—4 Pf. je 
Stunde, ohne Rauch, Ruß, Kamin, 
paßt in jede Fassung, keine Mon­
tage, spart Raum, beliebig verteil­
bar, vielseitig nutzbar: Heimkur­
strahler - macht schmerzfrei, frisch, 
leistungsfähig. 250 Watt 16 DM. 300 
Watt 18 DM ab hier. Aufklärung 
frei. Vertreter gesucht. 

IMPORT WILLY SCHNEIDER, 
K U L M B A C H . 

r 
J O H . G U M B O L D 

« • g r . 1 8 7 8 z u K i n l g i b t r g l P r . 

M Ö B E L - V E R S A N D F R A N K O 
^ MAHNOVER, langt Loube 7 BAD KISSINGEN, Am Kurqarten t _J 

Verlangen Sie Gratiiprobe von Dr. Rentschier & Co., Lauphelm 125 a/Württbg. 

pamilienanseigen 

Gottes Güte schenkte uns einen 
J u n g e n 

Renate-Maria Woelkl 
geb. Franckenstein-Dosnitten 
Hubertus Woelki 

Baden-Baden, den 30. Sept. 1052 
Lichtentaler Straße 102 

Jr Die Geburt unseres 
ZT S t a m m h a l t e r s 

|5 zeigen hocherfreut an 
ü) Siegfried Döring u. Frau 

Gerda, geb. Schwenzitzki 
*7 Braunsberg (Ostpr.), 

4| Hansastraße 14, 
•5 jetzt Mehr über Wesel, 
£ Landstraße 102. 

Ihre Vermählung in Würzburg 
Gasthaus „Zum Ochsen" am 16. 

Oktober 1952 geben bekannt 
Günter Heinrich 

Annemarie Heinrich 
geb. Ehlers 

Königsberg Ostseebad 
(Pr.) Neühäuser 
Jetzt Lübeck-Niendorf 
Frankfurt a. M. 
Lersnerstr. 371. 

k Dankbar und froh geben wir 
„die Geburt unseies ersten K i n -
*>des bekannt 

Dr. med. Gisela Koslowskl 
* geb. Nußbaum 

Dr. med. Leo Koslowski 
Gottingen, 2. Oktober 1092 
(fr. Liebstadt/Ostpreußen) 
Chir. Un i v . -K l in ik 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

G e r h a r d P i e d c 
B r i g i t t e P i e c k 

geb. Raasch 
Wehlau Stargard 
(Ostpr.) i . Pommern 
jetzt Ibbenbühren, 
z. Z.Wessum (Westf.), Kr . Ahaus 
Kirchplatz 36 

10. Oktober 1862. 

Martin und Christiane haben 
ihr Schwesterchen I s o l d e 
bekommen. 
In Dankbarkeit und Freude 

Ursula Grenz, geb. Baeck 
Gerhard Grenz 
Rechtsanwalt und Notar 

Leer, den 3. Oktober 1952 
Wörde 33 
z. Z. Borromäus-Hospital. 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Franz Marterer 
Studienrat 

Elisabeth Marterer 
geb. M i gge 

Arolsen, Königsberger Allee 53, 
den 27. September 1952 

z. Z. verreist. 
Früher: 
Kronfelde/Johannisburg (Ostpr.) 

U n s e r B u r g h a r d — geb. 
9. 12. 1048 — hat e in 
Schwesterchen bekom-
men. 
In Dankbarkeit und 

fitt 
Fr eude 

Ernst Mehlhorn 
• und Frau Gertraud 

geb. Potrafke 
fr. Inetertourg (Ostpr.), 
Jordanstraße 3 

Goldap-Königsberg (Pr.) 
Jetzt Speyer/Rh., 

Ohristof-Lehmann-Straße I 

Ihre Vermählung geben be­
kannt 

Bankinspektor 

H e l m u t W e b e r 

u n d F r a u B r i g i t t e 
geb. Kaslack 

Königsberg (Pr.), 
T i e i gartenstraße 49b, 
Jetzt Wilhelmshaven, 

14. Oktober 1988 

Ihre Vermählung geben 
bekannt 

Ulrich DurchhoU 
Sigrid Durchholl 

geb. Kohnke 
Gutmbinnen Königsberg 
(Ostpr.) (Pr.) 

Kassel 1, 
Hansastraße 4 

26. Oktober 105». 

Für die so zahlreich e ingegan­
genen Glückwünsche anläßlich 
der Goldenen Hochzeit unserer 
l i eben E l t e r n und Großeltern 
d a n k e n i n ihrem Auftrage 

Paul Gabriel 
und Frau Margarete 
geb. Wenskat 

Hamburg 28, Beltgens Garten W. 

Revierförster 
Klaus BUttner 

Lisa Buttner, geb. Kunoe 
Vermählte 

Grünau (Elchniederung) 
Altenau (Harz) 

Hann./Herrenhausen 
3. Oktober 1052. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wietel Sachelt 

o&Me Sackelt 
geb. Coelle 

Im Oktober 1091 
Adi. Peirurvden 
Kr. Pr.iHolland 

O'wlecdo'wo 
Kr. Posen 

Swakopmund, Box 160, Südwest-Afrika. 

ihre Vermählung geben bekannt 

Sxfön <Vltdcheie(t 

Adele Vitdckeieit 
f « b . Henschel 

4. Oktober 1068 
früher Birklacken/Insterburf 
und Litzmannstadt/Warthega«. 

Plötzlich und unerwartet rief 
Got t me inen inniggeliebten 
M a n n , unseren guten Vater, 
Schwiegervater und Groß­
vater 

Heinrich Lassen 
im Alter von 72 Jahren zu sich 
In tiefer Trauer: 

Hedwig Lassen, 
geb. Schetzel 

Hans I assen 
Frieda Lassen, 

geb. Piek 
Hermann Lassen 
Gisela Lassen, 

geb. Freiin Stael v. Holst. 
Marga Scherz, 

geb. Lassen 
Günther Lassen 
Annemarie Lasse«, 

geb. Seelig 
und sieben Enkelkinder 

Oüntei-sdorf, Kr . Pr.-Holland, 
und Piaten, Kreis Insterburg, 
jetzt: Burg Neuenstein bei Bad 
Hersfeld, Hessen, 
den 28. September 1952. 

Anläßlich des fünfjährigen 
Todestages allen Freunden und 
Bekannten noch nachträglich 
zur Kenntnis, daß mein her­
zensguter Mann und Vater 

Telegrafen-Oberinspektor 

Albert Guddat 
im Alter von 68 Jahren am 
30. Okt. 1947 in Lenkwehten, 
Kreis Tilsit-Ragnit. wohin uns 
die Russen verschleppt hatten, 
verstorben ist. 
In stiller Trauer und treuem 
Gedenken 

Margarete Guddat 
geb. Draasch 

Christa Schümer 
geb. Guddat 

Königsberg (Pr.). 
Hammerweg 57, 
jetzt Velbert (Rhld.), 
Bahnhofstraße 46. 

Nach langem, bangem Warten, 
Immer noch hoffend auf ein 
Wiedersehen, erhielten wir 
Jetzt die traurige Nachricht, 
daß mein lieber, guter, treu-
sorgtnder Mann und Vater, 
unser lieber Sohn und Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager und 
Onkel 

Fritz Steinke 
geb. l * . 1. 1006 

Wllhelmshof b. Lindeneu. 
Ostpreußen 

schon am 24. 3. 1945 auf einem 
Lazarett-Schiff gestorben ist. 
In tiefer Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Minna Steinke, geb Hantel 
und Tochter Christel 

Berge b. Neustadt in Holstein. 

Am 5. Juni 1952 verstarb nach 
langem, schwerem Leiden mein 
lieber, unvergeßlicher Mann, 
unter lieher Vater, Schwieger­
vater, Großvater, Bruder. 
Schwager und Onkel, der 

Landwirt 
Aloys Huhn 

aus Schöneck, 
Kr. Pr.-Holland (Ostpr.) 

im Alter von 67 Jahren. 
In stiller Trauer 

Olga Huhn, geb. Gerigk 
Lydia Werheid, geb. Huhn 
Georg-Ferdinand Huhn, 

zur Zeit vermißt 
Josef Werheid 
Manfred Thiel, als Enkel 
Lydia-Josefa Werheid 
Egon Georg Werheid 
u. d. übrigen Anverwandten 

Köln-Volkhoven 
Frixheimer Straße. 

Am 5. Oktober 1052. 7.30 Uhr, 
entschl ie f nach schwerem, i n 
G e d u l d getragenem Le iden i n 
der Ho f fnung auf e i n Wieder ­
sehen der He imat me in l ieoer 
M a n n , unser stets t reusorgen­
der Vater , Schwiegervater und 
Opa, der 

Landwirt 
Ernst Stoermer 

aus Warschfe lde, 
Kreis E l chn i ede rung 

Ferner gedenken wir meines 
l i eben, e inz igen Sohnes, unse­
res guten B r u d e r s 

Manfred 
meines ge l iebten Mannes , Va ­
ter meiner be iden K ln t l e r , 
Schwiegersohnes und Schwa­
gers, des 

Landwirtes 
Walter Frischmuth 

die beide in Rußland vermißt, 
aber nicht vergessen sind. 
In tiefer Trauer 

Klara Stoermer, 
geb. Doehring 

Irmtraut Frischmuth, 
geb. S toermer 

Eva Helntschel, 
geb. Stoermer 

Josef Helntschel 
Irmiind u. Karin FrWehmuth 

Grambek bei Mölln 

Am 31. August 1952 verschied 
plötzlich und unerwartet bei 
der Geburt Ihres ersten K i n ­
des meine Hebe Frau, Toch­
ter und Schwester 

Maria Starke 
geb. Liedtke 

Amsdorf (Ostpr.) 
im Alter von 38 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Günter Starke. 
Ahlten/Hann., 

Martha Liedtke 
Gudensberg 

Leo L i ed tke und Familie 
Gudensberg 

Fern von seiner so sehr ge­
llebten Heimat verschied am 
19. September nach schwerem 
mit großer Geduld ertragenem 
Leiden mein lieber Mann, her­
zensguter Vater, Schwieger­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Sattlermelster 

Paul Hoppe 
ans Germau, Kr. Samland 

In tiefer Trauer 
Margarete Hoppe 
geb. Felchner 
Anneliese Hoppe 
Hermann Lindner 

Celle, Jagerstraße 41, 
West-Salem U.S.A. 

Nachruf! 
Nach einem arbeitsreichen Le­
ben verschied am 10. Mai 1951 
nach langer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Bauer 

Paul Thiedig 
Im Alter von 55 Jahren. 
In tiefer Trauer 
Martha Thiedig, geb. Eberlein, 

als Kinder: 
Leo Thiedig, 

Schenefeld üb. Hamburg, 
Elisabeth Thiedig, 

sowj. bes. Zone, 
Bruno Thiedig, 

sowj. bes. Zone, 
und alle Verwandten. 
Soltmahnen, Kr. Angertoung 
(Ostpr.), 
jetzt sowj. bes. Zone. 

V 

Nach kurzem schwerem Leiden 
entschlief am 2. Oktober 1052 
in Obershagen unser treusor­
gender, lieber Vater, Groß­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Otto Mrotzeck 
aus Kreuzburg (Ostpr.) 

im 74. Lebensjahr. 
In tiefer Trauer namens aller 
Hinterbliebenen 

Familie Alfred Mrotzeck 

Fahrendorf b. Bremervörde 
Familie Emst Skrupke 

Baumholder (Nahe) 
Familie Helmut Mrotzeck 

sowj. bes. Zone 
z. Z. Obershagen 
über Lehrte (Hannover). -

Am 3. September 1952 entschlief 
unerwartet unsere liebe Mut­
ter, Schwiegermutter und Groß­
mutter 

Forsterwitwe 

Anna Schnabel 
geb. Babendreyer 

Im Alter von 69 Jahren. 
In tiefer Trauer im Namen 
der Hinterbliebenen 

Rudolf Schnabel, Studienrat 
Recklinghausen, Oerweg 21 

Eva Krieger, geb. Schnabel 
Bornhöved. Holstein 

Hildegard van der Meulen 
geb. Schnabel 
Koblenz, Emil-Schüller-
Straße 35 

Recklinghausen, 
im September IMS. 

Am 22. Juli 1952 entschlief in 
Bellheim (Pfalz) im Alter von 
89 Jahren unsere liebe Mutter 
und Urgroßmutter, unser liebes 
Omchen, Frau 

Elwine Frank 
geb. Dettmann 

«us Sensburg-Johannisburg 
(Ostpr.) 

In stiller Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Helene Dzlurkiewic» 
geb. Frank 

Nahe (Holstein). 

Nach schwerem Leiden ent­
schlief meine liebe Frau, Toch­
ter, Schwester, unsere Schwie­
gertochter, Schwägerin und 
Tante, Frau 

Else Unvericht 
geb. Christ 

im Alter von 31 Jahren. 
Im Namen aller Angehörigen 

Horst Unvericht 
Kuckemese, Ostpr., 
Jetzt F r a n k f u r t a. M. -Ze i l she lm 
den 24. September i»53 
Pfaffenwiese 6. 

t 
Plötzlich und unerwartet ent­
riß der Tod nach kurzer, 
schwerer Krankheit am 6. Ok­
tober 1852, i m 63. Lebens jahre , 
meine l iebe F r a u , unsere gute 
Mutter. Großmutter, Tante und 
Schwägerin, Frau 

Martha Wi l l 
geb. Riemer 

In stiller Trauer 
Robert Will 
und Kinder 

Irglacken, Kreis Weh lau , 
jetzt Abbensen , K r e i s Peine. 

Gott, der Allmächtige, nahm 
am 14. September 1952 meine 
herzensgute Mutter und scli'we-
ster. unsere liebe Tante und 
Schwägerin k 

Anna Lutterberg 
geb. Goss 

84 Jahre alt, zu sich in die 
Ewigkeit. 
Im Namen aller Verwandten 
zeigt dies schmerzerfüllt an 

Dr. Charlotte Lutterberg 
Gurts tadt, 
jetzt Wilnsdorf, Kreis Siegen. 

Die Liebe höret nimmer auf. 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief sanft am 9. 
August unsere liebe Schwester. 
Schwägerin und Tante 

Luise Maurischat 
Im 62. Lebensjahr. 

In stiller Trauer Im Namen 
aller Angehörigen 

Gertrud Petczelies 
geb. Maurischat 

Rautenberg, 
Kreis Tilsit-RagnM, 
Jetzt Veldhausen, 
Kreis Bentheim. 

Am 29. September 19S2 ver­
schied nach schwerem Leiden 
meine innigstgeliebte Frau und 
Mutter 

Emma Kalkowsky 
geb. Kempka 

im Alter von 51 Jahren, 

In tiefem Schmer« 
Otto Kalkowsky 
nnd Sohn Siegfried 

Haselberg, Kr. Schloßberg, 
Jetzt Egenbüttel 
über Rellingen. 

Zum Gedenken 

an den flu irrten Todestag 
meiner geliebten Mutter, Witwe 

Marta Struwecker 
geb. Stirnus 

aus Tilsit, BahnhofStraße IT 

verstorben am 20. Oktober 1047 
In Natendorf-Holste 

Im Namen aller, die sie Heb 
hatten 

Anna Struwecker 

Natendorf-Holste, Kr. Uelzen. 
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Hannover, den 30. September 1952. 
Am Schatzkampe 10 

Es Ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten, was man hat, 
muß scheiden. 

Fern seiner geliebten Heimat, in die zurückzukehren er die 
Hoffnung niemals aufgegeben hat, entschlief heute nach 
einem arbeitsreichen und schicksalsschweren Leben im 
TW. Lebensjahre unser lieber, guter Vater, Großvater, 
Schwiegervater und Onkel 

Landwirt 

Ludwig Rogalla 
früher Wittenwalde, Kreis Lyck (Ostpr.) 

In 6tiller Trauer und tiefer Dankbarkeit 

Walter Rogalla und Familie 
Erich Rogalla und Familie 
Bruno Rogalla und Frau 
Ernst Rogalla und Familie 
Kurt Rogalla 
Hugo Rogalla und Familie 
Herta Karrasch, geb. Rogalla, und Kinder 
Siegfried Rogalla 
Edeltraut Rogalla 
Ernst Marscheider und Frau 

Am 26. September entschlief sanft im Kreiskrankenhaus 
Walsrode mein lieber, unvergeßlicher Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der frühere 

Kaufmann und Gasthofbesitzer 

Rudolf Goroncy 
aus Biessellen-Thomaretnen, Kreis Osterode, Ostpr. 

Im gesegneten Alter von fast 77 Jahren und doch für uns 
noch viel zu früh. 
Er hat den vorzeitigen Tod seiner zweiten Tochter 

Eva Rothe, geb. Goroncy 
die an den Folgen der Flucht im Herbst 1045 in Berlin starb, 
und den Verlust der ostpreußischen Heimat nie ganz über­
winden können. Nun Ist er in die ewige Heimat eingegangen. 
In tiefem Schmerz: 

Martha Goroncy, geb. Schulz, Walsrode (Hannover), 
Am Bahnhof 69 

Drogeriebesitzer Rudolf Goroncy \ 
Edeltraut Goroncy, geb. Osten / 
Lehrer Georg Sellien \ A h M „ / a h — » 

Irene Sellien, geb. Goroncy / A * 1 1 0 « 1 <A11*r> 
Rechtsanwalt und Notar Kuno Rothe, Karlshafen (Weser) 
Cornelia Goroncy | 
Peter Sellien ; als Enkelkinder 
Sylvia Rothe J 

Die Beisetzung erfolgte am 20. September auf dem Friedhof 
Hodenhagen (Aller). Unser ostpreußischer Landsmann, Herr 
Pfarrer Bunkus, Meinerdingen, sprach warmherzige Glau­
bensworte, die uns trösteten und aufrichteten. 

Hodenhagen 

Am 1. August 1052 starb plötzlich und unerwartet aus einem 
arbeitsreichen Leben mein lieber Mann, mein herzensguter 
Sohn, Bruder, Schwager und Neffe 

Erwin Grigoleit 
im blühenden Alter von 42 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Hedwig Grigoleit, geb. Armbrust 

Königsberg (Pr.), 
jetzt Düsseldorf, Kölner Straße 246 a. 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief am 3. Ok­
tober 1952 nach kurzer schwerer Krankheit mein über alles 
geliebter, treusorgender Mann, mein bester Lebenskamerad 

Oberstleutnant a. D. 

Felix Ausländer 
In tiefster Trauer 

Dora Ausländer 
im Namen aller Verwandten 

München 19. Hugo-Wolf-Straße 30. 

Am 23. September 1962 verschied in Greiz 

Karl Buser 
Oberstudienrat 

Sein Leben war Arbeit und Entsagung. 

Königsberg, Osterode i. Ostpr. und Neidenburg Stätten ehren­

vollen Wirken». 

Namens der Hinterbliebenen 

H . P u i n 

So endete der Fluchtweg unserer Lieben in der ewigen Heimat: 

Nach Tlt] ähriger Ungewißheit 
erfuhren wir jetzt, daß unsere 
herzensgute Mutter und Omama 
meine geliebte Schwester, un­
sere liebe Schwägerin 

Margarete Thomasdiky 
geb. Wünscbmann 

geb. am 20. 3. 1877 in Danzig, 
am 11. 4. 1045 in Kopenhagen 
im Blegdams-Hospital ent­
schlafen und auf dem Vestre-
Kirkegaard beerdigt ist. 

Gleichzeitig gedenken wir an 
unseren lieben Vater und zärt­
lichen Opapa, meinen gelieb­
ten Bruder, unseren lieben 
Schwager 

Alfred Thomasdiky 
geb. am 27. 11. 1675 in Danzig, 
am 1. 2. 1945 vor Travemünde 
an Bord des Dampfers „Mungo'' 
einem Herzschlag erlegen und 
der heimischen Ostsee zur 
letzten Ruhe übergeben. 

Margarete Hellbardt, geb. Thomschaky 
Dr. Ulrich Hellbardt, (16) Lauterbach, Gartenstr. 41 
und Kinder Urte, Albrecht und Dorothee 
Karl Wünschmann und Frau Hulda, geb. Heßke 

sowj. bes. Zone 
Elsa Thomasdiky, (24) Hamburg 18, 

Hochhaus-Ring 3 V Nr. 3 

Am 4. September 1952 verschied nach kurzer Krankheit, ein­
sam und verlassen in unserer lieben Heimat Liebenberg 
(Ostpr.), unser lieber, guter, treusorgender Vater, Schwieger­
vater, Schwager und Großvater 

Bauer 

Adam Pienkoft 
im Alter von 81 Jahren. 
Die Beerdigung erfolgte in Friedrichshof durch seinen lieben 
Schwager Kar l Brzoska. 

In tiefer Trauer 
Wilhelmine, Adolf, Karl , Otto (Westzone) \ als 
Gustav, Frieda, Heinrich (Ostzone) / Kinder 
Hans Puzicha als Schwiegersohn 
Lieselotte, geb. Kempf, als Schwiegertochter 
und 7 Enkel 

Gleichzeitig gedenken wir auch in Liebe unserer lieben, guten, 
treusorgenden Mutter, die am 26. August 1945 In Liebenberg 
verstorben ist. 
Kiel, Jungfernstieg 10. 

Zum Gedenken. 
In stiller Trauer gedenken wir meines über alles geliebten 
Sohnes, er war mein Stolz und sollte die Stütze meines Alters 
sein, und unseres lieben, einzigen Bruders, des 

Gefreiten 

Siegfried-Martin Loyda 
geb. am 2. November 1025, gefallen In den Abwehrkämpfen 
5 tan westlich von Tauroggen in der Nacht vom 10. zum 11. 
Oktober 1944. 
Ihm folgte sein Vater, mein lieber Mann und treusorgender 
Vater meiner beiden Mädels, der 

Franz Loyda 
Kraukeln, Kreis Lotzen (Ostpr.) 

nach einer langen Krankheit am 27. März 1047, in der Hoff­
nung, daß sein Junge doch noch heimkehrt. 

In tiefem Leid mit meinen beiden Töchtern Charlotte 
und Ruth 

Helene Loyda, geb. Mollowitz 
Alversdorf, Kreis Helmstedt, 5. Oktober 1052. 

Sanft und ruhig entschlief am 6. Oktober 1952 unsere Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und Schwägerin 

Frieda Schroeter 
geb. Härder 

kurz nach Vollendung ihres 73. Lebensjahres. 
In stiller Trauer 

Hans Schroeter und 
Frau Elisabeth, geb. Kolberg 

Kurt Erdmann-Degenhardt und 
Frau Anna-Lisette, geb. Schroeter 

und 5 Enkelkinder 
Pr.-Holland, 
jetzt Neumünster, den 7. Oktober 1052. 
Hahnknüll 25 

Christus ist mein Leben, Sterben ist mein Gewinn. 
Zum dritten Male nähert sich der Tag, am 24. Oktober 1940 
geschehen, an dem unsere liebe Schwester 

Marie Herrmann 
aus der Zeitlichkeit in die ewige Heimat abberufen wurde. 
Gleichzeitig auch der andeien Geschwister gedenkend: 

Frau Minna Migge, geb. Herrmann 
Domnau (Ostpr.), f d. 10. 8. 1945 

Heinrich Migge 
Domnau (Ostpr), t d. 28. 10. 1044 

Anna Herrmann 
Domnau (Ostpr.), t d. » . 8. 1045 

Fritz Herrmann, t d. 81. 1. 1050 
Hohne, Kreis Celle 
beheimatet in Müschrien, Kr. Pyritz (Pomm.) 

Gustav Herrmann 
aus Pr.-Eylau, auf der Flucht verschleppt, 
bisher kein Lebenszeichen. 

In Liebe gedenkend 
Elisabeth Herrmann, Obernkirchen, Grafschaft Schaumburg 
Albert Herrmann, Bruder, Herzhorn (Holstein) 
Emil Herrmann, Bruder, Guntersblum, Kreis Main* 
und die Nichten und Neffen. 

Unser lieber Vater, Schwieger­
vater und Großvater, der 

Rechtsanwalt und Notar 

Gustav Feige Y 
aus Landsberg 

Ist Im Alter von 77 Jahren am 
1. Oktober an Herzschwäche 
entschlafen. Bis zuletzt war 
ihm beste Gesundheit beschie­
den. Seine Liebe zu seinen 
Kindern und Enkelkindern und 
der schönen Natur in seiner 
neuen Heimat hat Ihm sein 
Flüchtlingsdasein leichter ge­
macht. 
Wir verdanken ihm und unse­
rer lieben verstorbenen Mutter 
eine sorglose und schöne J u ­
gend. 
Wir werden unsere lieben 
Eltern und unser schönes 
Elternhaus nie vergessen. 

Lieselotte Kirstein, geb. Felge 
Wolfsburg, Windhorststr. 17 

Kaufmann Erwin Kirstein 
Eva Bauer, geb. Feige 
Dr. Werner Bauer, Tierarzt 
6 Enkelkinder 

Vöhl/Edersee, 1. Oktober 1952. 
Henkelstr. 8 

Nach siebeneinhalb Jahren der 
Ungewißheit erhielt ich jetzt 
die traurige Nachricht, daß 
mein geliebter Mann, unser 
lieber, treusorgender Papa, 
mein lieber Schwiegersohn, 
unser Bruder, Schwager und 
Onkel 

Landwirt 

Max Jelowik 
Masten, Kr . Johannisburg 

in einem Feldlazarett am 25. 
März 1945 verstorben ist. Er 
fand seine letzte Ruhestätte 
auf dem Ehrenfriedhof in 
Oxhöft. 
In tiefem Schmerz 

Frau Ruth Jelowik 
geb. Goronczy 

Erhardt, Lieselott und Willi 
als Kinder 

Frau Luise Goronczy 
geb. Roh de 
als Schwiegermutter 

Schlangen, im September 1952. 
über Paderborn, Wiesenstr. 134 
(Westfalen).  

Am 8. September 1952 ent­
schlief nach kurzer Krankheit 
in Hamburg-Blankenese mein 
lieber Bruder und Onkel 

Oberingenieur 
der Schichau-Werft 

Königsberg (Pr.) 

August Mattern 
im 80. Lebensjahr. 
Ferner gedenke ich meines lie­
ben Mannes und Vaters, des 

Pr. Revierförsters i. R. 

Hans Heyer 
der auf der Flucht von seinem 
Heimatort Cranz (Ostpr.) in 
Georgenswalde am 11. Mai 1945 
verstorben ist. 
Weiter gedenke ich meines lie­
ben Sohnes und Bruders, des 

Pr. Revierförsters 

Kurt Heyer 
zuletzt wohnhaft in Försterei 
Teerwalde, Kr. Alienstein, der 
seit März 1945 im Raum Magde­
burg vermißt ist. 
In tiefer Trauer 

Antonie Heyer, geb. Mattern 
Alfred Heyer als Sohn 

Ostseebad Cranz, 
Arno-Kallweit-Straße 6 
jetzt Hannover, 
Gneisenaustraße 84. 

Ein treues Mutterhera hat auf­
gehört zu schlagen. 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben und fern der lieben Hei­
mat verschied am 29. Septem­
ber 1952 unsere gute, bis zu­
letzt unermüdlich treusorgende 
geliebte Mutter. Schwieger­
mutter, Groß- und Urgroß­
mutter, die 

Kaufmannswttwe 

Berta Paap 
geb. Herrling 

aus Plaschken (Memelland) 
im gesegneten Alter von fast 
90 Jahren. 
Im Namen aller Angehörigen 

Erich Paap 
Stelle über Hannover, 
Kr. Burgdorf, den 38. Sept. 1952. 

Am 16. September 1952 ent­
schlief plötzlich und unerwar­
tet mein lieber Mann, mein 
guter Vater, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der 

Polizei-Wachtmeister 

Gustav Paschke 
im 50. Lebensjahr. 
Im Namen aller Angehörigen 

Eliese Paschke, geb. Madsack 
Gerhard Paschke v / 

(z. Z. vermißt) X 
Eekarten, Kreis Pr.-Eylau und 
Gr.-Kuhren (Samland), 
jetzt Bockhorst, 
den 18. September 1952. 

Am 19. September 1952 verstarb 
une rwar t e t fern seiner ge­
l i eb ten Heimat mein lieber 
M a n n , B r u d e r , Schwager und 
Onkel, der 

Schneidermeister 

August Wegner 
aus Alienstein (Ostpr.) 

im 42. Lebensjahr. 
Im Namen aller Hinterblie­
benen Hilde Wegner 
So l t au (Hann. ) , 
Bornemannstraße 4. 

Am 6. August 1052 nahm Gott 
meinen lieben Mann, unseren 
treusorgenden Vater und 
Schwiegervater 

Ot*o Rohse 
Postsekretär i. R. 

im Alter von 65 Jahren nach 
kurzer schwerer Krankheit zu 
sich in die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

Frau Berta Rohse 
geb. Hundsdörfer 

und Kinder 
Gumbinnen. Salzburger Str. 21, 
jetzt Bad Harzburg, 
Schmiedestraße 16. 

Zum Gedenken! 
Am 8. Oktober jährte sich zum 
zehnten Male der Todestag 
meines lieben, unvergeßlichen, 
einzigen Sohnes, des 

Reichsb.-Praktikanten 

Martin Kiewitt 
geb. 12. 10. 21, gef. 8. 10. 48 

bei Stalingrad. 
Ihm folgte unsere Hebe Oma, 
meine liebe Frau und unsere 
treusorgende Mutter 

Anna Körner 
geb. Wadin 

geb. 25. 12. 1867, gest. 1. 11. 1045. 
Ihr Wunsch, in der Heimat 
eine Ruhestätte zu finden, ging 
nicht in Erfüllung. 
Für alle Angehörigen 

Frieda Baum 
geb. Kömer, verw. Kiewitt 

Königsberg (Pr.), 
Unterhaberberg 57, 
jetzt Schönwalde üb. Eutin. 

Zum Gedenken! 
A m 1. Oktober jährte sich zum 
dritten Male der Todestag 
meines geliebten Mannes, des 

Büroangestellten 

Karl Haase 
Sein Leben war Liebe, Güte 
und Fürsorge für mich. 
In stillem Leid 

Ella Haase, geb. Rautenberg 
Heiligenbeil-Rosen berg, 
jetzt Varel i . Oldbg., 
Teichgartenstraße 13. 

Meinem lieben Mann, unserem 
guten Vati 

Wilhelm Georg 
Karwinden, Kr . Pr.-Holland 

zum innigen Gedenken. 
Vermißt am 9. Oktober 1944 bei 
Memel. 

Clara Georg, geb. Bark 
Eva Stock, geb. Georg 
Rosemarie Georg 
Paul Stock 

jetzt Herford (Westfalen), 
Ahmser Straße 14. 

Am 13. September 1952 ent­
schlief sanft, elf Tage vor 
seinem 89. Geburtstag, unser 
lieber Vater, Schwiegervater, 
Groß- und Urgroßvater 

Postbetriebsassistent a. D. 
Friedrich Krüger 
aus Königsberg (Pr.), 

Alter Garten 59 d 
In stiller Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Familie Otto Krüger 
Kassel, Heinrichstraße 3. 

Im festen Glauben an ein Wie­
dersehen mit seiner geliebten 
Heimat wurde am 2. Oktober 
1952 mein lieber, treusorgender 
Lebenskamerad 

Landwirt 

Fritz Nettpohl 
Im Alter von 55 Jahren von 
seinem langen, schweren Le i ­
den erlöst. 

In tiefem Schmerz 
Ida Nettpohl, geb. Paukstal 

Hengstenberg, Kr . Insterburg, 
jetzt Gr.-Buchwald, Kr . Plön. 

Gott, der Herr, nahm am 21. 
September unerwartet meinen 
inniggeliebten, herzensguten 
Mann 

Steueramtmann 1. R. 

August Zobel 
vier Tage vor seinem 77. Ge­
burtstag zu »ich. 
In tiefstem Schmerz 

Grete Zobel 
Elbing (Westpr.), 
jetzt Siedenburg, Kr. Diepholz. 

Statt besonderer Anzeige! 
Am 27. September 1952 ist mein 
lieber Mann und Vater meiner 
beiden Söhne 

Oberstabsveterinär a. D. 

Oskar Klein 
aus Angerburg (Ostpr.) 

Im 75. Lebensjahre heimgegan­
gen 

Im Namen der Angehörigen 
Elise Klein, geb. Westphal. 

(24b) Kropp über Schleswig 
Haue „Bethesda" 

Fern der lieben Heimat nahm 
Gott, der Herr, am 8. Septem­
ber 1952 durch schuldlos tragi­
schen Verkehrsunfall unsere 
:iebe herzensgute, stets treu­
sorgende Tochter 

med. ter'-n. Assistentin 
Frau 

Hildegard Eichmann 
geb. Gerlach 

im Alter v on 36 J a h r e n zu sich 
in die E w i g k e i t . 

In tiefem Schmerz 
die schwergeprüften Eltern. 

Sie fo lgte nach J a h r e n der Un ­
gewißheit i h r e r lieben Tante, 
unserer gu ten Schwester und 
Schwägerin 

Frau 

Hulda Gerlach 
geb. Neumann 

welche Juni 1945 im Lager 
Krasnowodsk verstorben ist. 
In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Arthur Gerlach und Frau 
Mathilde, geb. Neumann. 

Laubenhof (Ostpr.), 
jetzt Lötzbeuren (Hunsrück). 

Am 30. September 1952 ent­
schlief nach langem schwerem 
Leiden unsere innigstgellebte 
Mutter, Schwieger- und Groß­
mutter. Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Gertrud Reichermann 
geb. Gronert 

aus Godrienen. 
Kreis Samland (Ostpr.) 

kurz nach Vollendung ihres 
74. Lebensjahres. 
Ihr von schwersten Schicksals­
schlägen gezeichnetes Leben 
war nur Liebe und Sorge für 
uns! 

In tiefer Trauer namens aller 
Angehörigen 

Elsa Wulff, geb. Reichermann 
und Familie 
Hannover, Tiestestr. • 

Eva Kleinfeld 
geb. Reichermann 
und Familie 
Lübeck, Holstentorplatz 2a 

Charlotte Gallowskl 
geb. Reichermann 
und Kinder 
Osterode (Harz), 
Untere Neustadt 23. 

Fern ihrer geliebten Heimat 
verschied am 21. September 
1952 meine liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma, 
Frau 

Hedwig Lindenau 
geb. S i r . k 

aus Dt.-Bahnau, 
Kr . Heiligenbeil (Ostpr.) 

im 66. Lebensjahr. Sie folgte 
ihrem lieben Mann, unserem 
guten Vater, der am 20. Apri l 
1945 mit fast 65 Jahren im 
Kriegseinsatz den Seemanns­
tod fand. 
In stiller Trauer 

Kurt Lindenau 
Erna Lindenau, geb. Böttcher 

Heiligenbeil (Ostpr.), 
jetzt Arnbach (Württbg.) 

Ingetraut Persson 
geb. Lindenau 

Meljer Persson 
Vellinge (Schweden). 

A m 22. S ep t embe r 1952 ent­
schl ie f plötzlich u n d u n e r w a r ­
tet, f e rn i h r e r ostpreußischen 
He ima t , m e i n e l i ebe Frau, un­
sere herzensgute Mutter, 
Schw i e g e rmut t e r , Schwägerin 
und O m a , F r a u 

Anna Jodmikat 
geb Wedelewskl 

Im Alter von 54 Jahren. 
Ihrer gedenken in Ehrfurcht 

Emil Jodmikat 
Herbert Jodmikat 

und Frau Grete 
Werner Jodmikat 

und Braut Hildegard 
Ingrid 
u n d a l l e Anverwandten. 

I n s t e r b u r g - S p r l n d t , 
B i s m a r c k st raße 71 
jetzt L a d e r h o l z , 
K r e i s Neus tad t a. Rbge. 


